— 


Der öſterreichiſche Hauptmann 
von Küpenik“. 


Vom Hardenpfozeß. 


Prenußiſcher Major wird erſchoſſeu 
gefunden. 


Weitere Deferteure der franzöſiſchen 
Freindenlegion erreichen Hamburg. 


Wird Deſterreich auf Lotto verzichten? 


Berlin, 28. Dez. Aus München 
kommt die Neldung, daß in Freiſing, 
Baiern, Leopold Goldſchmidt, der frü— 
here öſterreichiſche Unteroffizier, wel⸗ 
cher ſich neuerdings — wie aus Wien 
gemeidet wurde —als Seitenſtüch des 
preußiſchen „Hauptmanns von Köpe— 
nick“ berühmt machte, dingfeſt gemacht 
worden iſt! Ein Theil der etwa 86500 
Regimenisgelder, welche er in Wien, 
nachdem er ſich eine falſche Uniform 
beſchafft, ganz offen aus einer Spinde 
nahm, wurde noch bei ihm vorgefun— 
den. Man iſt geſpannt darauf, was die 
gerichtlichen Verhandlungen weiter er⸗ 
geben werden. 

Die Verhandlung des zweiten, kri— 
minellen Prozefjes gegen den „Zu: 
funft”=Herausgeber Harden wegen Be: 
leidigung des Grafen Kuno vn. Moitte, 
Er-Militärgouverneur von Berlin, 
wird am Montag mieder aufgenom= 
men, und e3 ift möglich, daß ed am 
Montag bereitö zur Urtheilsfprechung 
fommt, wenn inzmwifchen die Ausfagen 
des Dr. Schmeninger, früheren Leib- 
arztes von Yürft Bismard, eingetrof- 
fen find. Zur geftrigen Verhandlung 
tft noch nachzutragen, dak auch Graf 
Ernft v. Reventlomw, der befannte jebi- 
ge Militärfchriftiteller, al Zeuge auf- 
trat. Er fagte, er habe eine Uinterhal- 
tung mit Harden über bejfen bean 
ftandete Artikel in der „Zufunft“ ge: 
habt und fei überzeugt, ‘daß .Harben 
turdhaus in qutem Glauben an die 
Mahrheit der ihm geiborbenen Mit» 
theilungen und ohne Böswilligkeit ge⸗ 
handelt habe. 

Dr. Liman, welcher vor dem Obi— 
gen auf dem Zeugenſtand war, ſagte 
auch aus, daß Bismarck vom Eulen: 
burg'ſchen Zirkel als der „Kamerilla 
der Hintermänner“ geſprochen, und er 
ſeiner Meinung nach damit einfach 
habe ſagen wollen, daß ſie ein unver— 
antwortliches Hintertreppenkabinet 
ſeien, das den Kaiſer ungebührlich be— 
einfluſſe; vielleicht habe er auch Das— 
ſelbe dabei gedacht, was Goetz von 
Berlichingen (in dem gleichnamigen 
Goethe'ſchen Schauſpiel) in ſeiner be— 
tannien Antwort an den kaiſerlichen 
Kommiſſär dachte. 

Der Gerichtshof beſchloß, den Dr. 
Schweninger, der in München krank 
iſt, und deſſen Gattin kommiſſariſch 
vernehmen zu laſſen. 

Aus Paris wird jetzt gemeldet, daß 
die, augenblicklich in Cannes weilende 
Erbprinzeſſin Charlotte von Sachſen— 
Weimar (Schweſter des Kaiſers), de— 
ren kommiſſariſche Vernehmung der 
Gerichtshof ablehnte, beſtreitet, jemals 
mit Harden über den Moltkefall ge— 
ſprochen zu haben; ſie fügt hinzu, ſie 
ſei mit Harden ein einziges Mal im 
Hauſe des Dr. Schweninger zuſam— 
mengetroffen, habe ſich jedoch mit ihm 
nur über literariſche Dinge unterhal— 
ten. 


Berlins Arbeitsloſe. 


Es wird amt lich zugegeben, daß 
es in der Stadt Berlin gegenwärtig 
30,000 Arbeitsloſe gibt, wovon über 
20,000 zu keinen Gewerkſchaften ge— 
hören und kein regelrechtes Handwerk 
haben. Die Kleinhändler ſpüren dieſe 
Lage der Dinge recht empfindlich, 
ebenſo die „Budiker“ oder kleinen 
Wirthe. Viele Lokale, die gewöhnlich 
in dieſer Jahreszeit für Feſtlichkeiten 
ſehr begehrt wurden, ſtehen leer. Berlin 
hat ein fehr „wiſſenſchaftlich“ organi⸗ 
firtes Shftem ber Armenunterftüung, 
— aber auc biefes ijt der jebigen 
Lage nicht vollitändig gemachlen, welche 
durch ‚Die geitiegenen Lebenätojten 
no mehr verfhlimmert wird! C8 
ift auch bezeichnend, daß troß ber jtar- 
ten Rüpmwanderung aus Amerika bie 
Auswanderung dorthin in biefem 
Monat Zeinesmegd abgenommen hat. 


Mord oder Selbftmord? 


Zu Ultenftein, in Oftpreußen, fand 
man den Major v. Schoenebed, vom 
10. Dragonerregiment, in feinem Bett 
al3 Leiche, mit einer Kugelmunde in 
ber Stirn. &3 läßt fich noch nicht feit- 
ftellen, ob er fich entleibt hat, oder ob 
er ermonget worden ift, 


Doppelte Deferteure! 


In Hamburg ift wieber eine Gruppe 
von 16 unglüdfeligen Deutfchen ein- 
etroffen, welche aus der franzöfifchen 
Srembenfegion in Marofto befertirt 
waren, und e& follen no; mehr kom⸗ 
men. Sie wurben fofort nad ihrer An- 
‚Funft in Militärhaft genommen, ba 
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(16 Seiten) 


Geftorben. 


Aus Kaffel wird das Ableben bes 
weithin befannten Tenorjfängers Ge- 
rome Lemoir gemeldet, welcher aud) in 
Amerika gefungen hatte, 

Sn Münden ift Freiherr Ulrid) von 
Stengel, zmweiter Sohn des Reichs— 
ſchatzamtsſekretärs, an Blinddarment— 
zündung geſtorben. 


Krife der Kraftwageninduftrie. 

Eine bedenkliche gejchäftliche Krife, 
offenbar infolge von Weberprobuftion, 
it über die deutfche Kraftmwagen- 
industrie gefommen. E3 murde in 
biefer Sache jüngjt eine Cibung im 
Minifterium ded Innern abgehalten, 
melcher Vertreter der Regierung und 
heroorragender beutjcher Autumobil- 
Hubs jowie Motormwagenfabrifanten 
beiivohnten. Einer der NRegierunas- 
vertreter erklärte, das Stoden in Die: 
jer Induftrie habe die Regierung be- 
toogen, eine Reihe Erhebungen an: 
zuitellen, um zu ermitteln, ob fi 
irgend etwas feitens der Reichsbehör— 
den zur Förderung diefer Induftrie 
thun laſſe, und melde Mittel an- 
gewendet merden fönnten, um neue 
Abfagmärktte für die Fabrilanten zu 
finden, 

38. diefem Behufe hat das Reich3- 
amt des Innern verfchiedene Fragen 
ausgearbeitet, melche allen YTrabrifan- 
ten und Berfäufern von Kraftwagen, 
mie auch den Fabrifanten von Kaut- 
Thut, Benzin, Wagengeftellen und 
allerhand Rohmaterial, das für Kraft- 
fahrer benöthigt wird, unterbreitet 
werden follen. Alle betreffenden Tra= 
gen beziehen fich auf das “fahr 1901, 
melches als das Anfangsjahr diejer 
Senduftrie in Deutfchland gilt, jomie 
auf die Kahre 1903 und 1906. m der 
obigen Sitzung wurden dieſe Fragen 
erörtert, und es wurden noch mehrere 
Zuſätze beantragt. Nächſten Monat 
ſollen die Fragen verſandt werden. 
Auf den ausdrücklichen Wunſch der 
Regierung wird der Inhalt der Fra— 
gen vollkommen geheim gehalten. 


„Stoßt an, Jena ſoll leben!“ 

Die Univerſität Jena begeht im 
Auguſt 1908 das Felt ihres 350jähri- 
gen Beitehens. Gleichzeitig wird das 
neue Univerfitätsgebäude, da3 die 
thüringifchen Staaten für ihre Hoch- 
Tchule errichten, eingeweiht. Eine Reihe 
bon Herren, bie in ‘ena ftudirt haben, 
ift zufammengetreten, um ein Ehren: 
geichent zu befhaffen, das Namens 
aller früheren Studenten Jenaa bei 
diefer Gelegenheit der Univerjität dar= 

ebracht werden ſoll. Der bisherige 

lan geht dahin, einige Bilder für die 
Aula zu ſchaffen. Zur Sammlung der 
Mittel hat ſich in Berlin unter Vor— 
ſitz des Großherzoglich Sächſiſchen 
Staatsraths Dr. Paulſen ein Lokal— 
komite gebildet. 


Hatten Amerika ſchnell ſatt. 

Das Zurückfluthen öſterreichiſcher 
und ungariſcher Arbeiter aus Amerika 
durch die deutſch-öſterreichiſchen Grenz— 
übergangsſtationen Oderberg und 
Oswiecim nimmt immer größeren 
Umfang an. Unter den Rückwande— 
rern befinden ſich viele, die erſt vor 
Kurzem ihre Heimath verlaſſen und 
noch nicht einmal das Geld für die 
Rückfahrt von Amerika verdient hat— 
ten. Bisher ſind etwa 40,000 auf 
dieſe Weiſe über Oderberg nach ihren 
verſchiedenen Heimathsgegenden zu— 
rückgekehrt! 


Sozialiſten bekriegen Lotto. 


Wiederum iſt es den öſterreichiſchen 
Sozialdemokraten gelungen, die Re— 
gierung in eine äußerſt peinliche Lage 
zu bringen, und aus Wien eintreffende 
verläßliche Berichte deuten darauf hin, 
daß diesmal die „Rothen“ den Sieg 
davontragen werden. 

Diesmal handelt es ſich um das 
Lotto. Oeſterreich iſt, mit Ausnahme 
Italiens, die einzige Monarchie, wo 
das Lotto noch exiſtirt, und Niemand 
macht ein Geheimniß daraus, daß der 
Staat eben die zwölf bis fünfzehn 
Millionen Kronen „braucht“, und daß 
dieſer Geldhunger ſeitens des Fiskus 
Hunderte von Tragödien zur Folge 
gehabt hat; denn die Zahl der Selbſi— 
morde derer, die ihr Alles in der 
Staatslotterie verloren haben, iſt un— 
glaublich groß! Nun haben die Sozial— 
demokraten eine Vorlage eingebracht, 
deren Zweck es iſt, dieſen „Schandfleck 
des Budgets“ zu beſeitigen und das 
Lotto aufzuheben. Aehnliche Ver— 
ſuche ſind ſchon in früheren Jahren 
gemacht worden, damals aber konnten 
die Regierungspartei die Sache auf 
die leichte Schulter nehmen. Diesmal 
aber ſind die Rothen in der Lage, ihre 
Wünſche durchzuſetzen: denn die Zeu— 
trumspartei braucht ihre Hilfe noth— 
wendig für mehrere Novellen von 
größter Wichtigkeit, und wird wohl, 
als Gegendienſt, in den ſauren Apfel 
beißen und für Abſchaffung des Lotto 
ftimmen müffen. 


Das Mordland Bulgarien. 

Nah Wien mich berichtet: Früher 
mar Serbien al3 das Hauptmordland 
auf der Ballanhalbinfel bekannt; aber 
e3 wird behauptet, daß in dem jegt zu 
Ende gehenden Jahr mehr politifche 
Morde in Bulgarien vporgelommen 
feien, al3 in jedem anderen Baltan- 
lande. Belgraber Zeitungen (Serbien) 
meifen mit einer gemwiljen Schaben- 
freude darauf hin und empfehlen ein- 
bringlic, in Sofia einen Kreuzzug ge- 
‚gen Gefeplofigfeit und Verbrechen zu 
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Chicago, Sonntag, den 20. Derzember 1007. 


Wenig erfreulich! 
Statiſtik über unehelichen Geburte in deut« 
ſchen Univerſitätsſtädten. 

Berlin, 288. Dez. Ein unangeneh— 
mes Licht auf die Sittlichkeit in deut- 
ſchen Univerſitätsſtädten wirft eine, 
ſoeben zuſammengeſtellte Statiſtik über 
außereheliche Geburten in dieſen und 
in anderen Städten. 

Darnach betrug in Mainz, das keine 
Univerſität hat, die Zahl dieſer Ge— 
burten nur 6 Prozent der Geſammt— 
ziffer, — dagegen in der Univerſitäts— 


ſtadt Marburg, nicht weit von Mainz, 


37 Prozent! Dieſer Prozentſatz iſt 
wahrſcheinlich der höchſte derartige in 
Europa. 

In Halle (deſſen Univerſität den 


aufweiſt) iſt der Prozentſatz außerehe— 
licher Geburten noch am niedrigſten 
unter den Univerſitätsſtädten; er be— 
trägt 15. 


mäßig niedrig; er kommt hier auf 17 
Prozent, — dagegen beträgt er in 
Bonn, dei Sitz der äriſtokratiſchſten 
Univerſität von ganz Deutſchland, 21. 


tät beträgt er nur 12 Prozent. 

Die pommerſche 
Greifswalde weiſt 31 Prozent außer- 
ehelicher Geburten auf, was der höchſte 
derartige Prozentſatz in Pommern iſt. 
Göttingen hat 23 Prozent ſolcher Ge— 
burten, München 26, Leipzig 19, 
Tübingen 32, Heidelberg 25, und 
Gießen 32. 


m... 


Berfuüppelt! 
Polizei fprengte zwei Derfammlungen im 
New NorkerMietheritreit.—Soztaliftifcher 
Redner verhaftet. 


New Dorf, 29. Dez. Unter jtarter 
Anmendung ihrer Knüppel [prengte die 
Polizei gejtern Abend zimei, im freien 
abgehaltene VBerfammlungen, welche im 
Intereſſe des Streits der Miether ge— 
gen die Hauswirthe der Oſtſeite einbe— 
rufen worden waren. 

Samuel Edelſtein, der in einer der 
Verſammlungen ſprach, wurde verhaf— 
tet, wegen Redenhaltens auf der 
Straße ohne Erlaubniß. Den Blaurö— 
cken wurde es ſchwer genug gemacht, 
ihn zu verhaften, und zehn Minuten 
lang redete Edelſtein trotzig mit Sten— 
torſtimme weiter, während ein Haufe 
von Tauſenden die Poliziſten 
Schach hielt. Erſt als ſie Verſtärkun— 
gen erlangt hatte, konnte die Polizei 
den Redner von der Tribüne reißen. 
Dieſe Verſammlung fand auf dem 
Rutgers Square ſtatt. 

Die Sozialiſten, welche den Miethe— 
ſtreik leiten, hatten um die Erlaubniß 
zum Abhalten dieſer beiden Verſamm— 
lungen nachgeſucht; aber ſie war ih— 
nen verweigert worden. Doch ſie ent— 
ſchloſſen ſich der Verweigerung Trotz 
zu bieten. 

Der geſtrige Tag war der eigentliche 
Eröffnungstag des „Krieges“ zwiſchen 
den Miethern und den Hausbeſitzern. 
Die Landlords führten übrigens den 
eriten Schlag durd) Hinausfegungsno= 
tizen an die Yyamilien der drei Führer 
in diefem Streik: Sneider, Neifel und 
Baffin. In diefen und allen ähnlichen 
Fallen wollen die Streifer die Hinauß- 
jegunaen jo lange, wie irgend möglich, 
verzögern, und für alle Hinausgefeß- 
ten bejtmöglich forgen. Außerdem aber 
wollen fie vor Geriht um Ein= 
baltsbefehle gegen das Eintrei- 
ben von Miethen in allen Häufern 
nachfuchen, in denen gefundheit3mwidri=- 
ge Verhältniffe herrfchen oder die Vor 
jchriften der Sanitätsbehörde nicht be= 
achtet werden. Sie jagen, das gelte 
bon drei PVierteln aller betreffenden 
Häufer! 


Verbindung gegen Forafer! 
Grosvenor ſoll an ihrer Spige ftehen | 


Gleveland, 29. Dez. Nachrichten zus 
folge, welche hieſigen republitanifchen 
Bolitifern zugegangen find, beiteht 
jegt eine Kombination, die Wiederfehr 
Forafers in den Bundesfenat unter 
allen Umftänden zu verhindern. Dieje 
Vereiniqung wurde, wie e8 heißt, von 
dem alten General Charles Grosvenor 
gebildet, welcher als Kandidat für die 
Wiederwahl in das Kongreßhaus be= 
fanntlich gefchlagen wurde, yerner fol- 
len zu diefer Kombination u. Y. Har= 
ty M. Dauahertn (ehemaliger Gouber- 
neursfandidat) und George B. Cor, 
der vielgenannte „Bob“ von Eincin= 
nati, gehören. Jeder von den drei Ge 
nannten mill jelber Bundesfenator 
merben; aber wie verfichert wird, wol- 
Ien fie und Andere zunächſt gegen 
Torafer zufammenhalten und erft, 
wenn berfelbe abgethan tft, ihre eige- 
nen Anfprüche einzelnen durchfechten. 


An Goldfield. 


Kein vorläufiger Einhaltsbefehl gegen 

Bergbauerverband. 

Carfon, Nev., 29. Dez. Bundegrich- 
ter Farrington jehte das Verhör über 
das Gefuh der Bergmwerkbefiger in 
Goldfield um einen Einhaltsbefehl ges 
gen die Bergbauergemwerkfchaft auf ben 
3. Januar an. Er meigerte Jich aber, 
einen vorläufigen Einhaltäbefehl zu 
gewähren, menn nicht bis —F ein 
offener Gewaltakt der Arbeitek? vor⸗ 
tommt. 

Die Arbeiter jubeln über 


biefe Ent- 
ſcheidung. Rs 
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größten Prozentfab Thenlogieftudenten ' 


Aud in Berlin ift*er verhältniß- | 


An der benachbarten Kölner Univerli= 


Univerſitätsſtadt 


im 


Neues Leben 
Erwadt an wichtigen Induitriepläßgen. — 
Ermuthigender Beriht aus Wheeling 
und der Umgegend u. f. w. 


MWheeling, W. Va, 28. Dez. Die 
' gedrüdte induftrielle Lage, meld: im 
. Wheeling und dem benachbarten Theil 

des Ohiothales an die 15,000 Mann 
| Ihmwer betroffen hatte und hier nur 

durch die Baargeldflemme berporgeru- 

fen worden ivar, hat fi) allem Anfchein 

nad) vollftändig gehoben. Wenigitens 
| find fchon fo viele neue Bejtellungen 
; eingetroffen, daß am 2. Januar meit- 
‚ aus die Mehrheit der Müßigen wieder 
ı an ber Arbeit fein mird,—4000 in un= 
| ferer Stadt felbft und 7000 bis 8000 
| in der Nachbarſchaft. 

Die Rückkehr zu gedeihlichen Zuſtän— 
den erſtreckt ſich auf alle Klaſſen in— 
duſtrieller Arbeit, beſonders aber auf 
die Eiſenblech- und die Weißblechindu— 
ſtrie, auf die Eiſeninduſtrie und auf 

die Töpfereiwaarenfabriken. 

Nur zwei Anlagen von Bedeutung 
nehmen in Wheeling und Umgegend 
noch nicht mit Neujahr den vollen Be— 
trieb wieder auf, nämlich da$ ... uaire= 
Etabliffement des Stahltruft und die 
„Riverfide Tube Works“, die von bem= 
felben Syndifat fontrollirt merben. 
Sn diefen beiden Anlagen werden aber 
no umfaffende Reparaturen borge= 
nommen, und zwei Wochen fpäter wer— 
den auch fie mieder den gemöhnlichen 
Betrieb aufnehmen. 

Alle 15,000 Grubenarbeiter, die im 
Umfrei3 von 50 Meilen von Wheeling 
angejtelt find, hauptfächlich auf der 
Obhiver Geite des TFluffes, nehmen am 
Montag ihre Thätigkeit mieber auf. 
Etwa die Hälfte diefer war eine Reihe 
Wochen befchäftigungslos, meil ich 
nicht baares Geld genug für die MWei- 
Teens des Betriebe? auftreiben 

ieh. 

Allgemein haben die Kohlengejell- 
Ichaften große Beftellungen, obmohl die 

ı Schhiffahrtsjaifon auf den Großen 
Binnenfeen vorbei ift, „und fie fberden 
mwahrjcheinlich bis zum 1. April unun= 
terbrochen den Betrieb fortjegen, im 
Falle unermarteter Beitellungen noch 
länger. 

Die vier Anlagen der „National 
Glaß Eo.* in der Nähe von Wheeling, 
melche in die Hände eines Mafjever- 
malter& überging, werben . Mitte Ya- 
nuar wieder in Ihätigfeit - treten, da 
die laufenden Bejtellungen bis Mitte 
Februar auögeführt fein müffen. 

Auf viele. Mgnate. hinaus find. jeht 
| die Aussichten Böchit ermuthigend! 

Buffalo, N.9., 29. Dez. Man 
glaubt, daß in den erften Wochen des 
Yanuar fämmtliche große inbuftrielle 
Anlagen von Buffalo und der Nad)- 
barichaft den vollen Betrieb mieber 
aufnehmen, und bierdurcy viele Tau- 
ende auf’3 Neue Beichäftigung fin- 
den werden. Eine Anzahl diefer Eta- 
bliffements ift fchon jet dem Vollbe— 
trieb fehr nahe. Dem Beifpiel der grö— 
Beren Anlagen erden die fleineren 
prompt folgen. 

Die Eifenbahnen berichten, daß die 
Ausfihten im Meften fehr günftig 
find, befonders da eine riefige Getret- 
de-Ernte oftwärt3 zu befördern ift. 

Gegen Cannon und Ghurtleff 
Sind die Organifirten Grubenleut: von 

Illin ors! 

Springfield, Ill, 29. Dez. Eine 
öffentliche Erklärung mit der Unter— 
ſchrift von J. H. Walker, dem Präſi— 
denten des Illinoiſer Zweiges der Ver— 
einigten Grubenarbeiter, thut dar, daß 
dieſe einen politiſchen Krieg gegen den 
Kongreßſprecher Cannon und gegen 
Shurtleff, den Sprecher des Illinoiſer 
Abgeordnetenhauſes, führen wollen. 
Hr. Walker wohnt in Cannons eige— 
nem Kongreßdiſtrikt. 

Die Erklärung beſchuldigt Cannon 
und Shurtleff heftig, der organiſirten 
Arbeit unfreundlich geſinnt zu ſein 
und arbeiterfreundliche Geſetzeserlaſſe 
zu verhindern. 


Muthmaßliches Wetter. 
Der letzte Montag im alten Jahr ſoll be— 
thränt werden! 

Waſhington, D. K. 28. Dez. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet— 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
tag und Montag in Ausſicht: 

Sonntag ſchön. 

Montag Regen; wärmer. 

Dieſelbe Vorausſage gilt auch für 
den Staat Indiana. 

Auch Michigan und Wiskonſin ha— 
ben ungefähr Dasſelbe zu erwarten, 
nur daß ſich dort am Montag ſtatt 
Regen Schnee einſtellen mag. 

* Chicagoer Wetteronkel prophe⸗ 
zeit:) 

Schön am Sonntag; Regenfchauer 
oder Schneegeftöber am Montag; 
gemäßigte Temperatur; veränderliche 
Winde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
MWetterwarte zeigte Samjtag Nachmit= 
tag um 2 Uhr 36 Grad, um 3 und 4 
Uhr 35, um 5 Uhr Abends 34, um 6 
Uhr 35 und um 7, bei Abjchluß der 
Beobachtungszeit, mit 34 Grad. Die 
niebrigfte Temperatur des Tages, 
nämlich‘ 30 Grad, Serrfchte um 8 Uhr 
Morgend, während 36, um 1 und 2 
Uhr Nachm. die höchfte mar. Der 
Wind erreichte Nachmittags um 2.45 
Uhr feine höchfte Schnelligleit, nämlich 
16 Meilen proStunde. 

Ym ganzen Lande herrichte am 
Samftag jhönes Wetter. Die Ze 
fte gemelbete Temperatur hatte Battle- 
ford, nämlie 
die höchſte 


8 Grad über Null, und | 
Temperatur hatten Vicks⸗ — Alarmiſten erheben 


John Hull Deforgl 


Aeber indifche Lage und die 
Japaner. 


Rolh don London's Armen. 


Nachkläuge zu Sarafows Gr: 


mordung: 


Cr war mit Organiſirung eines neuen Früh⸗ 
lingsaufſtandes in Mazedonien beſchäftigt! 


Bilder aus ſibiriſchem Sträflingslager! 


London, 28. Dez. Man glaubt be— 
ſtimmt, daß, wenn nicht Boris Sara— 
fow jüngſt in Softa umgebracht wor— 
den wäre, im kommenden Frühjahr 
wieder große Kämpfe in Mazedonien 
ausgebrochen wären! Denn mie man 
hört, traf Sarafom ſchon Vorbereitun— 
gen für jolche, und feine Anfchläge ge— 
gen die Herrfchaft des Sultans hatte 
er noch allemal ausgeführt, wenn aud) 
nicht mit dem geiwünjchten Grab von 
Erfolg. Was er der Türkei inäge- 
jammt an Geld und Menfchenleben ge- 
fojtet hat, da3 miürbe beinahe genügt 
haben, für das ganze Gebiet zu zahlen, 
weiches er Abdul Hamid entreißen 
mollte. 

Mehr, als einmal, fuchten bis zu 
10,000 Mann türtifcher Truppen die 
Propinz Mazedonien nach ihm ab; e3 
war jchon por Jahren ein Preis von 
$7500 auf feinen Kopf gejegt morben, 
und ohne Zmeifel hätte der Sultan 
biefen Preis noch verdoppelt, hätte er 
überhaupt aeqlauht, daß er den „uns 
gefrönten König von Mazebonien“ 
fangen fünne. €3 heißt jegt auch), daf 
Major PBanika, fein Mörber und bi3- 
beriger Gefinnungdaenoffe, von der 
türfifchen Regierung für den Mord 
bezahlt worden jet. 

Sarofoms perfönliche Feinde ſa— 
gen, er fei getöbtet worden, meil er 
$100,000, melche für den mazeboni=- 
fchen Kriegsfond3 beigejteuert worden 
feien, in feine eigene Tafche habe glei- 
ten laffen- Seite Freunde aber erwi⸗ 
bern, daß er Diejes Geld ehrlich für die 
Sache verwendet habe—aver mit den 
Vorbereitungen für einen Yrühling3- 
aufftand—und daß Freund und Feind 
auch genau müßten, mie er das Geld 
anmenbdete. 

Der IZTjährige ermordete Erzrebell 
hatte 12 Jahre hindurch einen beitän- 
digen Guerillafrieg gegen die türfifche 
Regierung aeführt nachdem er es in 
der bulgariichen Armee zum Leutnant 
gebracht hatte. Er war nit nur in 
feiner eigenen Heimath, jondern auch 
in Bulgarien meijtens jo beliebt, daß, 
als er einmal in Haft genommen mwur= 
be, die Entrüftung des Volfes den 
Yürften Ferdinand zwang, ihn freizu- 
geben. Die Graufamteit feiner Me- 
thoden ftieß aber auch das fonfervati- 
pe Element der magzedonifchen Revolu= 
tionäre jelbjt ab, und por drei Jahren 
murde er au& dem mazebonijchen Re- 
polutionsfomite ausgeftoßen. Seine 
Antwort war, daß er einen eigenen 
Ausfhuß zur Fortfegung feines Krie- 
ges jchuf,—und Ichließlih ging das 
Komite, das ihn ausgeftoßen hatte, in 
die Brüche. 

* * * 


Der, ſchon kurz erwähnte geſtrige 
Aufruhr auf dem indiſchen National— 
kongreß zu Sural, Bombai, über die 
Frage der indiſchen Selbſtverwaltung 
hat plötzlich England zu einem alarmi— 
renden Bewußtſein der politiſchen Ver— 
hältniſſe in Indien geweckt! 

Schon ſeit Jahren waren wiederholt 
Warnungen erſchollen; aber ſelbſt un— 
ter den Europäern im Orient wurden 
dieſe Warnungen nicht für ſehr ernſter 
Beachtung werth gehalten. 

Zwar iſt die beſagte Gewaltthätig— 
keit der Selbſtregierungspartei auf 
dem obigen Kongreß an ſich nicht be— 
ſonders wichtig, —aber ſie hat die Auf- 
merkſamkeit auf die bedrohliche aufrei— 
zende Thätigkeit der Agitatoren im 
Volke ſelbſt gelenkt. Vizekönig Lord 
Minto iſt einer der Wenigen, welche 
der Regierung geſagt hatten, daß ſich 
Wirren zuſammenbrauen. 

„Es iſt unmöglich,“ ſagte er vor 
dem Geſetzgebungsrath von Indien vo— 
rigen Monat, als es ſich um die An— 
nahme einer Vorlage zur Verhinde— 
rung aufrühreriſcher Verſammlungen 
handelte, „jüber die Warnungen neuer⸗ 
licher Ereigniſſe, der Unruhen in La— 
hore, Pindi und anderwärts, der Be— 
leidigungen gegen Europäer und der 
Verſuche, Raſſenhaß zu entflammen 
und die Ergebenheit der indiſchen Ar— 
mee zu untergraben, hinwegzuſehen!“ 

Ein Schritt, der jetzt ſicher gethan 
werden wird, beſteht in der Unter— 
brüdung der „Nationalen reimilli- 
gen“, —iner Organijation, welche zu- 
gibt, Refruten in acnz Indien im Sä- 
belfechten und Bogenjhiehen unter- 
riehtet zu haben ($linten - Schieh- 
übungen find bereit3 verboten) und 
melde in ftarfem Verbacht fteht, Hinter 
re tebellifchen Ausbrücdhen zu 


auch 


Japan 


Meunzgehnter Dahrgang, 


Briten thätig gemefer. Die Meinung 
gewinnt rafch Boden, Graf Diuma 
habe in feiner fürzlichen politifchen 
Rede beinahe offen angebeutet, daß die 
Sapaner froh wären, wenn ſich In— 
dien gegen die britiſche Herrſchaft er— 
heben würde. 

In Auſtralien herrſcht ſchon 
lange eine ſehr feindſelige Stimmung 
gegen die Japaner und die Stimmung 
in Kanada treibt jetzt offenbar nach 
derſelben Richtung hin. Bereits be— 


ginnt die Wirkung diefer Strömun: | 
gen, jich auch im englifhen Mutterlanz | 
i um Unterſtützung bewerben, außeror⸗ 


de zu zeigen! 


* * * 


Das liberale St.Peteräburger Blatt | 
„Ruß“ veröffentlicht einen Brief von 
einem Deportirten, einem hochgebilde- | 


ten Mann, der fürzlid mit anderen 
politifchen Gefangenen nah Sibirien 
verjchidt wurde, um an der neuen 
Koleknaya-Radbahn zu arbeiten. E3 
beißt in diefem Brief u. A.: 

„Wir landeten au8 unferer Barte 
um 6 Uhr Wbenbe, und am nädjiten 
Morgen brachen wir zu Fuß nad dem 
Lager auf, das 30 Meilen entfernt 
war. Sobald mir außer Sicht bes 
Dorfes? waren, fchlug dieGeleitämann- 
Tchaft mit Gemehrfolben auf uns los 
und trieb uns bejtändig mit Schlägen 
und Flüchen an! Zmwet ftürzten ohn- 
mächtig nieder. 

Yym Lager ftießen wir auf Belann- 
te, welche nur bemerften: „Wir werben 
Alle geichlagen; ja es ift Bart.” Sie 
waren in Qumpen gefleibet, unrein 
und auch von Mostitos fchredlich zer- 
ftochen. 

Unfer Weg nad dem Arbeitsplag 
ging über einen Sumpf. Wir hatten 
denjelben zweimal täglich zu durchque= 
ren, bi3 auf die Haut entblößt und 
Schaufeln tragend, Wir arbeiteten von 
4 Uhr Morgens bi3 5 oder 6 lihr 
Abends. 

Knietief im Schlamme jtehend, 
müfen wir und abjehinden. Nach 14 
Tagen jtellt fich gewöhnlich ein Rheu= 
matiömus ein, und die Beine fchmel- 
len an. &3 gibt au) am Sonntag fei- 
ne Ruhe; aber Sonntagabend müfjen 
tpir eine Dankfagung3hymne fingen. 

St die Arbeit jelbit jehr hart ge= 
nug, fo find die Mißhandlungen noch 
Tchlimmer! Wir merben vor, bei und 
nah der Arbeit fort und fort gefchla= 
gen; auch werben wir gefchlagen, wenn 
wir den.Kofaten unfer Bettzeug nicht 
geben wollen, gejchlagen, 
reine leider vorlegen, gejchlagen filr 
da3 Tragen von Brillen, — und oft 
auch geichlagen ofne allen Grund! 

Einem Gefangenen, Namens Abbit- 
Then brach ein Kofat mit feinem Ge- 
mehrfolben zwei Rippen, meil er zu 
abgemüdet war, um fi mehr beeilen 
zu fönnen. Ein anderer Namens Ko: 
ſtrowsky wurde fo fhlimm zugerid- 


' tet, daß feine Lungen und feine Leber 


| 


tem 


verlegt wurden! Ein britter Namens 
Gutfin wurde von dem Inſpektor, 
weil er über Unmohljein flagte, mit 
dem Revolver in’s Geficht gefchlagen 
und mit Fußtritten aus dem Zelte ge- 
ftoßen. 

Sch weiß von zmei Männern, melche 
fich die Finger ihrer rechten Hand ab- 
gehauen haben, damit fie nicht länger 
gezwungen werden fönnen, zu arbei- 
ten! ch weiß auch von einem, der feine 
rechte Hand unter ein Karrenrad hielt, 
um fie zermalmın zu laffen. Piele 
trinten Tabafajaude, damit fie ins 
Hospital gefhidt werden müffen! Ach 
fenne Männer, bie feinen höheren 
Wunfh haben, ala in’3 Gefängnif ae- 
ftedt zu werden, damit fie fih im 
Babehaus mafchen und ein reines 
Hemd anziehen können.“ 

* * * 

‘n einem intereffanten Artikel über 
die lange Zögerung in der Ausführung 
des fpanifchen Flottenbauprogrammes 
erinnert der Parifer „Xemp3“ an fol- 
gende Bemerkungen, melche ein herpor- 
ragenber fpanifcher Staatämann vor 
mehreren Monaten machte: 

„Die Haager Triebensfonferenz 
mird jet eröffnet. Großbritannien 
Ichlägt ein Uebereinfommen zur Ein 
fhränfung der Rüftungen. vor. Wir 
werden diejen Vorfchlag nicht nur un= 
terjtügen, fondern und ganz mit ihm 
ibentifiziren. Seine Niederlage ift ge- 
mwiß, — und eben beahalb ift der Vor: 
Tchlag nüglich für und. Denn nachdem 
er verworfen ift, haben mir vollfom- 
men Freiheit, Spanien mit einer Flot- 
te zu verforgen, welche es braucht.“ 

Das Barifer Blatt bemerkt noch: 

„Nach der Meinung von Sadver- 
ftändigen ift das fpanifche Flottenpro- 
gramm mohl ausgedadht. Das, worauf 
mir unfererfeit3 vor Allem binmeijen 
möchten, ift die Art, wie darüber ab- 
geitimmt murde. Der fpanifche Land- 
tag hat ein glänzendes Schauſpiel pa— 
triotiſcher Einmüthigkeit geboten; er 
hat gezeigt, daß ihm wirklich die na— 
tionalen Bedürfniſſe am Herzen liegen, 
und er nicht die höchſten Intereſſen des 
Landes Wahlrückſichten zu opfern ge— 
denkt. Man muß dieſe weiſe Boraus- 
ſicht hoch preiſen. Wir müſſen geſtehen, 
daß wir dieſes Lob nicht ohne trübe 
Nebengedanken ausſprechen, — wenn 
wir an die Urt benten, wie die fran - 
z0Jifche Kammer in ben Tebten 
paar Monaten die militärifchen Fra— 
gen ohne Unterfchieb der Partei beban- 
belt hat. ü - 

* 


Hat Schon die deut ſche Reichs— 


mit ihren 
ſo iſt das 
ößer! Und bie. 


——— 


hauptſtadt gegenwärtig ihre liebe Not 
30,000 Beft 


wenn foir 


falten, rau» | 
Die Se 


den der Londoner Armen ganz befon- 
der3. Yeht hat ed pollftändig ein Ende 
mit dem Aufenthalt diejer Unglüdli- 
hen im Freien. Die Victoria = Ufer 
banf und das Bufchwerf und bie fonit 
windgefhügten Winkel in den Parts 
find vollftändig verlaffen, — dagegen 
find die Obdache der Heildarmee jomie 
die „Friendly Inns“ der Kirchenarmee 
(einer Organiſation der Episkopaltir⸗ 
che) überfüllt. In den ärmſten Vier— 
teln wird um Mitternacht Suppe ver 
abfolgt. Auch außerhalb aller dieſer 
Stätten iſt die Zahl Derer, welche ſich 


dentlich groß! 
Unter dieſen Bewerbern iſt auch 
eine Menge Kinder, deren viele barfuß 
und ohne Kopfbedeckung ſind! Sie 
| werden aewöhnlich vor den älteren 
| Xeuten bevorzugt;—und fie jiten in 
Gruppen um die offenen Her 


| herum. Viele fchon halb erfrorene jer- 
| auf Schiffe gebradt, 

welche in der Themfe unterhalb ber 
| Iomwerbrüde antern. 
| 


fonen murben 


Sendlinge der Kirchenarmee verihei- 
| Ien unter den froftfhauernden Mens 
ſchenhaufen auf derOftjeite rotheftar- 
| ten, welche ihren Inhabern ein freie® 


Quartier für die nächfte Naht id = 


auch Efjen verfprechen, unter der Be- 


dingung, daß fie drei Stunden in den 


Merkftätten diefer Oraganifation ar- 
beiten. Yn manden Fällen ftehen bie 
Vertheiler diefer Karten in bemfchnei- 
denden Wind auf Schlitten und ber= 
theilen ganze Bündel davon an lange 
Neiben martender Männer und 
Frauen, welche ein Bild bes größten 
Jammers bieten! Zum Theil Hilft bie 
Bolizei diefe Karten vertheilen. 


Aus der Bundeshauptſtadt. 
Schatzamtsaus weis für das laufeude Jahr 
wird ungünſtig ſein. —Neujahrgrüße von 

Onkel Sam. 

Waſhington, D. K., 28. Dez. Onkel 
Sam hat ſein Ausgabebeſchneidungs 
meſſer ungewöhnlich ſcharf gewetzt, und 
er hat es auch nöthig. Der Ausweis 
des Schatzamtes über das jetzige Rech⸗ 
nungsjahr (das am 30. Juni 1008 
abläuft) wird ſich ungünſtig geftalten. 
Schon die erften jeh3 Monate, weniger 
zwei Tage, zeigen ein Ueberjteigen ber 
Einnahmen dur die Ausgaben um 
annähernd 9 Millionen Dollars. Und 
die Einnahmen find bedeutend ab- 
lo allen. it 


R 


— 
kommen aber noch allerhand andere 
hinzu. Doch ſind bereits die Bilanzen 
der Auszahlungsbeamten thunlichſt 
beſchnitten, und ſonſtige Mittel ange— 
wandt worden, um die Bankzirtkula— 
tion mehr anſchwellen zu machen. 

Die Zolleinnahmen ſind, ſowie bis— 
her bekannt, um 7 Millionen, und die 
Binnenſteuereinnahmen um 6 Millio— 
nen Dollars geringer, als für denſel⸗ 
ben Zeitraum de3 vorigen Rechnungs- 
jahres. 

Die Bundesregierung hat einen 
Plan verpollftändigt, um die ganze 
Erbe herum Neujahrsgrüße zu jenben 
und befonders eine Ermunterungs- 
botfhaft an die amerifanifche Armee 
und Flotte zu richten, und zwar über- 
alihin, wo deren Mannen fich zur Zeit 
befinden mögen. 

Fünf Minuten vor Mitternaht am 
nädjten Dienjtag werben hier die Tele- 
graphendrähte nach der Flottenwarte 
mit den Drähten der großen Telegra- 
pbengejelichaften in Verbindung ges 
jet werden. Dann iwirb jede Se— 
funde abgeticht werben bi3 zum Augen 
blid des Neujahrs, — und jofort wird 
ein Telegraphift in der Warte Ame- 
rita3 Grüße an die ganze Welt fen- 
den. 

Vier Reihen von Signalen werben, 
mit Zeit-Fiwifchenräumen von genau 
einer Stunde, abgejfandt werben, um 
den Beginn de3 neuen ahres in allen 
den vier großen Normalzeit:Zonen 
Amerifa3 zu bezeichnen (Dejtliche, 
Zentral-, Rodymountain- und PBazi- 
| fif-Zeitzone). 

Aber felbft wenn in der Uebermitte- 
lung feine Verzögerung eintritt, mer- 
den nicht Alle die an fie gefanbten 
Grüße genau zu Beginn des Neujahrs 
erhalten fünnen. 

Auf Admiral Evans' Schlacht⸗ 
ſchiffgeſchwader z. B. das um die Zeit 
wahrſcheinlich 600 Meilen über Trini⸗ 
dad (Britiſh-Weſtindien) hinaus ſein 
wird, kann das Eintreffen nicht vor 
1:20 Uhr am Neujahrsmorgen erfol⸗ 
gen, was immer noch ſehr 4 iſt. 
Die Theerjacken auf der amerilani⸗ 
ſchen Torpedoflotte, in der Nähe des 
Aequators, werden erſt um 2 Uhr 
Morgens ihren Neujahrsgruß bekom 
men. Drüben auf den Bhilippinenin- 
feln befommen die Mannfchaften die- 
fen Gruß erft um 1 Uhr Nachmittag 
des Neujahrätaged,— dagegen Ho⸗ 
nolulu, das auf der anderen Seite der 
internationalen Datumsgrenze liegt, 
fhon am 31. Dezember um 9 Uhr 
Abends. 


— — — — —— ——— —— 


Dampfernachrichten. 
Aungekoamen: 


Rew VYork: Rabolitan Prince don R 2 2% 
Eoutfompion nad Ara York, (Zürtie Vo Mehr 
mittag 1 Uhr das Rem Worker er alle, ; . 

&t. Yohn, Laufe u bon — 

ie: % a0. Ban Bon aflaiifgen Sdiem, 
ä arı bon ai 
— Bransisks: Manduria von afiatiihen Hä- 

n. 

Marieille: Italia, von Rem Vort nah 

Eoutbampton: Et. Neun Get - 

— Arabie und Qucania, Rem Vart. 


‚Rein Vorl: New 
ern 
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hege gekommen. 
ſoll gleich nach Neujahr 
werden, 


Rehabilitirungs ⸗Syndikat 


RAſten abgezogen werden. 


Gekröntes Verdienſt. 


Fette Poſten im Waſſeramt werden 


neu beſetzt. 


Die Strauß' ſchen Brückenpläne. 


Geld für den Um ⸗ und Ausbau der Straßen 
bahnlinien auf der Nord⸗ und der Weſt 
ſeite. — Gewinnantheil der Stadt. — 
Aus dem Geſundheitsamt. 


Ober⸗Baukommiſſär Hanberg gab 
geſtern bekannt, daß er morgen die 
Zivildienſt-Kommiſſion erſuchen wer— 
de, ihm Herrn Wm. J. MeCourt, der 
die Anſtellungsprüfung am beſten be— 
ſtanden hat, für den PRoften des Waf- 
ſeramtsvorſtehers zu überweiſen, 
Herrn Thomas H. Byrnes, den zwei— 
ten auf der Anmärlerlifte, für die 
Stelle des Vorſtehers derSperrabthei— 
lung und Herrn H. D. Lucas, der die 


"Prüfung als brittbefter beftanden hat, 


für ben Poſten des Vorſtehers der 
Abtheilung für Ausdehnung des Röh— 
rennetzes. 

Iſt eine Erſparniß. 


Der ſtädtiſche Brückeninſpektor 


widifeldt rechnet heraus, daß mit der 


Benutzung des Sirauß'ſchen Brüden: 
patentes für die neue Brücke in ber 
Polt Straße die Stadt noch ein gutes 
Geſchäft machen werde, obgleich ſie 
nit nur eine Patentgebühr von $14,- 
000 an die Strauß Eo. zu zahlen ha- 
ben wird, fonbern außerdem nod) 
86,000 für die Ueberlaffung ber 
Pläne und die Beauffichtigung des 
Baues. Die Ausführung des Baues 
nad dem Strauß’fchen Patent merbe 
fi alles in allem auf $177,000 ftel- 
len, mährend es $181,000 fojten wir- 
be, bie Brüde nad. den fogenannten 
„City“ Plänen des Herrn Ericfon zu 


° bauen. Dabei fomme noch in Betracht, 


daß man ernite Schwierigfeiten ſei— 
tens der Great Metern Eifenbahnge- 
ſellſchaft, ſowie jeitens der Firma 
Marfhall Field & Eo, zu befürchten 
gehabt hätte, fal3 man nad den 
„City“ = Plänen gebaut haben würde, 
denn man märe babei bdiefen beiden 
Parteien höchft unliebfam in ihre Ge- 
Mit dem Brüdenbau 
begonnen 
und er wird borausfichtlich 
Bam Jahresfriſt fertig geſtellt wer— 
en. 


„Chicago Railways“⸗Finanzen. 


Wie Herr Blair, der bisherige Maſ— 
ſeverwalter der Weſt- und der Nord⸗ 
ſeite⸗Straßenbahngefellſchaft, in ſei— 
ner Eigenſchaft als Mitdirektor der 
Chicago Railways Co. erklärt, ſind 
dieſer Geſellſchaft die Gelder bereits 
zugeſichert, welche ſie für den Um— 
und Ausbau der von ihr zu überneh— 
menden Straßenbahn-Anlagen benö— 
thigen wird. $12,000,000 mwerde ein 
liefern, 
dem man biejes3 Darlehen als erfte 
Hppothef ficher ftellen würde, und $5,: 
000,000 ein Reorganifations-Shndi- 
fat, da3 ala Sicherheit Schuldfcheine 
erhalten werde. 1leber die Perfonen, 
melche diefe Syndifate bilden, mil 
Herr Blair fich noch nicht auslafjen. 
Er faat, dat die fraglichen Sicherhei- 
ten nit auf den Markt geworfen 
werden würden, ehe auf diefem mieder 
normale Berhältniffe berrichen. — 
Herr Wefton von der beauffichtigenden 
Ingenieur = Kommilfion berechnet, 
daß die Chicago Railmays Co, der 
Stadt als deren Geminnantheil von 
den Weberfchüffen, die durch den Be- 
trieb der Straßenbahnen auf der 
Nord- und der MWeftfeite erzielt iwer- 
den, für das erfte Jahr (1908) die 
Summe von $852,500 werde heraus= 
zahlen müffen. Er ſchätzt das Ge— 
ſammt-Jahreseinkommen, das die Ge— 
ſellſchaft aus dem Betriebe erzielen 
wird, auf 810,500,00. Hiervon 
würden 70 Prozent zur Bezahlung 
der Betriebs- und Ausbeſſerungsko— 
Von den ver⸗ 
bleibenden 30 Prozent werden $1.> 
600,000 zur Verzinſung des auf 
832000,000 veranſchlagten Anlage⸗ 
kapitals abgehen, ſo daß als Reinein⸗ 


nahme 81,500,00 übrig bleiben wür— 


den, wovon die Geſellſchaft 45 und 
die Stadt 55 Prozent bekommt. 

Die Nothfall-Hoſpitäler. 

Couniyraths⸗Präſident Buſſe hat 
ſich Willens erklärt, dafür einzutreten, 
daß die Countyverwaltung zu den Ko⸗ 
ſten beiſteuert, welche die Ausführung 
von Geſundheits-Kommiſſär Evans' 
Plan verurſachen wird, in einigen 


zentral gelegenen Krankenhäuſern öf⸗ 


fentlihe Nothfal-Abtheilungen eins 
zurichten. Bei der Errihtung eines 
Privatkranfenhaufes wie die „Iro⸗ 
quois Memorial Aſſociation“ es ge⸗ 
plant habe, hätte der Countyrath nicht 
wohl mithun können, mit dem vorlie⸗ 
genden Plane aber fei das etwas ans 
Dered. Als Krankenhäufer, die bei 
der neuen Einrichtung in Betracht zu 
ziehen wären, erwähnt Herr Buffe 
das Paſſabant⸗Hoſpital, das Emer⸗ 
gench-Hofpital und das Gt. Lufes 
Sofpital; au) ift er der Anficht, daß 
man fich eines der Hofpitäler in ber 
Nähe der Viehhöfe für ben Zied 
fiern müßte. Bon Perjonen, die im 
Stande find, Bezahlung für die ihnen 
gemährte Hilfe zu leijten, müßte in ben 
Nothfall -Abtheilungen ſolche ver— 


langi werden, in allen anderen Fäl⸗ 


len hätte die Stadt für die Behand⸗ 
lungskoſten aufzukommen. 
„Steeeterville*“ 


“ Unter der Führung des Ald. Taylor 
fprachen geitern als Vertreter dez foge- 
nannten Gouby = Synbifats, welches 


/ 


pas neue Uferland dem See abgeivon- 
nen bat, 


die Herren ©. Bomed und 
Dgden McElurg bei der Behörde für 
etliche Verbefferungen vor mit dem 
Beruken Maknahmen zur Kanalifi- 
ee * re 
Lommiſſä nwegen machte die Her⸗ 
Bu — daß man 
t wohl Abzugstanäle in einer Ge- 
bauen könne, wo es noch leine 


— — — — — — — — — — — — — — —7— ö——ñññ— — — — — — — — — — — — — — —— — 


Straßen gebe. Von Weſt nach Oſt 
werde „Streeterville“ allerdings von 
Straßen durchquert, nicht aber von 
Nord nach Süd. Die Beſucher ver⸗ 
ſprachen, dafür zu ſorgen, daß auch in 
dieſer Richtung Straßen ausgelegt 
und an die Stadt abgetreten werden. 
— Noch eine zweite Delegation ſprach 
geſtern wegen der Anlegung von Ab— 
zugskanälen bei der genannten Behörde 
vor, nämlich eine aus der über— 
ſchwemmten Gegend in der Nachbar—⸗ 
ſchaft von Gage Park. Herr Dietrich, 
der Präſident der Behörde, ſtellte feſt, 
daß der Bau von Abzugskanälen für 
die fragliche Gegend ſchon längſt ge— 
plant, bisher aber von widerſpenſtigen 
Beligern unbebauter Liegenfchaften, 


| 


Hommtagpor, Chicago, Sonntag, den 29, Dersmber 1907. 
! Krumme Machenschaften? 


Im Verfolgungswahn. 


Angeblicher früherer Montrealer Bankier in 
der Dunninger Jrrenabtheilung. 


Sn der Srrenabtheilung der Dun= 
ninger Anftalt befindet fich feit ein 
paar Tagen der etwa 33 Jahre alte 
Martial de Beaufort oder Martial €. 
Leprobon. Der Unglüdliche mähnt 
fich von „zivei Franzofen” verfolgt und 
geräth, wenn er fie zu fehen vermeint, 
in fürmlide Anfälle von NRaferei. 
Sort aber ift er anfcheinend bei vol— 
lem Berftande und gibt über fich be- 
reitwillig Ausfunft. Er ift nicht un» 
bemittelt, und Hilf = Countyanmalt 
Behban, zu deffen Pflichten das gehört, 
verfucht jett, Angehörige des Unglüd- 


befonders von Frau Hettie Green aus | lichen zu ermitteln. Unter dem Namen 
New York, immer verhindert worden | Martial be Beaufort fchrieb fich der 
ei. Sept indefjen fei endlich Ausficht | Geiftestranfe vor vierzehn Qagen bei 
borhanden, diefen Widerftand zu über- | feiner Ankunft in Chicago in Frem- 
twinden, und man merde in abjehbarer | denbuch des Stratford-Hotels ein. Er 
Zeit zum Bau der Kanäle jchreiten fagte, er füme von Paris. Nach) ein | 


fünnen. 
Beförderungsprüfungen. 


lizeisZeutnants, die fich zum Kapi- 
tänseramen gemeldet haben, ift geftern 
bon der Zivildienft-Rommiffion been- 
digt worden, und in biefer Woche fin- 
det nun bie geiftige Prüfung ftatt. 
Noch ehe damit begonnen wird, werden 
die acht Kapitäne auf ihre Förperliche 
Tauglichkeit unterfucht werben, bie in 
das Snipeftoreneramen fteigen mollen. 
Es find PB. 3. Harding, 3. H. Haines, 
©. 8. Healy, PB. D. OBrien, X. Sto- 
ren und E. E. Dorman., — Wegen 
Zrunfenheit im Dienft mirb der 
Schutmann Murtaugh von demStan— 
ton Üpe.Bezirk fich vor der Diszipli- 
narbehörbe zu verantworten haben; bie 
Schugleute Michael X. Kelly (Chicago 
Une. Bezirt) und Edward Hennefiy 
(Warren Ave.) find dem Molizeichef 


det morben. 
Sterblichfeits«Statiftif. 


der vorhergegangenen iſt in der vori— 
gen Woche die Ernte geweſen, welche 
der Tod in Chicago gehalten; ein Ver— 
gleich mit Der entfprechenden Woche des 
borigen Jahres zeigt eine Abnahme 
um 6 in der Zahl der aemelbeten 


laufenen Fälle von Lungenentzündung 
ift auf über hundert geftiegen. Die 
Rubrit „Diphtherie“ meist eine Ab- 
nahme, die Rubrit „Scharlachfieber“ 
dagegen eine Zunahme in der Zahl der 
Dpfer auf. Aupergemwöhnlich niedrig 
(4) war die Zahl der Selbitmorbe, und 
auch die Rubrik „Unfälle und Gewalt— 
thaten” meijt feine jo hohe Zahl auf 
mie fonft. Nähere Angaben über die 
Gefammtzahl der Todesfälle und deren 
Vertheilung enthält die nachitehende 
vergleichende Tabelle: 


Des. Des 
1907 


582 
14.08 14.65 14.63 

seänsschsuesennnen BD 336 
on © 


Sefammtzabl der Todesfälle. .569 575 
Sährlide Sterblichteitsrate, 

per 
Nach G 
Männlich 
Weiblich 
Nach Altersklafſen: 

IE EEE 129 
Zwiſchen 1 und 5 Jahren..... 42 
5 ımd 20 Rabren.... 36 
20 m 


Todesurſachen: 

Alaute Eingeweidekrankheiten.. 32 
Schlagfluß 8 
Bright'ſche Krankheit.......... 36 
Luftröhrenentzündung 23 
Schwindfucht 

— — 
Krämpfe 

Dipbtberie 

Herzfran 

Influenz 

Maſern 

Nervenkrankheiten 
Lungenentzündung 
Scharlachfieber 

Selbſtmord 

Unfälle u. Gewaltthaten...... 28 
J 5 
Alle anderen Urſachen 


Ze — 


— Die erſte Liebe iſt die beſte. Wa— 
rum? Sie führt ſo ſelten zur Ehe. 


habys Ichrecklicher 
all von Erzema 


Fritredfte fidh über den ganzen Körper. — 
Mund bededt mit Kiuften fingerdid, 
die biuteten und eiterten. — Die 
Krankheit aß große Läher in die Wan: 
gen. — Hände waren gebunden, um 
da8 peinigende Kragen zu verhüten. — 
Die größten Anftrengungen von drei 
Aerzten ichafften Feine Linderung. 


2 


Aber Eulicnca- Mittel bewirkten 
eine wunderbare Heilung. 


„Als mein Tleiner Knabe feh3 Monate alt 
war. batte er Ecaema. Die Wunden berbrette; 
ten fich fo fihnell Über den aanzen Nörper, dak 
wir fofort Den Arat berbeibolten. Wir aingen 
dann zu einem anderen Nrat. aber er Tonnte 
ihm nit beifen, und in unferer Berlegenheiil 
manbten Wir uns an einen dritten. Die Sadı: 
lage wurde ‘ebr fihlimm. indem er reguläre Lö. 
cher in feinen Baden befam, arod genug, um 
einen finger bineinauleoen. Die Nabruna 
mußte mit einem Löffel einneneben iverben, 
denn fein Mund war mit Aruften bon Finger: 
dide bededt, und wenn er feinen Munb öffnete, 
fingen fie an au bluten und eitern, wie audh 
feine Augen, Hände, Arme. PBruft und Rüden, 
lurzum, fein aanser Körber war bededt. Gr 
batte feine Nube bei Taa oder Naht. Wenn er 
in fein Bett aeleat murbe mußten wir feine 
Hände feltbinden, andernfalld3 ex fein Geficht 
zerfragte und eine offene Wunde berurfachte. 
Ach denke, fein Gefiht muh Tchrediih neindt 
Daben. 

„Endli$ waren wir ber Unficht, bak_ nichts 
belfen lonnte, und ich batte mich entfchloffen, 
i it dem ınde n ucoba au 
ihiden, in der Hofifnune, dak bie Seeluft ibn 
furiren möge. andernfalls er dort Äratlider Be 
handlung übergeben werden follte, Uber, ber 
Serr fet neprielen, die ECade Fam anders, und 
bald erlebten mir ein er. Einer unferer 
Freunde fpra bon Euticura. Wir machten eine 
Probe mit Tuticura Seife, Salbe und Refolvent, 
und innerhalb zeön Zanen ober 
tr eine entiledene (gun . Ge 
nel wie die Stranfdeit 


a anb Fa eifanten 
F ki 20 Rint Allen, South 
5. Aunt 1905.” 


ti di fi di 
u‘ . . 
* einigen der ut, EuticurasSalbe W iin 


en 


bon Geibenbanb, 
Betblebem, Ba., 


Die körperliche Prüfung der 47 Pos 


wegen Pflictvernahläffigung gemel- ftörungen leide 


t 


paar Tagen wurden dem Xeiter des 
Hotels von anderen Gäften Bejchwer- 
den über großen Lärm in dem Zimmer 
bes Gajtes überbracht, die es ſchließlich 
nöthig machten, de Beaufort zum Ver= ! 
laffen des Hotela zu veranlaffen. Er 
entichloß fich dazu erft, nachdem die 
Polizei gerufen worden war. infolge 
bejfen wurde er im Stadtgerichtähofe 
an ber -Harrifon Straße am 19. De: 
zember mit einer Gelvitrafe belegt, da 
fein Benehmen feinen Argmohn er- 
regte. Er bezog ein Zimmer im Grand 
Pacific-Hotel, mo auch feine Koffer | 
und Handtafchen nody find, und fuchte | 
dann den Uboofaten H. R. Hurldut 
auf, dem er fagte, er werde bon zwei 
Ytanzofen verfolgt, die ihm nach dem | 
Leben trachteten.. Er bat den Anmalt 
um Hilfe, und Beide begaben fich auf 
die Wache an der Harrifon Straße, mo | 
man aber fofa:t den Argmohn fiöpfte, 
daß ber angeblich Verfolgte an Geiftes- 
Er wurde daher ind 


| Detentionshofpital gebradt und am 
| Donnerstag nach genauer Unterfuchung 


Um dreiundzmanzig geringer ala in 


Todesfälle. Die Zahl der töbtlich ver= | 


nah Dunning gefandt. Dem Anwalt | 
Hurlbut hatte er gefagt, er Heike Mar- 
tial €. Leprohon und fei früher ein 
Bankier in Montreal geivefen. In 
feinem Befit maren $262 Baargeld, 
ein Krebitbrief über 1900 Francs einer 
Barifer Bant, eine Quittung für eine 
Einlage von 700 Franca im Grebit 
Lyonnaiſe und MWechfel gut geftellter 
Leute über $3000 gefunden morben, 
ferner mit pem Namen Martial €. Le- 
prohon in des UnglüdlichenHandigrift 
berjehene Bantanmeifungen auf den 
Credit du Canada, eine Montrealer 
Ban, über deren Beitehen ver neuejte 
Gefhäftsmweamweifer jener Stadt feinen | 
Auffehluß gibt, wohl aber der vom | 
Jahre 1903—04. E3 fand fich in dem | 
neuelten Montrealer Megmeifer jedoch 


ı ber Name Bernard U. Leprohon. Den | 
| Träger diefe3 Namens, einen Zufchnei= | hefannten, öffentlichen Notar3 unter— 


} 
ı 


| 
| 


ii 
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J 


ı ftern unter 


| 


006  Eo., hält man für einen Bruder bes 


Geiiteöfranten. Eine an Bernard Le: | 
prohon geftern gerichtete Depefche blieb 
unbeantwortet, und jebt ift an U. 
Reſther & Eo. eine Ihriftliche Anfrage 
erfolat. Bleibt auch die ergebnißlog, 
To follen die Koffer im Grand Sacific- 
Hotel nachgefehen werden. 


Gthifhe Kultur, 


Nationalfonvent von 100 Delegaten im 
Henry Booth-Siedelungshaufe. 

Im Henry Booth-Siedelungshauſe, | 
166 Weft 14. Place, trat geftern ein 
Konvent der Gefellfchaft für ethifche | 
Kultur zufammen. Gtma hundert 
Perfonen aus allen Qandestheilen nab- 
men an den Situngen theil, deren erfte 
DOrganifationd- und allgemeinen Ge: | 
Ihäften gewidmet war. Prof. Chas. | 
Zueblin von der Univerfität Chicago | 
hielt einen Vortrag über: „Was eine 


Beltrebungen thun könnte“ Auch) 
Vercival Chubb von den New Yorker 
Schulen für ethifche Kultur und Dr. | 
Yelir Adler, Eprecher der New Yorker 
Gefelichaft für ethifche Kultur, hielten 
Reden. Nachher fand eine allgemeine 
Frörterung ftatt. Nach der Sikung 
gab die Stebelung den Delegaten ein 
Eſſen. 

Im Fine Arts-Gebäude fand ge— 
dem Vorſitz von Prof. 
Zueblin von der Univerſität Chicago 
eine Abendſitzung ſtatt, in welcher ver— 
ſchiedene Redner das Thema „Die 
Ethik im Geſchäftsleben“ behandelten, 
darunter auch, als erſter, A. C. Bart— 
lett von der Firma Hibbard, Spencer 
& Bartlett. Der Senat der Ver.Staa- 
ten tfam bei den Reben fchlecht weg, 
denn feine Mitglieder wurden ala be- 
zahlte Agenten großer Korporationen 
hingeftellt; Großfapitaliften, die ihr 
Riefenvermögen auf umehrliche Weile 
erfhachert haben, murden die mahren 
Züchter der Anarchie genannt, und 
Gerichtshöfen wurde vorgeworfen, daß 
ſie die Geſetze zum Schutze von Ver— 
brechern auslegen. Herr Bartlett ſagte 
in ſeiner Rede, daß eine ehrliche Ge— 
ſchäftswelt die wahre Stütze einer gu— 
ten Regierung ſei, und 
Verlauf ſeiner Anſprache, daß in ge— 
höriger Weiſe geleitete Truſts das 
Vertrauen des Volkes genießen ſollten, 
ſtatt ſeinen Haß, denn ſie dienten da— 
zu, die allgemeine Geſchäftslage zu 
feſtigen. 

— a — — 


Kein Eifenbahner- Streit. 


Die Abftimmung ergiebt eine Derwerfung 
des Dorfchlages. 

Die erinnerlih, murde von ben 
Mitgliedern ber Gewerkſchaftsbverbän⸗ 
de der Bahnbedienſteten unlängſt be— 
ſchloſſen, auf Lohnerhöhung zu drin⸗ 
gen. Ueber dieſen Vorſchlag und einen 
weiteren, wonach im Falle der Ableh—⸗ 
nung der Forderung ein Ausſtand un—⸗ 
ternommen werden ſollte, wurde nun 
in allen Ortsgruppen abgeſtimmt, und 
das Ergebniß wird hier gegenwärtig 
von zwei Nationalbeamten, P. H. 
Morrifon und A. B. Garratſon, zu⸗ 
ſammengeſtellt. Es wird heute Abend 
bekannt gegeben werden. Die beiden 
Beamten —— jedoch, daß der 

c mit überwältigender 
Mehrheit lehnt worden ſei | 


im ferneren 


ihm baß Geld gab, konnte i 


Brown umd Konforten werden wohl 
dem Kriminalgericht überwiefen. 


Nnter Bürgfhaft geftellt. 


Sie werden jett auch der Derfchwörung 
zweds Betruges und der Entführung 
bezichtigt. — Frl. Wolan belaftete fie 
fhwer. — £adendiebinnen. 


Der Anwalt Mojes J. Brown, der 
Makler U. ©. Kelly und Frau Ruth 
E. Laughlin murben gejtern dem 
Stadtrichter Petit unter der Anklage 
vorgeführt, fich einem Poliziften wider— 
fegt und fich verfchtmoren zu haben, un= 
ter falfhen Vorfpiegelungen Geld und 
anderes Eigentbum von der alten 
Sungfer Anna W. Nolan zu erlangen. 

Ahr Vertheidiger, Anwalt W. 
Sutton, beantragte ſofortige Verhand— 


neun Jahren unmäßig getrunken habe, 
zum Krüppel wurde, als ſie vor meh— 
reren Wochen fiel, und dem Tode nahe 
war, als die Angeklagten ſie kennen 
lernten. 

Der Richter, Petit erklärte ſich be— 
reit, die nicht eidlich erhärteten Ausſa— 
gen der Angeklagten und etwaniger 
Entlaſtungszeugen entgegenzunehmen, 
verſchob aber auf Erſuchen der Poli— 
zei den Fall. 


In eigener Sache. 


Brown gab zu ſeiner Rechtfertigung 
an, dem Frl. Nolan den Vorſchlag ge— 
macht zu haben, ihr Grundeigenthum 
an Frau Laughlin zu übertragen, 
nachdem die alte Jungfer die ſchriftli— 
che Erklärung abgegeben hatte, daß fie 
erbötig fei, ihre Habe irgendmem zu 
bermachen, der fie bis zu ihrem Tode 
unterhalten und pflegen würde. Er 
habe Frau Laughlin für die geeignetfte 
Perfon gehalten, diefe Bedingung zu 
erfüllen, und deßhalb denstontraft und 
ben Befigtitel aufgefegt, demgemäß 
lekterer fofort an Frau Laughlin aus 
gehändigt werben follte, der- aber auch 
die Beitimmung enthielt, daß er erft 
nad Frl. Nolan Tode rechtskräftig 
werden folltee Auf bie frage des 
Richters, ob er nicht die Webertragung 
des Befittitels für gefegmwiprig Halte, 
erklärte Bromn, den Kontraft gemäß 
einer in einem ähnlichen Falle vom 
Dbergericht abgegebenen Entjcheidung 
aufgejeßt und lebtere, fomeit als 
möglich, wörtlich abgefchrieben zu ha— 
ben. Er habe das Schriftftüd dem 
Fıl. Nolan erklärt, und leßtere habe e3 
Mitte November im Beifein eines ihm 


 &, 2%, | der ber dortigen Firma U. Refther & ! zeichnet. Er fei nicht zugegen gewefen. 


Des Räthiels Löſung. 


Die Xerztin Frau M. %. Cornell 
fagte aus, daß fie vom 16. bis 25. De 
zember Frl. Nolan behandelt habe. hr 
habe es gefchienen, ala pb die Kranfe 
bon der Angeklagten gut gepflegt mur- 
de. Zeugin lieferte auch eine ‚Erklä- 
rung für einen verdächtig Jcheinenden 
Umftand, der anfcheinend der Polizei 
biel unnöthiges Kopfzerbrechen verurs 
fat hat. Sie gab an, daß fie einft 
mittels Fernfprechers Frau Laughlin 
anmies, Fräulein Nolan Laudanum 
zu geben. Fraulaughlin Jandte darauf 
einen Jungen nad Jungks Apotheke. 
Letterer weigerte fich, ihm Laudanıum 
zu verabfolgen. Diefer Umftand ge- 
langte zur Kenntniß der Polizei, bie 
fich die Sache nicht anders zu erklären 
mußte, al3 daß die Angeklagten es da= 
rauf abgefehen haben müßten, Frl. 
Nolan aeräufchlos aus dem Wege zu 


| Sommerfchule für Ethik für foziale | räumen. 


Dr. R. %. Piper, Nr. 433 Warren 
Aoe., der nächite Zeuge, gab an, Fri. 
Nolan am 14. und 24. Dezember be= 
handelt zu haben. Sie ſei ſchwer 
franf gemefen. Er fünne e8 nur billis 
gen, daß fie dem Hofpital übermiefen 
murbe. 

Des Ribters Anficht. 


„sch zmweifle nicht daran, daß rl. 
Nolan von Bromn bezüglich des Kons 
traftes, den fie unterzeichnete, irreges 
führt wurde“, fo äußerte fich nach der 
Vernehmung der Angeklagten und 
Zeugen der Richter. „Frl. Nolan ift 
63 Jahre alt, Man konnte wohl ans 
nehmen, daß fie no ein bi3 drei 
Yahre leben würde. Die Gier, mit der 
die Angeklagten darnad jtrebten, fich 
fontraftlich den Befigtitel zu fichern, 
läßt darauf jchließen, daß fie es mit 
ber alten Berfon nicht ehrlich meinten. 
Bromns Pflicht war, ihr Eigenthum 
zu befhügen. Daß er fie veranlaßte, 
fich ihrer Habe zu entäußern, gehörte 
aber feineswegs zu feinen Anmalt3- 
pflihten. Was hatte Kelly im Haufe 
zu fuhen?-Bisher hat Niemand ver— 
Jucht, die dringend ermünjchte Auftlä- 
rung zu geben. ch muß geftehen, daß 
ih auf Grund der Angaben des Be- 
Hagten mich befugt halten würde, fie 
den Großgejchtworenen zu übermeifen, 
fal3 die gegen fie erhobenen Anklage 


ı durch Bemeismaterial gejtügt mird.” 


Beweife häufen fi. 


Am Spätnahmittag hatte Kapitän 
Storen im Hofpital eine Unterredung 
mit Frl. Nolan. 

Er äußerte fich fpäter darüber mie 
folgt: „Yel. Nolan ift jchwer franf. 
Sie war, obgleich fie fich etwas erholt 
hat, nicht imftande, mir alle gemünfchte 
Auskunft zu geben, weil fie anfcheinend 
nicht jämmtliche Fragen verftand, und 
dann aud), weil ihr Gebächtnif fie im 
Stich ließ. Sie ftellte aber in Abrede, 
ben fraglichen Kontrakt unterfchrieben 
zu haben, verjicherte, daß fie von dem 
Angeklagten gegen ihren Willen nach 
Bromnd Herberge geihafft und nur 
nah ihrer Wohnung zurüdbeförbert 
mwurbe, meil Frau Kate Heyneß, 
Bromnd Zimmerwirthin, darauf bes 
ftand. Auch beiheuerte fie, Bromn 
$200 gegeben zu-haben. Sie verlange 
das Geld zurüd. ‚und warum 


nk 


Geftern Abend murben Bromn, 
Kelly und Frau. Lauahlin, da fie die 
erforderliche Bürgfchaft von je $1000 
nicht ftelen konnten, nach dem Couns 
ty⸗Gefängniß gebracht. 

An Frl Nolans Krankenlager 
wacht ein Detektive, der den Auftrag 
erhalten hat, jedes Wort aufzuſchrei— 
ben, das die Kranke in ihren lichten 
Augenblicken äußert. 

Brach zuſammen. 


Wie geſtern berichtet, wurden auf 
Erſuchen von K. P. McCastell, dem 
Vorſteher des kanadiſchen Geheim— 
dienſtes zu Montreal, Kanada, am 
Nachmittag in ihrer Speiſewirthſchaft, 
Nr. 5625 Wentworth Ave., der 32jäh— 
rige Omer Rochette und ſeine 26jäh— 
rige Gattin Albina in Verbindung mit 
dem am 17. November in Quebec er- 
folgten Tode von Rochettes erſter 

Frau von Detektives der Hauptwache 
verhaftet. N 

Die verhaftete Frau, die NRochette 
| Drei Moden nah dem Tode feiner 
| eriten Gattin geheirathet hat, brach zu= 
' fammen, als jie von Kapitän O’Brien 
| in’ Gebet genommen wurde. Es war 


| Tung und erklärte, daß Frl. Nolan feit | niht® aus ihr herauszubefommen. 


| Sie wurde der TFrauenabtheilung der 
| Bezirfsmahe an Harrifon Str. über- 
wieſen. 

Rochette betheuert, daß ſeine erſte 
Frau eines natürlichen Todes geſtorben 
ſei. Er ſei mit ihr zehn Jahre ver— 
heirathet geweſen. Der Ehe wären 
vier Kinder entſproſſen, deren älteſtes 
neun Jahre zähle. Der Vater ſeiner 
jegigen Frau feigder wohlhabende Be— 

fiter des Marceau-Hotel3 in Quebec. 

Die Eheleute wurden in der Haupt 

mache ala „Suftigflüchtlinge“ gebucht. 
F:ine Samilte, 


Am Bofiton Store wurde die 55= 
jährige Annie Karafhamwzta, ihre 
Töchter, Frau Sadie Waltopd und 
Frau Maria Mihalsta, und ihre 

 Schmwiegertochter, Frau Anna JKaras 

| fhawsta, beim Ladendiebftahl abge- 
faßt. Die Weiber, deren jedes ein 
Heines Kind auf dem Arme hatte, hat- 
ten fhon Waaren im Werte von $25 

| sufammengeftohlen, als fie fejtgenom: 
men wurden. 

Dem Stadtrichter Newcomer borge- 
| führt, meinten fie und flagten, Noth 
| zu leiden, verficherten aber, dennod) 
| nicht die Ahficht gehabt zu haben, fich 
| an fremdem Gut zu vergreifen. Als 
| fie jedoch alle die Herrlichkeiten im 
| Zaben fahen, die verführerifch, nur 
| zum Zugreifen dalagen, hätten fie der 
| Verfuchung nicht widerftehen fönnen, 
| fich Zeug und Kleinigkeiten, die fie be- 

nöthigten, anzueignen. 

Der Richter erklärte, dab ihm in 
feiner Amtsthätigfeit nie zuvor bier 
Mitglieder einer Yamilie wegen La= 
dendiebjtahl® vorgeführt wurden. Er 
hielt den Nngeflagten eine derbe 
Standpaufe, brandmarfte ganz bejon= 
ver da8 Verhalten der Frau Anna 
Karafhamsta der Xelteren, die ihren 

| Töchtern und der Schwiegertochter ein 
fo Schlechtes Beifpiel gab, als polizei= 
widrig gemein und verbonnerte fie zu 
' $10 Strafe und die Koften. Die übri- 
aen Angeflagten famen mit je $5 
Strafe und Tragung der Kojften das 
bon. 
Endlich erledigt. 


Martha D. Roberts aus Pittsbura, 
die fich bekanntlich fchuldig befann: 
hatte, Frl. Alicia Kayes im Hayes- 
Hotel um ein Kleid beftohlen zu haben, 
wurde geftern vom Stabtrichter Mar- 
well unter Zuftimmung der Klägerin 
ftraffrei entlaffen. Lebtere hat das 
Kleid zurüderhalten. 


Schwer bedräingt. 


Die 13jährige Beifie Miller, Nr. 
412 Weit Tchlor Straße, murde ge= 
ftern Abend von einem Schurken 
das leerftehende Gebäude Nr. 17 Har- 
mon Place gelodt. Als dort der Kerl 
über fie berfiel, fehrie fie jo laut und 
ausdauernd, daß er es für gerathen 
hielt, das Weite zu fuchen. E3 gelang 
ihm, unbehelligt zu entlommen. Beifie 
eilte nach der Bezirfämache an Harri- 


in ı 


Entgleift. 


£ofomotive umgefippt und zwei Perfonen 
ſchwer verletzt. 

An 59. und Elizabeth Str. entgleifte 
geftern Nachmittag die Kofomotive und 
der ihr zunäcdjt befindliche Wagen 
eine? aus 37 Magen bejtehenden 


Güterzuges der Banhandle-Bahn. Die | 


Lofomotive fippte um und rik den 
neben dem Geleife ftehenden Weichen: 
fteller Frank Blatt, Nr. 600 Holt Str., 
um und fiel dann anjcheinend auf ihn. 
Zum Glüde hatte ihn ein vorfpringen- 
| der Theil des Steuerhäuächens, neben 
| daS er zu liegen fam, vor dem Schid- 
fal bewahrt, zu Brei zermalmt zu wer: 
| den. Man konnte ihn aber erft aus 
| feiner wenig beneidensmwerthen Lage 
| befreien, nachdem man das Steuer- 
| häuschen mittel3 einer Schraubentmwinde 
| hochgehißt hatte Er ift mit Brau: 
ſchen an Kopf und Rumpf davon— 
ekommen. Der Lokomotivführer W. 
l. Smith, Nr. 665 Wärren Abe., und 
der Heizer A. D. Cameron ſprangen 
ab, als die Lokomotive umkippte. 
Cameron entkam unverſehrt. Smith 
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ı aber ftolperte, faufte vornüber gegen | 


| ein Rad der Lofomotive und erlitt 
| gleichfall3 jchmere Braufchen. Die 
| Verunglücdten fanden Aufnahme im 
| Englewood linion-Hofpital. Der Un- 
| fall wurde angeblich durch eine Sprei- 
ı zung der Schienen verurfadht. Die jo- 
ı genannte „Wradmannfchaft“ fäuberte 
| bie Strede und befferte ven jchadhaften 
| Schienenftrang aus. 


Dem Abſchluß nahe. 


Unterſuchung des Uanalgrabſches wird vor— 
aus ſichtlich Dienſtag beendet. 


| Der mit ber Unterfuchung des Mil- 
| Tionengrabfehes betraute Legislaturs 
! ausjch„uß, der die eigenthümlichen ge- 
ı Ichäftlichen Beziehungen des Superin- 
ı tendenten ber „Economy Liaht & 
| Bomer Co.“ von Yoliet, Charles DO. 
| Monroe, zu der SKanaltommiffion 
| unterfucht, wird feine Sitzungen vor— 
ı ausfihtlih am Dienftag beenbdigen. 

Der Ausihuß wird feinen Bericht an 
Gouverneur Deneen jedenfalls in 


Vorfitenden Kohn 8. Flannigan, 
abfaffen. In der gejtern Nachmittag 
abgehaltenen Situng wurde der be> 
kannte Ingenieur Lyman E. Cooley 
vernommen, 
Mittheilungen über 


die Konferenz 


zwiſchen der Kanalkommiſſion und 


der Abwaſſerbehörde im letzten Win— 
‚ter, bie im Leland-Hotel in Spring— 
field ſtattfand, machte. 
— — — — 
Fand eine Kindesleiche. 


Auf der Jagd am Nordarm des 
Fluſſes ſtrauchelte geſtern Oskar Ahl— 
berg, 2841 Eberly Ave., an Arghyhle 
Ave. über einen Abfallhaufen, wobei 
ſein Fuß die Leiche eines Säuglings 
männlichen Geſchlechts bloslegte. Das 

| Kind mochte einen oder zwei Tage ge- 
| febt haben. Die Beamten der Jroing 
Parf-Bezirfsmacde find bemüht, die 

Fr ver fleinen Leiche zu ermit- 
teln. 


Uervöſe, ſchwache, 
| entkräftele Frauen 


| Tanjende von Frauen, die jahrelang lit- 
| ten, erhielten ihre Geiundheit voll» 
t ftändig wieder durh Stuart3 

| Galeium Wafers. 
I 
| 


Brobe:-Padet frei. 


Seid Ihr nerbös, ſchwach, müde, 
entkräftet, muthlos, leicht erſchöpft, in 
anderen Worten, kommt Ihr Euch 

manchmal wie ein Waſchlappen vor? 
Mußtet Ihr je in der Mitte Eurer Ar—⸗ 
beit aufhören und Euch ausruben? 


Rn 
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fon Straße und meldete ihr Abenteuer. | 
Bisher hat die Polizei fich vergeblich | 
bemüht, des Unholds habhaft zu mer: | 


den. 
— —— 


Weierlih eingeweiht. 


— — 


Die Marie Crane-Kleinkinderbewahranſtalt 
ihrem Zweck übergeben. 


Wie ſchon berichtet, fand geſtern 
Nachmittag die feierliche Einweihung 
der Marie Crane-Kleinkinderbewqhr⸗ 
anſtalt ſtatt, eines prächtigen, zweck— 
entſprechend eingerichteten Gebäudes, 


welches Herr R. T. Crane und Fami⸗ ch 
lie zum Gedächtniß an Herrn Cranes 


erſte verſtorbene Gattin mit einem 
Koſtenaufwande von 860,000 an der 
Ewing Straße, nahe Halſted, neben 
dem Hull Houſe, haben errichten laf- 
ſen. Die Weihefeier beſtand aus An— 
ſprachen und Vorträgen über den 
ſegensreichen Zweck der Anſtalt. Die 
Redner waren R. T. und Chas. R. 
Crane, Dr. Henry B. Havil, ein Vor- 
ſtandsmitglied, und Chas. G. Wagner, 
Präſident der Chicago Relief and Aid 
Society, Frl. Jane Addams, Frau 
Joſeph T. Bowen und Sherman C. 
Kingsley. Die Verwaltung wird von 
der Relief and Aid Society beſorgt 
werden, und die Anſtalt wird in erſter 
Linie den Müttern und Kindern des 
Armenviertels jener Gegend zu Gute 


kommen. 
— —— — 


„ſtomme nie wieder.“ 


Geo. E. Scully, ein bekannter Fuhrherr, 
hat angeblich ſeine Frau verlaſſen. 


Der bekannte Fuhrherr Geo. E. 
Scully verließ am Donnerſtag Morgen 
ſein Heim in Winnetka und ſagte ſei⸗— 
ner Frau, daß er nach Chicago fahren 
werde. Er kehrte nicht wieder heim. 
Geſtern erhielt ſeine Schweſter, welche 
ebenfalls in dem Vororte wohnt, einen 
Brief von ihm, worin er geſchrieben 
haben ſoll, er werde nie mehr zurück⸗ 
lehren. Die Dame will ſich über die 
Sache nicht auslaſſen, und Ftau 

| Scully lann 


fi feinen Grund für das 
ich. feinen rund für 


—— ihres 
benten. Sie ift gartz verzweifelt. 


— N 
— 


ID 


Nahezu jede Frau hatte diefe unan- 
genehmen Erfahrungen, und viele der- 
artige Leidende fuchen Hilfe in Ge— 

| beimmitteln, welche ſchädliche Droguen 
und billigen Alkohol enthalten. Wenn 
| hr dies thut, fo hört jeßt damit auf, 
\ ehe Yhr Eure Gefundheit vollitändig 
ruinirt. Euer Zuſtand iſt ſchlimm ge— 
nug, ohne ihn noch ſchlimmer zu ma⸗ 


en. 
Ihr braucht ein Stärkungsmittel, 
welches das Nervenſyſtem aufrichtet, 
die Eingeweide, Leber und Nieren rei— 
nigt und das Blut bereichert. Das 


| beite, reinfte, ficherfte Mittel hierfür 


find Stuart’3 Caltium Wafers. 
| Stuart’3 Calctum Wafers find fet- 
I ne Geheimmittel. Eie enthalten _ feine 
' fchädlichen Droguen, au) verlieren fie 
| ihre Wirfungsfraft nicht, was bei den 
meiften flüffigen Mebdizinen der Fall 
ift, denn fie find in Tablet: ober 
ı Plägchenform, welche fih nicht ver— 

| Tchlechtern oder verfliegen fünnen. 
Stuart’3 Calcium Wafers enthalten 
Sulphide of Calcium, das ftärkite be- 


Golden Seal, Duaffia, Eucalyptus, 
Belladonna und die vegetabilifchen 
Stärfungs- und Abführmittel. Diefe 
Beitandtheile ftellen die Cingemweide, 
Leber und Nieren in normalen Zus 
ftand; fräftigen die Nerven und das 
Gehirn; Ichaffen reines, reiches, gefun- 
bes Blut, vertreiben dad müde er- 
Tchlaffte Gefühl, und hr fühlt Euch 
um zehn Jahre jünger. 

Ahr fünnt Stuart’3 Calcium Wa- 
fer3 in jeber Apothefe für nur fünfzig 
Cents die Schahtel faufen, aber wenn 
Ahr die Wirkffamteit diefer munderbas 
ren Calcium Waferd noch bezweifeln 
folltet, [hit und Euren Namen und 
Adreffe, und wir fchiden Euch ein frei- 
e3 Probe-Padet, jo dab Yhr fie verfu- 
* ur — — könnte. 

heute. u : er Stua rt 
Eo., 175 Stuart Ye Marfhall, 


4 
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| fannte Blutreinigungsmittel; ebenfalls 


| 
| Saft St. Louis, der Heimath feines | 
| bes | 


der einige unbedeutende | 


| 

| 

_—— — 
Düfteres Geheimmih. 


Bi Heim bi 
Das Pleine Doltift ohne jonderli 
feiten gerettet worden. 


Schwierige £öfcharbeit. 


| Wie Thon geftern berichtet, gerieth 
am Nachmittag das Dach; des an 58, 

Ave. und Jrving Park Boulevard ge- 
legenen norwegifchen Kinderheims in 
Brand. Die 60 Kinder, die e3 beher- 
berate, find unverfehrt entlommen. 
| Das Dad) des bdreiftödigen Holzhau= 
| fe3 brannte ab. Durch Wajjer murbe 
; aber aud) das innere des Gebäudes 
| derartig befchädigt,» daß Tleßteres 
| wahrfcheinlich erft nah Monaten wird 
| wieder bezogen werden fünnen. Der 
| Sahichaden beläuft fich auf $5000. 
| Der muthmaßlich durch einen jchab- 
| haften Raudfang verurfüachte Brand 
| wurde von dem Schaffner einer vor: 
| beifahrenden Eleftrif hen und mehre- 
| ren auf der Straße fpielenden Knaben 
| um halb zwei Uhr entdedt. 


| Die Kleinen gerettet. 


Schweſter Karoline Williams vom 
norwegifhen Diakoniffen-Hofpital, 
unter deren Obhut fich zur Zeit bie 
| Kinder befanden, war auf dem Hofe, 
| als jie Kenntniß von dem Brande er: 
| langte. Sie eilte in das Haus und 
; tbeilte den Wärterinnen Anna Ander: 
don, 8. Anudjon und D, Peterjen die 
| Schredenäfunde mit. Dad Kleine 
' Volt wurde ohne fonderlihde Mühe 
: ins Freie geleitet. Der 19jährige Fred 
| Lindquift, Nr. 2247 W. Dakin Str., 
| und fein um ein Jahr jüngerer Bru= 
der Eric retteten zwei fleine Kinder aus 
dem brennenden Haufe. Inziifchen 
war der Polizeiwagen der Bezirkswa— 
che zu Irving Park eingetroffen. Leut- 
| nantCollins und mehrere feiner Mans 
I nen fuchten alle Zimmer de3 Haujes 
| ab und überzeugten ji, daß jedes 
! Kind das Gebäude verlaffen hatte. 
| Dann fchleppten fie daß Piano und 
| eine Menge Möbel auf die Straße. 
| Die Kinder fanden erjt bei Nach— 
barn Aufnahme. Später wurden fie, 
! einer Einladung des Dr. O. E. Wil: 
| Hite Folge leiftend, nad} der County: 
| Anftalt zu Dunning gejchafft, mo fie 
verbleiben werben, bi8 man für fie ein 
| angemeffenes Nothquartier gefunden 
! haben mwird. 


Grundlofe Wege. 


Da das nächſte Spritzenhaus an— 
derthalb Meilen entfernt gelegen iſt 
und die Wege Arundlos find, glaubte 
man, daß vor Eintreffen ber Feuer» 
wehr da3 ganze Gebäude in Flammen 
aufgehen würde. So fhlimm murbe 
nun die Sache nicht, doch hatte die 
Feuerwehr mit Schwierigkeiten aller 
Art zu kämpfen, ehe fie das Tyeuer 
twirffam befämpfen fonnte. Die We— 
| ge waren, wie gejagt, grunblos. AIS 
| die Spriten fich endlich durch den tie- 
fen Schlamm Hindurchgearbeitet hat» 
ten, waren ihre feuer erlofchen. Nach- 
dem man Iegtere angefacht hatte, ftellte 
man feft, daß der Wafferbrud mehr 
al3 mangelhaft mar. 

Aller diefer Mißlichkeiten ungeach— 
tet, wurbe ber Brand auf feinen Ent» 
ftehungsherd, da8 Dach, beſchränkt. 

Der Präfident der Anftalt, Paflör 
E. K. Solberg, liegt frant in feiner 
Mohnung Nr. 398 Potomac Abe. 
darnieder. Die Anftalt ift Eigenthum 
der fchmwedifch-lutherifchen Gemeinde. 


Der Gatte der angeblidy ermordeten Schau- 
fpielerin Frau Clayton verihwunden. 


MWie Schon berichtet, mar in Janes- 
pille, Wis., von Anaben die Leiche ei- 
ner Frau zufällig im Rod River ges 
funden worden. Die Jdentifizirung ber 
Todten wurde dadurch erfchmert, daß 
Mofchusratten das Fleifch vom Geftcht 
gefreffen hatten, jchließlich aber glaub- 
te man in der Frau die Schaufpielerin 
Madelyn,Elayton von Chicago zu'er- 
fennen, welche unlängft, furz nad) ib» 
rer Heirath, mit dem Manne, deffen 
Namen fie trägt, aus ihrer Wohnung, 
2966 Indiana Abe, fpurlos ner= 
ſchwunden war. Die Leichenichau foll- 
te geftern Nachmittag ftattfinden, da 
der Wittmer aber erft mit einem 
Abendzuge in Yanespille eintraf, mo 
fich feit geftern Nachmittag Frau May 
MeKap, die Mutter der Verftorbenen, 
befindet, fo wurde die Leichenfchau auf 
morgen verfchoben. Jedoch haben die 
Geſchworenen die Stelle, wo die Leiche 
gefunden wurde, genau unterſucht, 
nirgends aber Spuren eines etwanigen 
Kampfes entdeckt, und die Unter— 
ſuchung der Leiche durch mehrere 
Aerzte in Janesville gibt über die 
Todesart keinen ganz beſtimmten Auf⸗ 
ſchluß. An der Todten wurden keine 
Spuren körperlicher Mißhandlung 
entdeckt. Die Lunge war aber waſſer— 
frei, was beweiſt, daß die Frau nicht 
ertrunken iſt, ſondern bereits todt war, 
ehe ſie das Waſſer berührte. Der Tod 
iſt höchſtens vor vierzehn Tagen einge⸗ 
treten, ob durch Erſtickung, Erwür—⸗ 
gung oder Vergiftung, bleibt noch zu 
ermitteln. Wo die Unglückliche nach 
dem Verſchwinden und vor dem Ein- 
tritt des Todes war, iſt gleichfalls 
räthſelhaft, möglicherweiſe iſt ſie in 
der Zeit—e3 handelt ſich um einige 
Wochen —von ihren Mördern zu irgend 
einem Zweck gefangen gehalten worden. 
Clayton iſt ein Wahrſager, und er ver⸗ 
breitete die Nachricht, daß er duch ei⸗ 
nen Traum Kunde vom Tode feiner 
Frau erhalten habe, noch ehe die Leiche 
gefunden worden war. Der Mann hat 
fih nun fehr fonderbar benommen. 
Mie aus Yanesville berichtet wird, 
ftürzte er geftern Abend, nach feiner 
Ankunft, in die Bolizeimache und ver- 
Iangte, den Polizeichef zu fprechen. Er 
fei Clayton, der Gatte ber auß bem 
Waſſer gezogenen todtenFrau. Etſucht, 
ſich einige Augenblicke zu gedulden, 
lief er mit den Worten: „Ach komme 
wieder” fort und ift feither nirgemb3 
mehr gejehen worden. Man nerjucht, 
ihn zu finden, Damit er morgen Bei 
dem Ynqueft nicht fehlt, 


— Reflexion. — Lebemann: „Die 
Dummen werden nicht alle. heute 
Bee Re Sue RO Pr di ss 





Solalbericht. 
Beuorjiehende Beignügungen. 


Heute und demmädjt ftattfindende 
Bereinsfeftlichleiten. 


Pfälzer Weihnadptsfeier. 


Wird heute in Hondorfs Halle abgehalten. 
— Schauturnen, Befheerung und Ball im 
£aSalle - Turnverein. — Sylvefter und 
Heujahrs-£uftbarkfeiten. 


— — 


Schauturnen, Beſcheerung und Ball ver— 
anſtaltet de Turnverein LaSalle 
am heutigen Sonntag in ſeiner Halle an 
Larrabee Str., nahe Garfield Ave. Freun— 
den der edlen Turunerei und deutſcher Geſel— 
ligkeit kann der Beſuch empfohlen werden. 
Sämmtliche Turnklaſſen werden unter der 
Leitung des ausgezeichneten Turnlehrers 
Emil Rothe die verſchiedenſten Uebungen 
ausführen und ſomit ein vollſtändiges Bild 
des deutſchen Turnens den Zuſchauern vor 
Augen führen. 

Am heutigen Sonntag, 2 Uhr Nachmits 
tags anfangend, feiert der allbelannte 
Vfälger = Verein feine zehnte große 
Meihnachts = Beicheerung nebft Ball in Yons 
dorfs Halle, Ede North Ave. und Halfted 
Str. Der PVorkehrungs- Ausschuß, beitehend 
aus den Herren Kleis, Kraft, Weil, Schu= 
fter und Ulrich, arbeitet jchon einige Wo- 
hen, um den Bejuchern, Alt wie Jung, 
einen fröhlichen Tag zu bereiten. ür das 
beite Efien und Trinken wird gejorgt fein, 
fo daß Niemand hungrig und durftig und 
ohne zu jagen: Wieter einmal einen Tufti= 
gen Tag mit den Pfälzern verlebt! den 
Heimmweg antreten wird. Die Tidets foften 
im Vorverfauf 25, an der Sajje 35 Eis. 

Der Gefangperein Frohſinn 
hält nächften Dienftag Abend in der Sitd- 
feite-Turnhalle den üblichen Sylveſterball 
ab. Der Anfang iſt auf 8 Uhr, der Ein— 
trittspreis auf 50 Cents feſtgeſetzt. 

Am kommenden Dienſtag Abend feiert die 
Chicago-Turngemeinde in üb— 
licher Weile Sylveſterabend durch Ball 
und geſelliges Beiſammenſein der Mit: 
glieder und Freunde. Allen Damen, die 
an der Polonaiſe theilnehmen, wird der 
Veranügungs-Ausſchuß ein kleines Anden— 
ken an den Abend überreichen. Eintrittskar— 
ten für Nicht-Mitglieder zu 81 für Herrn 


Turnhalle zu haben. 

Am Neujahrstage, kommenden Mittwoch, 
begeht der Chicago Frauenverein 
ſein 8. Stiftungsfeſt. Die Feier findet in 
der Sängerhalle, 12. Str., nahe Weſtern 
Une., ftatt und ift fo forgfältig vorbereitet 
worden, daß die Befucher zweifellos fehr an: 
genehme Stunden verleben merden. Ber: 
fchiedene Vorträge und Ball ftchen auf dem 
Feftprogramım. 

Ginen Rreis-Mastenball gibt ver Mar: 
tha Waſhington Deutſche Frauenver— 
ein am kommenden Mittwoch in Brands 
Halle. Eintrittskarten koſten 25e im Vor— 
verkauf und 35e an der Kaſſe. Der Verein 
hat dafür geſorgt, daß die Beſucher das neue 
Jahr in fröhlichſter Weiſe feiern können. 

Die Groß Park-Loge Nr. 9, Or— 
den der Herrmanns-Schweſtern, feiert am 
kommenden Samſtag in der Sozialen: 
Turnhalle, Belmont Ave und Paulina Str., 
ihren großen jährlichen Preis-Mastenball. 
Gin Gruppenpreis von $10 und fehr mwerth- 
volle Ginzelpreife werden zur Bertheilung 
gelangen. 

Das SKomite, beftehend aus den Damen: 

Katherine 
Margarethe 

Friederife 


Präjidentin; 
Palmer, 


Minnie Saffer, 
Oberbilfig, Karoline 
Schmidt, Karoline „Schröder, 
Roſe, Auguſte Schuls, Mathilde Geffe, 
Minna Senkbeil, Magdalene Herred, Mas 
tHilde Tepe, Marie Karft und Henriette 
Miller, ift fehon lange an der Arbeit, um 
auch diejes Mal den Mitgliedern und ihren 
Freunden einen vergnügten Abend zu verz 
ihaffen 

Am fommenden Samftag veranftaltet 
der befiebte Goethe: $rauenveretn 
eınen großen Preis-Masfenball in Yondori3 
Halle, der von einem erfahrenen Ausjchuß in 
einer Meije borbereiiet wird, die große Dinge 
erwarten läht. Der Verein wird für jchöne 
Treife und ausgezeichnetes Ejjen jorgen. 
Der Eintritt foftet 25 Cents, 

Am Ffommenden Samftag gibt der 
Bürger =» Frauen =» Unterfti- 
gungsperein bon Lake View im 
Schmidts Halle, Wellington Str. und Ciy: 
bourn Ape., einen Preismastenball. Der aus 
den Danıen Augufte Triphahn, Präf.; Ka= 
tie Kalf, Vorf.; Emma Grübnau, Augufte 
Hengft, Augufte Rugen, Wilhelmine Meft: 
nal, Marie Kinaft, Julie Rutzen, Alber— 
tine Schmidt, Emma Baumann, Clara 
Gehm, Anna Gicje, Dora Zanders, Sophie 
Zabel u. Bertha Kriemann beitehende Aus: 
fchuß hat fchöne Einzele und Gruppenpreije 
angefchafft, auch für gute Erfrifchungen ges 
forgt und überhaupt Alfes gethan, den Gä— 
ften Vergnügen und Unterhaltung zu berei= 
ten. Wer an der Preisbewerbung theilneh- 
men till, darf nicht nach 10 ihr oder al3 
„Tramp" verkleidet fommen. 


Der wohlbelannte und in meiten Kreijen 
beliebte Northweftsgrauenpverein 
gibt am fommenden Sonntag in Scoen= 
hofens Halle eine große Unterhaltung nebft 
Ball. Der Feftausichuß hat ein reichhaltiges 
und vielverjprechendes Programm aufgeftellt, 
zu dejien Ausführung der befannte Komiler 
Emil Kiöpfel mit feiner ganzen Truppe, eitz 
fhlieglih der ftimmbegabten Sopraniftin 
Rofa NormannFKlöpfel, gewonnen worden 
if. Ein Theaterftüd wird aufgeführt, und 
der Donglas-Damencdor, jowie ein Männer: 
gejangverein haben ihre Mitwirkung zus 
gejagt. Es fteht demnach den Bejuchern 
wieder eine fchöne Unterhaltung bevor, Das 
Stomite befteht au8 den Damen E. Krauie, 
Präſidentin; M. Boehmke, A. Rebenſtock, 
M. Rickſch, E. Wieſeke, F. Matzolf, M. Sieg, 
M..Butenichen. Der Anfang ift auf 8 Uhr 
Nachmittags angejegt. Eintrittskarten Toften 
50c die Perfon. 

Der Rheinifhe Verein hält am 
fommenden Sonntag in PVondorfs Halle 
feine erfte Narrenfigung der Saijon ab. Für 
die Vielen, die je einer folhen Beranftal- 
tung beigetwohnt haben, bedarf ce8 feines 
weiteren Hintveifes, um fie zum Bejud) der 
Narrenfigung zu veranlafjen, denn jie tvij- 
fen, welcher Genuß der freunde des Ku= 
mors dort harrt. Neder Befucher zahlt 25 
Gent? und erhält eine Narrenmäte frei. 
Angefangen wird um 4 Uhr 11 Minuten 
Nachmittags. 

Der Groß Parf- Damenperein 
feiert am Samftag, dem 11. Ian., in der 
Sozialen = Turnhalle einen Preis-Masten- 
ball. Drei Gruppenpreife und fünfzig ans 
dere werthoolfe Preife fommen zur Verthei: 
lung, und der Feftausfhuß hat große Vor: 
fchrungen getroffen. Er befteht aus den 
Damen Friederike Nofe, Präfidentin; Ber: 
tha Ulrich, Borfisende; Fyriederife Schwars, 
Sefr.; Margar. Poet, Schagmftr,; Katha= 
rine Pahl, Antonie Schlei, Anna Grüning, 
£ouife Schemmel, Anna Giefe, Minna 
Tant und Marie Beder. 


Ginen mit Unterhaltung und Konzert ver: 
bundenen‘ahresball gibt der Gleve land 
Srauenperein am Sonntag, dem 12. 
Januar, in der Wider Park:Halle W. North 
Uve., nahe Milmwautee Ave. und NRobey Str. 
Die Damen Henriette Geik, Präfidentin: 
Meta Lehmann, Pizepräfidentin; Sophie 
Shmidt, Johanna Fid und Kate Anderfon 
bereiten das jyeft vor und find mit Eifer bes 
miht, ein abivechslungsreiches Programm 

ufammenzuftellen. Das et beginnt um 4 

hr Nachmittags; Eintrittsfarten often 25 

ts 


Der Rorbe und Rordweft- Chi: 
Gago Bridmader« Krantenuns- 


und Dame find bei Verwalter Berfes in ber 
| 


terftüßungspverein gibt am Sams- 
tag, dem 18. Jan., einen großen Preismas- 
fenball in der Sozialen-Turnhalle, Belmont 
Ave. und Pauline Str. Der Feltausihuß, 
beftehend aus den Herren Xohn Woelms, 
Präfident; Frant Timm, Frit Schroeder, 
Heinrich Pajchen, Theodor Nedivardt, Louis 
Hoeft, Aug. Vehlow und Arthur Wehlow, 
hat fich beftens bemüht, einen großen (re 
folg zu erzielen, und u. A. Geldpreije im 
Betrage von $100 und 55 Einzelpreife aus 
gejegt. Der Eintritt foftet 25 Cents. 

Am Samftag, dem 18. Jan., feiert ber 
Damenperein Amerika jeinen er: 
ften Mastenball in der Arbeiterhalle, 368 
JR. 12. Str., Ede Waller. Das Komite, be= 
ftehend aus der belichten Präfidentin Sta= 
tharine Dunfer al3 Vorſitzende; Katharine 
Neinhuber, Marie Schreiner, Chriftina 
Schlecht, Anna Werhan, Karolina Sretich: 
mer, Klara Doll, Chriftina Bareuther und 
Eliſabeth Kolt, hat jein möglichftes gethan, 
um den Gäften einen vergnügten Abend zu 
bereiten. 63 iverden viele und jchöne Preije 
vertheilt werden. Tiedet3 25 Et3., an der 
Kaſſe 35 Ets. 

Einen großen Preis-Maskenball veran— 
ftaltet ver Kontordiafgrauen- Un 
terftfüungsverein am Samitag, 
25. Januar, in der LaSalle-Turnhalle, 677 
Zarrabee Str. Der Feitausfchuß gibt jich 
viel Mühe mit den Vorkehrungen, und die 
Ausfihten auf einen fchönen Erfolg find 
gut. Der Eintrittspreis ift auf 25 Cents 
die Perfon fejtgefegt. Die Damen Ada 
Beder, Präfidentin; Noja Behr, Antoinette 
Apel, Friederike. Deering, Augufta Marten 
und Hedwig Ulmenhofer jind am Yeftauss 
ſchuß thätig. 

In Hacks Halle gibt der Nord Chi - 
cago deutſche gegenſeitige Un— 
terftüßungsperein einen großen 
Preis = Mastenball anı Samftag, dem 1. 
Sehr. Ganz abgejehen von der Anzie: 
hungsfraft, die alle Peranftaltungen des 
Vereins ivegen ihrer Gemüthlichfeit aus= 
üben, find diesmal als bejondere Attraf- 
tion twirflich großartige Damen: und Herz 
renpreife angejchafft worden, und auch 
fonft hat der Feftausihuß nichts verfäumt, 
um dDiefen Masfenabend unterhaltend zu 
machen. Der Eintritt foftet 25 Cents. 

Der Baiern Frauenperein vom 
Town of Lafe wird am Samitag Abend, 
dem 1. Febr., einen großen PBreismastenball 
in der Teutonia = Turnhalle veranftalten, 
Das aus erfahrenen Mitgliedern erforene 
Komite verjpricht den Theilnehmern einen 
außerordentlich genußreichen Abend. Fiir 
fehr hübjche Preife, gute Mufit, feines Gj= 
jen und das nöthige bairifche Vier ift hin 
reichend Sorge getragen, jodah; man einen 
zahlreihen Bejuch erwarten darf. Das Ko= 
mite befteht aus den Damen: KFlife Doehler, 
Präfidentin; Anna Manz, Vorfißende; An: 
na Zipf, Sekretärin; Kate Vogel, Schatz— 
meifterin; life Blumer und Kate Heu. 

— ⸗ — — 


Turuverein Einigkeit. 


Prächtiges Schauturn⸗Programm, Weih/ 
nachtsbeſcheerung und Ball. 


Der Turnverein Einigkeit veran— 
ſtaltete geſtern Abend in Hoerbers 
Halle eine Weihnachtsfeier, die den 
zahlloſen großen und kleinen Anwe— 
ſenden eine herzliche Freude bereitete. 
Eröffnet wurde das Feſt mit einem 
Schauturnen von großem Umfange. 
Alle Schüler, Zöglinge, Damen und 
Aktive wirkten mit und führten unter 
Leitung ihres tüchtigen Lehrers Behn— 
ke ihre verſchiedenen Uebungen in lo— 
benswertheſter Weiſe aus. Aufmärſche, 
Freis und Geräthübungen, Liederrei- 
gen, Fahnenfchwingen uw. gingen mie 
am Schnürden, und der Zigeunerin- 
nen-Ianz der Damen und die PHra= 
miden der Aktiven, fomwie die Schluß: 
aruppe mit Deflamationen von Arma 
Blatter, Lizzte Kuhn, Frieda Ahlarim 
und Della Witt machten einen prächti- 
gen Eindrud. Nachdem dann alle An 
wefenden „D Tannenbaum” anges 
ftimmt hatten, erjtrahlte der Meih- 
naht3baum, und des “ubel3 bei der 
Beicheerung der Schüler mar fein 
Ende. Die fchöne Feier fchloß mit ei- 
nem vergnüglichen Ianz, dem man 
fich bi8 zu fpäter Stunde mit voller 
Luſt hingab. 


— 


Weihnacht im- Airmenhaufe, 
Die Iutherifhe Stadtmiffion veranitaltet 
eine Bejcheerung in Dunning. 

Durh ihren MWohlthätigfeitsperein 
beranjtaltete gejtern Abend die luthe- 
riijhe Stadtmiffion im großen Saal 
des Armenhaufes in Dunning den |n- 
fafjen, die während des Jahres mit 
ihr in Berührung gefommen waren, 
die übliche Weihnachtsbefcheerung, die 
in erhebender Weife verlief. Nachdem 
Paftor U. Schlechte die Feier eröffnet, 
trug der Kinderchor des Lehrers Zit- 
mann einige pafjende Lieder vor, de= 
nen ein Vortrag eine Männerquar- 
tett3 folgte. Dann hielt Paftor Werfel- 
mann von der Chriftus-Gemeinde eine 
Ansprache in deutfcher Sprache, denen 
andere in englijcher und ffandinant- 
Icher Zunge folgten. Nach einigen wei— 
teren Liederborträgen vertheilten die 
Mitglieder des Direftoriums die Lie- 
beögaben an die Armen, melde aus 
Kleidungsftüden und je einer großen 
Kifte mit Kuchen und MWeihnachtsge- 
bäd beitanden. 


—— —— — 
Ein Bubenſtreich. 


Wirft einem Knaben einen Backſtein anf 
den Kopf. 


Kurz nach fechs Uhr geftern Abend 
warf ein Unbefannter aus einem Ge- 
bäude an der Dearborn Abe. und Kin- 
zie Straße einen Backſtein. Diefer 
traf den gerade borbeigehenden fünf- 
zehnjährigen Harry SKalscoy, 136 
Noble Str., einen Laufjungen der 
Klein Optical Co, 53 State Str., 
auf den Kopf und ftredte Kalscoy be- 
mußtlos nieder. m Provident-Ho- 
fpital ergab fich, daß die Wunde nicht 
lebensgefährlich fei. Nach dem Ihä- 
ter jucht die Polizei. 

ALS fich geitern Abend die Gäfte im 
Heim des Leichenbeftatter Louis M. 
Kraufe, über defjen Geihäft, 3738 
Halfted Str, gerade verabfchiebet 
hatten, feßten bie brennenden Kerzen 
bes Weihnachtsbaumes die Gardinen 
an einem enfter in Brand. Frau 
Kraufe wurde durch das Gefchrei ihrer 
vier Kinder, Müyrtle, Grace, Hazel und 
Dorothy, aufmerkfam, brachte die flei- 
ne Dorothy in Sicherheit und mußte 
dann, nach vergeblihen Löfchverfu- 
chen, mit den Kindern auf die Straße 
flüchten. Die Feuerwehr Töfchte die 
Flammen, melde inzwifchen an der 
MWohnungseinrihtung einen Schaden 
bon mehreren hundert Dollar ange- 
richtet Hatten. 


Zefet Die „Abendpon«. 


— 


‚Sonntagpof, Chira © Sonntag, Den 29. Degember 1907. 


Absheutihre Rohheit. 


Schlägt der Echwiegermutter ein 
Auge ans. 


Diele andere Rauhbeine. 


Aber au ein Ehemann, der gefraßt, ge- 
ftoßen, gefchlagen, geftohen, gebifjen, 
mit Prügeln und Gift bedroht worden 
fein will, flagt auf Scheidung. 


Michael F. Hogariy fehlug den ge- 
ftern abgelegten Zeugenausfagen vor 
Richter Walter zufolge feiner Schwies 


germutter, Yrau Unna Widftrom, ein | 


Auge aus, al3 die Frau Ddazmifchen 
fprang, um ihre Tochter Roſe, Hogar— 
tys Gattin, vor Mißhandlungen ſei— 


tens des Kerls zu ſchützen. Frau 


Hogarty erzählte ihr eheliches Leid in 


folgenden Worten: „Wir hatten am 
20. April 1892 in New York geheira= 
thet, und bald darauf begann mein 
Gatte, mich zu mißhandeln, Als er 
etwa ein Jahr nach unferer Hochzeit 
mich fchlug, fprang meine Mutter da= 
zmwijchen. Er wandte fich nun gegen Jie 
und fchlug ihr mit der Fauft ein Auge 
aus. Am 4. Augquft diefes Jahres hat 
er mich in Nem Vork verlaffen.” Frau 
MWiditrom, die Mutter der fchmer ge- 
prüften Frau, beftätigte dem Richter, 
daß fie ein Auge infolge des Schlages 
verloren habe. Das Scheidungsgefud) 
der Frau Hogarty dürfte bemilligt 
werben. 
Montag fein Seiertaa. 

„An jedem Abend in der Woche außer 
Montags ging meine Frau aus, und 
wenn jie heimfam, mar fie jtetS be= 
trunfen,“ erzählte Chad. Rupel geſtern 
bei der Verhandlung feines Antrages 
auf Echeidung von May Rupel dem 
Richter Walter. „Am 27. März diefes 
Sahres haben wir una getrennt. Ge- 
heirathet hatten wir am 10. Januar 
1899.“ 


Ihr vernichtetes Dertrauen. 


„Als eine Frau mir Klatfchgefchich- 
ten über meinen Gatten, Ihomas 
Kelley, erzählte, wurde ich jo mwüthenbd, 
daß ich einen Milcheimer nach der 
Yrau warf. Diefe fuchte dann meinen 
Gatten auf. Als er heimfam, warf er 
denjelben Eimer nach mir. Darauf hat 
er mich verlaffen.“ Alfo fchilderte 
Yrau Delia 2. Kelley Richter Gibbon3 
ihre GEnttäufhung im ehelichen 
Leben und bat ihn um Löfung der Ehe. 
Das Paar hatte am 26. April 1900 in 
Limeftone, N. Y., geheirathet, und am 
14. November 1903 hatte fich der Vor— 
fall mit der Klatfchbafe und dem zwie— 
| fahen Eimermwurf abgefpielt. 

Killie anfcheinend eine Kantippe. 

Der 1. Juni 1886 mar ein folgen 
Ihmwerer Tag für Chad. Edward 
Stewart, denn an diefem Tage ließ er 
fi mit feiner damal3 geliebten Lillie 
in die Rofenfeffeln der Ehe ſchmieden. 
Nach feinen Angaben, welche er in dem 
gejtern im CE uperiorgericht eingereich- 
ten Scheidungsgefuch machte, ift die 
Ehe ihm aber anfcheinend zur Hölle 
geworden. Seine Lillie joll fi) näm- 
lich zu einer wahren Furie verwandelt 
und ihn gefchlagen, gejtoßen, gefniffen, 
gefraßt, verflucht, mit dem Revolver 
bedroht haben, bi3 er ihr am 20. Te- 
bruar dieſes Jahres entflohen ift. In 
der Klagejchrift zahlt er unter anderen 
folgende „Ichwerere Fälle“ auf: 

„Stab mih mit einem großen 
Irandhirmeffer am 1. November 1906 
in den linfen Arm. 

„Am 1. Dezember 1906 
mic an und bik mich 
Hand. 

„Am 19. Februar 1907 verfuchte fie 
mich zu erfhießen. Ich rettete mich nur 
durch fehleunige Flucht und Yernblei- 
ben von meiner Wohnung. 

„Am 1. März 1907 folgte fie mir 
auf dem Wege nach meinem Zimmer 
und drohte, mich zu erfchießen. 

„Ueber ein Dubend Mal hat fie mich 
angegriffen, gefchlagen und mit dem 
Zode bedroht, auch gedroht, mich ver- 
atften zu wollen.“ 

| 


griff fie 
in die linke 


Eine Menge angebliher Srauenprügler. 


Samuel R. Cfeaver ift ein Stra- 
Benbahnfcaffner und verdient $7 bis 
$12 die Woche, Jm März diefes Jah- 
tes fam er von der Arbeitjuche nad) der 
Wohnung, 60 Cat Str., zurüd, und 
weil ſeineßFrau, Mabel, angeblich ſchon 
gegeſſen und nicht auf ihn gewartet 
hatte, ſoll er ſie bheſchimpft und ge— 
ſchlagen haben, obwohl ſie verſicherte, 
daß ſie ſo bald nicht auf ſeine Rück— 
kehr gerechnet habe. Auch ſonſtige Miß— 
handlungen wurden von der Frau und 
mehreren anderen Zeugen geſtern vor 
Richter Barnes geſchildert, und dieſer 
verſprach die Gewährung des Schei— 

dungsgeſuches. 

| Am 15. Mai hatten die Eheleute 
Gilbert und Helen K. Afhley in Whea- 
ton geheirathet, und am 23. I. Mts. 
batte die Frau fi infolge zahllofer 
Mißhandlungen genöthigt gefehen, den 
Gatten zu verlaffen. Frl. Fannie No- 
lan, eine Hausgenofjin der Eheleute, 
beftätigte, daß fie 36 Mal gefehen 
habe, wie Afhley feine Frau fchlug. 
Richter Gibbons entfprach daher ge— 
ftern dem Scheidungsgefucd der Frau 
Aſhley. 

James Bartik ſoll häufig und ſtets 
ohne Grund, aus reiner Bosheit, ſeine 
Gattin Marcellina geſchlagen haben, 
ſo daß ſie ihn am 25. April dieſes 
Jahres, nach einjähriger Ehe, verließ. 
Vor Richter Gibbons gelangie geſtern 
* Scheidungsantrag zur Verhand— 
ung. 

Auch vor Richter Stough klagte eine 
junge Frau geſtern zur Begründung 
ihrer Scheidungsklage über Mißhand— 
lungen ſeitens des Gatten. Dieſer heißt 
Jas. Vignola und ſeine neunzehnjäh— 
rige Frau Paula Vignola. Wiederholt 
ſoll der Mann ſeine Frau geſchlagen 
und gewürgt haben, einmal auf einem 
Piknik, als ſie mit einem alien Be— 
kannten ſprach und ſich, von Vignola 


* 
* 


beftagt. deffen Namen nicht zu entſin⸗ 


ö—— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— — ———— — — — nn 


Januar⸗ 


— 


Räumung 


Zoll breit, einſchließlich 


webe, in 


Wunderbarere Preiſe wie dieſe, kann 
man wohl nicht gut erwarten. 


Unſer Januar-Katalog, eine Liſte bemerkenswerther Bargains, frei an außerhalb Wohnende. 


Jannuar-⸗Räumung-Bargains im Sparſamkeits-Baſement 


Kleiderſtoffe 


35e für 756 und 85c einfache und 
Novelty Kleiderſtoffe, 40 bis 46 
aller 
in ſtarker Nachfrage ſtehenden Ge— 
allen Schattirungen. 


Januar⸗ 
Räumung 


Leinen 


um 


Januar— 


Räunmung 


85 für 810 ſchneidergemachte Suits, in ver— 
ſchiedenen Moden, zwecks Räumung herabgeſ. 


2.95 für 4.75 fancy Promenaden-Röcke, eine 
Auswahl von zahlreichen modernen Facons. 


S.50 für $15 Kerſey Box Coats, durchweg 


mit Satin gefüttert, 


elegant 


geſchneidert. 


3.75 für $6 Schul-ECoat3 für Kinder, war— 
mes, hübfches und dauerhaftes Chepiot-Tud). 
7.50 für 12.50 fchneidergemadhte Suits für 
Damen; wurden viel zum vollen Preis verfauft. 
5 für 8.50 Bor Coat3 für Miffes, verfchie- 
dene elegant ausfehende fchottifche Mifchungen. 
2.75 für Coats für Damen, in fehr modernen 
ſchottiſchen Miſchungen, korrekte 50301. Längen. 
7.50 für 11.50 Bor Eoat3 für Damen, aus 


warmem, 


extra ſchwerem engliſchen Kerſey. 


7.50 für 12.50 Box Coats für Miſſes, aus 
extra ſchwerem Cheviot, 50 Zoll lang gemacht. 
85 für 7.50 Promenaden-Röcke aus gutem 


Panama 


und modernen fancy Miſchungen. 


83 für 85 Matroſen Suits für Mädchen, aus 
blauem Cheviot; Größen von 4 bis 14 Jahre. 


—A 


ein gutes Aſſortiment, 


nen vermochte. Die Eheleute hatten am 
10. März 1906 geheirathet und ſich 
am 18. Mai dieſes Jahres getrennt. 

Mit Mißhandlungen waren auch die 
Scheidungsgeſuche begründet, welche 
Bertha Gordon gegen Michael Gordon 
und Kofephine Sorenfon gegen Karl 
Sorenfon eingereiht hatte, und mo» 
rüber geitern verhandelt wurde. Erite- 
re3 Paar hatte am 21. Auguft 1901 
geheirathet und ſechs Jahre zuſam— 
mengelebt, letzteres heirathete am 21. 
Met 1904 und trennte ſich am 27. 
November 1906, 


Derlaffen. 


Zmet andere ehemüde Frauen, Ruth 
Malcolm und Rebeffa Landon, waren 
bon den Gatten, Reeves Jejfie Mal- 
colm und Henry X. Zandon, angeblich 
perlaffen worden, und zwar Beide in 
den erjten Monaten des Jahres 1905. 
Geheirathet hatten die Malcolm am 
4, November 1904 und die Landons 
am 18. Dezember 1901. 


— 9 ⸗ 
Waren die Falidhen. 


Dier des Raubes Derdäcdtige vom Richter 
entlaffen. 


Leo U. Gantwell, „Irain Dispat- 
her” der SHalteitelle der Altondahn 
an 45. Ube., jaß geitern, mie berich- 
tet, die Zeitung lejend, in der Nähe 
feines Ielegraphenapparats, als vier 
Männer ind Zimmer traten. Da 
Gantmwell fah, daß fie mastiri waren 
und einer einen Revolver in der Hand 
hatte, verfuchte er, feinen Kollegen auf 
dem Union-Bahnhof zu benadhridhii- 
gen, wurde aber von den Eindringlin- 
gen, die ihn umringten ‘und ihre 
Scießeifen an feinen Kopf und Köt- 
per preßten, daran verhindert. Gie 
zwangen ihn, fi an die Wand zu ftel- 
len, durchfuchten feine Tafchen und 
nahmen ihm die Baarfchaft, 90 Cents, 
und das Tafchenmeflfer ab. Dann 
wandten fie ihre Aufmerkjamteit 
einem fleinen, im MWinfel ftehenden 
Geldfohrant zu, da fie aber merften, 
daß fie ihn nicht öffnen konnten, tra= 
ten fie jchnell den Rüdzug an. Canti= 
well meldete ben Ueberfall nach dem 
Union-Bahnhof,und bald fam einelo- 
fomotive mit mehreren Detektives. 
Diefe nahmen auf dem Ziehpfad am 
Illinois- & Michigan-Kanal, zwei 
Meilen vom Thatort, vier junge Leute 
als verdächtig feſt. Die Vier wurden 
zur Halteſtelle gebracht und von Cant— 
well als die Räuber bezeichnet, obwohl 
ſie weder Masken, noch Waffen, noch 
das Geld und das Meſſer bei ſich hat— 
ten. Sie wurden dann in die Brigh— 
ton Park-Bezirkswache eingeliefert, wo 
ſie ihre Namen als Frank Carney aus 
Montreal, Kanada; Albert Mackie, 
6012 Elizabeth Str.; Michael Murphy 
aus Philadelphia und Cornelius 
Laughlin aus Syracuſe, N. Y., an- 
gaben. Später wurden ſie Richter Pe— 
tit vorgeführt, der ſie mangels jegli— 
chen Beweiſes freiließ. * 

— — — 

* Der 5öjährige frühere Lokomo— 
tipführer Jas. McCormid ftarb ge- 
tern Nachmittag plößlih in feiner 
Wohnung, 354 Wabafh Ave., wie bie 
Baia bermuthet an Alfoholvergif- 
ung. 


en 
— Der boshafte Bettler.— Student 
(der einem Bettler eine * ſchenkt): 
Selbſt der Hoſenboden iſt noch tadel⸗ 
los. Bettler: Herr Kandidat haben 
—* wohl nicht gern auf die Hoſen ge⸗ 


WERTEN 


Januar⸗ 


Räumung 


25e für Gummi-Handſchuhe — 
„Seconds“, 50c u. 756c Sorten. 
1.95 für 12fnöpfige Kid Hand— 
fhuhe, Schwarz, Tan u. Weiß. 
55 f. Damen - Kid-Handichuhe, 
Qualitäten rangirend bis zu $1; 
Tomohl 
in Größen mie au in Farben. 


Sanuar- 


Ränmung 


Unteren 


Sühneopfer. 


John T. Noake am Bochzeitstage wegen 
Bruchs des Eheverſprechens verklagt. 
John T. Noake, ein Reiſender der 

American Varniſh Co., wurde geſtern 

Abend durch den Methodiſten-Episko— 


palgeiſtlichen Quayle mit Frl. Jeanne 


Buiapf Tieligefannen hatte. 


Wallace im Haufe der Eltern der | 
Braut, 6541 Drerel Upe., getraut, und | 
das Pärchen trat bald darauf eine län= 

gere Hochzeitsreife an, die allerdings 

durch eine jehr peinliche Erinnerung et= 

was von ihren Freuden verlieren mag. 

m GStadtgerihte hat namlich Frau 

Maude U. Noake, die Wittwe von 

Noakes Bruder, den Bräutigam geitern 

auf $10,000 Schabdenerfag megen 

Bruch des Eheverfprechens verklagt, 

und fie befigt angeblich nicht weniger 

ala 400 Liebesbriefe, die ſämmtlich 

reht Ichwungpoll gehalten fein follen. 

E3 ifi, wie die Schreiber in der Stabdt- 

gerichtsfanglei jagen, ein Fall erfter 

Güte, Die Klägerin verlor ihren Gat— 

ten, welcher an zunehmender KYähmung 

litt, vor zweieinhalb Jahren durch den 

Tod. Die Eheleute wohnten damal3 

in Wheaton und bei ihnen der Vers | 
Hagte. Nach dem Tode des Gatten foll 

defjen Bruder fich jehr um die Wittme | 
bemüht, fie veranlaßt haben, merthpol= | 
le, geheim gehaltene Erfindungen ihm | 
zu geben, wofür fie einen Halbantheil 

an der Ausbeutung befommen jollte, | 
und fohliehlih verfprad er ihr angeb- 
lih auch die Ehe und fehrieb ihr, ob- 
wohl fie zufammen im Haufe 3237 
Malden Str., Sheridan Park, mohn- 
ten, doch die bemwußten Liebesbriefe. 
Dann fol er in feiner Zuneigung ab- 
gefühlt fein, Frl. Wallace kennen ges ı 
lernt und fchließlich vor einigen Ta- 
gen, zwei Monate, nachdem er bon fei- 
ner Schwägerin fortgegangen war, den 
Verfuch gemacht haben, ihr die Liebes- 
briefe fortzunehmen. Dieje hatte aber | 
bereit3 der Anwalt der Wittme. m | 
MWallace’fchen Heim murden geftern ! 
feine Berichteritatter zugelafjen, und 
ein paar Ianten der jegigen Frau 
Noake beitritten gar, daß das Pärchen | 
verlobt fei oder heirathen molle. ‘hre 

Abficht, ven Geiftlihen aufzufordern, 

die Vornahme der Trauung au bermei- 

gern oder an Frl. Wallace’3 Mitgefühl 

zu appelliten, gab die angeblich ge- 

täufchte Frau Maude Noafe im legten 

Augenblide auf. 





Große Aufregung. 


Die Polizei machte fich aber ohne &rund 
Mühe und Sorgen. 


Große Aufregung entjtand geftern 
Abend in der Bezirkswache an Weſt 
Chicago Ave., al3 Frau James Gib- 
bong, 375 Welt Chicago Ape., mit der 
Meldung gelaufen fam, ihr 31 Jahre 
alter Sohn Yames und feine um zei 
Sabre jüngere Gattin Xofephine, die 
im felben Haufe wohnen, jeien feit dem 
MWeihnachtstag verfchwunden, und ala 
fie geftern in die Wohnung des Paares 
gegangen jei, habe fie auf den Kiffen 
des Bettes und auf dem Teppich Blut- 
[puren gefunden. Leutnant Eujty be- 
auftragte fofort den Sergeanten 
D’Connor und zwei Geheimpoliziften 
mit der Aufarbeitung des Falles. Sie 
nahmen Augenfchein auf und fanden 
nicht nur die von rau Gibbons er- 
mwähnten Blutfpuren, fondern auch ein 
mit Blut befubdeltes Beil. Außerdem 
ließ der Zuftand des Zimmers darauf 
Ihliegen, daß darin ein — 

—* 


F 


Außerordentlich, wenn 


10e für 15c gefticte, gezadte, runde Dohlies, 
39e für 75c runde, gefticte, gezadte Centerpieces, 15 bei 15 Zoll. | Velours, Madras, Ginghams und 
1.48 für 2.25 japanifche handgefticdte runde Centerpieces, 24 bei 24. 
20e für 35c leinene Centerpieces, 18 bei 18 Zoll; 2 
39e für 65: Silber gebleichte Satin Damaft Lunch » Tücher, 24x24. 


Snits und Ganis 


29e für 35c fließgefütterte Leibehen und Beinkleiver für Damen, weiß. 
350 f. 50c fehwere fleeced Damen-Leibehen,Beinkleider, etwas fehlerhaft 
39e für 59c Union Suits für Damen, an der Freont zuzufnöpfen. 
1.55 für 2.25 Union Suits, auftralifche Wolle, in Weiß und Grau. 
35. für 50c Union Suit3 u. Sleeping Suit3 f. Kinder, fein gerippt. 
45e für doppelbrüftige Ueterhemden und Unterhofen für Männer. 
SYe für 1.25 Derby geripptesMännersUnterzeug, Wolle u. Baummolle . 


| tigt wurde. 


Reinenitoffe 
14 bis 1% herabgefegt werben. 


ſechs bei ſechs Zoll. 


Reihen Openwork. 


-— 


zu dDiefen 


Waſchſtoffe 


Ye }. 2—10 Yd. Längen Draperh 


Januar⸗ 
Ränmung 


vielen anderen brauchbaren Stof- 
fen, werth bi3 zu 25 die Yard; 
e3 find dies wunderpolleBargain?. 


Herftellungstoften in Betracht gezogen, 
find dies die allerniedrigften Preife.- 


a s5 für 12.50 gemifchte Coat3, in 50301. 
Länge; mit neuer Ripple - Nüdjeite gemadht. 
S.75 für $15 fchneidergemadte GSuits, ID 
gute Moden; moderne jchlichte u. Fancy Stoffe. 
12.75 für $20 Kerjey ECoat3 für Damen, 
50350.; durchweg mit feinem Satin gefüttert. 
s5 für 1250 Caracul Pelztuch-Jadets für 


Damen, ehr 


hübſch 


mit Braid beſetzt. 


3.75 für 7.50 Coats für Damen, aus Miſch— 
ungen; volle Länge, elegante Circular Mode. 


7.50 für 16.50 Cacacul 
Damen, dies ſind ſehr moderne Facons. 


für 


Pelztuch -Jackets 


5.75 für 8.50 Schul-Coats für Mädchen; 
4 bis 14 Jahre, feine Qual. jehmweres Chepiot. 
8.75 für 12.50 Bor Coat3 für Damen, 50 


Zoll lang, durchweg 


fein Satin gefüttert. 


810 für regul. 515 regendichte Coats für 
Damen, in modernen Orford Grau u. lohfarb. 
9.75 für 22.50 Caracul Pelztuch- ade f. 
Damen; zur Hälfte weniger, zweds Räumung. 
9.75 für $15 Cheviot Coat3 für Damen, 
50 Zoll lang; eine Herabjegung von über 13. 


Noch nie dagewejene Preis- 
Herabfegungen an Unterzeug. | 


8 


fagten aus, fie hätten am Chriftabend 
Hilferufe aus der Wohnung des Gib- 
bon3’fchen Ehepaares dringen hören. 
Eilenden Fuhes fehrten die Beamten 
nach der Wache zurüd, um dad Ermit- 
telte zu melden. Gie waren damit 
noch nicht zu Ende gefommen, als Ser: 
geant Nolle eintrat und troden faate, 


es handle fich hier um „olle Kamellen“, | 
| worden. Er folgte dem Kerl und er='- 


mittelte anoeblich, daß es Chas.:Bond- . 


aber weder um einen Mord, noch ein 
anderes Verbrechen. Gibbon3 und 
feine bejlere Hälfte hätten fih am 
Ehriftabend nad) allen Regeln der 
Kunft verbauen, jeien verhaftet und 
am Donnerftag von Richter Hines zu 
einer Gelbjtrafe von je $10 verurtheilt 
worden. Damit war das große Mord 
geheimnit aufgeklärt. 


„Naſey Stewart““. 


Uurzes Gaſtſpiel eines angeblichen landbe⸗ 
kannten Taſchendiebes. 


Von fünfzig Jungen begleitet, wel— 
che ihn nicht aus den Augen ließen, 
wurde geſtern Abend der 45 Jahre 
alte Edward Stewart von zwei Män— 
nern nach derWache an der Desplaines 
Str. gebracht, wo man in ihm „No— 
ſey Stewart“ zu erkennen glaubte, ei— 
nen im ganzen Lande, namentlich 
aber im Oſten, berüchtigten Taſchen— 
dieb, hinter dem die Polizei in Alle— 
ghany, Pa., einen Steckbrief erlaſſen 
bat. Auf der hinteren Plattiform ei— 
nes Wagens der Madiſon Str.Linie 
waren nämlich in der Nähe der Hal— 
ſted Straße zwei Fahrgäſte beſtohlen 
worden. Joſeph Jenſick, 757 W. 14. 
Str. um eine Börſe mit 82.75, und 
ſein Freund Osmund Lance, 122 Aſh— 
land Ave., um eine Uhr. Jenſick be— 
merkte ſeinen Verluſt und packte den 
neben ihm ſtehenden Stewart, der von 
den beiden Freunden ſchnell überwäl— 
Die Börſe wurde ſpäter 
von dem Feuerwehrmann Fitzgerald 
auf dem Wege nach der Wache gefun— 
den, die Uhr aber nicht, auch nicht bei 


Stewart, der ſich der Sachen unbe— 


merkt entledigt haben ſoll und jetzt 
ſeine Unſchuld betheuert. Immerhin 
wurde die Polizei in Alleghany be— 
nachrichtigt. 


— — —— — 
Berkommenes Fruchtchen. 


Hermann Nathan, 4712 Calumet 
Avenue, Reiſender der Para Mfg. Co. 
bon New York, ließ geftern in Mil- 
mwaufee den zmanzigjährigen Harry 
Liebermann, Sohn eined früheren 
mohlhabenden New Yorker Gefchäfts- 
mannes, unter der Unflage feitneh- 
men, ihm vor Kurzem hier eine werth- 
loſe Bankanweiſung von $15 „aufge= 
hängt“ zu haben. Dem Planfinton- 
Hotel in Milmaufee foll Liebermann 
$21 jehuldig fein und, fald er nicht 
bezahlt, dürfte er dort zuerft progejfirt 
werben. Der Vater hat den Sohn 
Thon längft au dem Haufe gemwiefen. 


— ——üúñ — 


Gewiſſenlos. 


Der Motorführer einer elektriſchen 
Gar der 12. Str.-Linie rannte geſtern 
mit ſeiner Car den Ablieferungswagen 
des 40 Jahre alten Grocers David 
Goldmann, 375 Laflin Str., an. Der 
Magen tippte um, und Goldmann 
wurde auf die Straße gefchleudert, 
wobei er einen Schäbelbruh erlitt. 
Der Motorführer drehte den Strom 
boll an und faufte davon. Die Poli- 
zei wird fich bemühen, feiner habhaft 
zu werben 


Janıar- 
Räumung 


| 


’ 


1J 


Strümpfe 


10e für 15: Damenftrümpfe— 
leicht u. jchwer, in echtem Jhivarz. 
50e für drei Baar 25c Strüm- 
pfe, fie find etwas fehlerhaft. 
50e für drei Baar 25c Burfon 
„Seconds“, mit weißen Sohlen. 
12140 
Schul - Strümpfe für Kinder. 


für 18c echtjchwarze 


Angeblich ein Nüpel, 


Schlägt einem fremden drei Zähne aus 
und bedroht einen Poliziften. * 


An der State Str. und dem Jack⸗ 
fon Boulevard waren am Weihnachts— 
abend Fred KRuppinger, 97 Ban Buren:- 
Str., von einem Vorübergehenden mit: 
einem Stod drei Zähne ausgefchlagen 


war; Diejer verzog aber feither vom). 
159 Dearborn Ave. nah dem Str 
Charles = Miethshaufe, 653 62. Str. 
Kuppinger erwirkte dann einen Haft‘ 
befehl, ala Polizift Zino diefen aber 
geitern Abend vollitreden mollte, fol 
Bond den Beamten mit feinem Re 
bolver bedroht und aus der Thür ge 
Ihoben und diefe aefchloffen Haben. 
Zino rief Hilfe herbei, aber erft nadj# 


dem eine Thür eingefchlagen mwordem: ° 


war, wurde Bond gefunden. Er lag- 
bereits im Bett, das nübte ihm aber 
nicht3, er mußte mit auf die Wache in 
Enalemood und wird fich jet auf zwei 
Anklagen verantworten müſſen. Kup⸗ 
pinger erkannte Vond wieder, obwohl 
dieſer ſeinen Schnurrbart hatte ab⸗ 
raſiren laſſen. 


Zwei Pferde verbraunt. 


Beim Spiel ſetzten Jungen geſtern 
Abend die Stallung des Milchhändlers 
J. Lenz, 5829 GShield3 Moe, in 
Brand. Zwei Pferde fanden in -dew' 
lammen den Tod. Lenz fchätt feinen: 
Gefammtihaden " auf $1000. Deit 
Stall wurde völlig zerftört. * 

u — 
Das Ende. 


— 


Der 19 Jahre alte Peter Linſcher, 
der vor drei Monaten aus Kalifornien 
hierhergekommen wat, beging geſtern 


Abend im Hauſe ſeines Onkels Martin 


Charken, 100 Potomac Ave., Selbſt⸗ 
mord, indem er in ſeinem Zimmer das 
Leuchtgas andrehte. Charken ſagt, der 
junge Mann habe in letzter Zeit häufig 
über ſeine ſchlechte Geſundheit geklagt, 


Sie enzliihe Bühne, 


Ssnternational. — Hier ge 
langt mit diefer Woche die Spielzeit 
der italienifchen Oper de3 Herrn 
Abramfon zum Abichluß. Der Spiel-. 
plan für die Abſchiedswoche iſt folgen⸗ 
der: Sonntag — „Rigoletto“; Dienz- 
tag, Donnerstag und Samftag Abend 
— „La Casconda”; Mittm r 
mittags, „Der Liebestrank“; Abends, 
„Der Troubadour“; Freitag— Aida” 

Powers'. — Eine von der Uns 
ternehmerfirma -Klam & Erlanger or# 
ganifirte Gefellichaft, der ala Hauptz 
fräfte Guy Standing, Theobore Ro= 
berts, May Budley und Alice Qunnon” 


3 


angehören, beginnt bier mit der Auf! g 


führung einer von Eugene W. Prege 
breg beforgten Dramatifirung ber 


fpannenden Erzählung „Ihe Right of 


May“, von Sir Gilbert Barker. 
Eollege- Theater. — „Das 
bid Harum“, die bramatifirte Vearbeis, 
tung des feinerzeit fo viel gelefenen. 
gleichnamigen Buches, 
Woche auf dem Spielplane vor & 
ten bübjchen SFamilientheaters der 
Nordjeite. In der Titelrolle wird 
Morris McHugh auftreten, und 
den früheren Leiftungen biejeg 
gen Dariteller3 darf man fie 
daß er darin nicht fchlechter abfehnei 
roied, als feinerzeit der Herr 


— 


ftept für biefe 


= 


ng 
Herr . 
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— — —— — — — 
Neujahrsgedanken. 


Weihnachten iſt hinter uns. Das 
Schenken und Beſchenktwerden iſt vor⸗ 
bei und ſelbſt der größte Theil der ge⸗ 
waltigen Umtaufcharbeit iſt wohl 
ſchon gethan. Aber die Chriſtbäume 
ſtehen noch an ihrem Platz, und wenn 
fie auch zum Theil — unten rum, in 
erreichbarer Hohe für die kleinen Naſch— 
mãulchen — ihres Zuckerwerks beraubt 
ſind, ſo tragen ſie doch noch ihren bun⸗ 
ten und glänzenden Flitter und heute 
werden ſie wieder im Lichtſchmuck 
prangen. Und nicht nur heute noch, 
ſondern noch ein paar mal, ehe ſie zer⸗ 
Heinert in den Ofen wandern. Denn 
mir find noch mitten brin in ber Yelt- 
mode, und Splvefter und Neujahr 
follen erjt noch fommen. 

Sylnefter — Neujahr! — Anders, 
aber nicht weniger mhjtifch als „Weih- 
nachten“ miuthen diefe Wörter ung an. 
Weniger Innigfeit und Liebe alö aus 
dem „heiligen Abend“ und, Weihnacht”, 
aber dafür mehr Ernft und frifcheres 
Hoffen klingen ung daraus entgegen. 
And in ftilen, einfamen Augenbliden 
Iöfen fie ein leichtes Erjhauern aus; 


2 - etwas Geheimnigpolles weht und an— 


J 


ki; 


J— 


J 


eine erſte Auflage der flüchtigen Em— 
pfindung, die wir verſpüren, wenn 


wir in der Sylveſternacht nach länge— 


rer Spannung mit dem Glaſe in der 
Hand und dem „Proſit Neu Jahr“ 
auf den Lippen den erſten der zwölf 
Glockenſchlaͤge hören, die das barbari— 
ſche „Sterbegeläut“ des alten Jahres 
einleiten. — Wie kommt das? Was 
iſt an eben dieſer zwölften Stun— 
de, das ſie ſo geheimnißvoll macht; 
woher haben dieſer Abend und Tag 
die beſondere Bedeutung? 

Woher, von wem? Je nun — vom 
Menſchen. Was geheimnißvolles in 
dieſer Nacht liegt, hat der Menſch hin⸗ 
eingelegt oder =fpintifirt. Und daß 
er’3 that, fommt baher, daß er, mie 
einmal ein deutfcher Profeflor faate, 
ein geborener Katafter-Beamter, eine 
Art Regiftrator der Natur, ein burdh= 
aus bürofratifheg Schöpfungsproduft 
ift — am legten Ende, daß er folche 
Eintheilungen und Abtheilungen und 
die Wichtigmahung, die myftifche Ver- 
brämung berfelben nöthia hat. 

* * * 

Es iſt ſchon richtig, der Menſch ſam— 
melt, ſichtet, rubrizirt und klaſſifizirt 
-alle Dinge diefer Welt, und fo meit 
das angängig ift, womöglich die außer- 
2 diefer au, und reiht fie in vie 

iefenbehälter und -Schublaben ber 


* 


Wiſſenſchaften, Akademien und Mu— 


ſeen ordnungsmäßig ein, ſo daß jedes 
Ding dieſer Welt und der Ueberwelt 
gleichſam ſeine Perſonalakten hat, die 
je nach dem Wechfel ber Brillen ber 
wechſeinden Zeit umgearbeitet, verboll- 
ftändigt und laufend geführt werben. 
3u himmelhohen Thürmen find diele 
„Attenftöße”, fozufagen, für geiftige 
und förperliche Angelegenheiten ber 
Natur angewachfen und fehr viele Feh: 
let merben fie enthalten. Ya mancd- 
mal fommt Einer und faat: „das tit 
alles falfch”; aber Befjeres oder rich- 
tiger Scheinendes hat der Mann felten 
anzubieten und menn — mer birgt 
dafür, nah e3 fich Tpäter auch als rich- 
tig ermweilt? Co jagt man denn: 
„Schadet nichts. Eine falfche Orb: 
nung der Dinge ift beffer als gar fei- 
ne,“ und e& wird meiter qefammelt, 
geordnet und ein» und hinzugefügt, 
mie vorher. 

Sp muß e3 fein. Wenn der Menic 
ſich dadurch als Kataſter-Beamter, 
als bürokratiſches Schöpfungsprodukt 


= Fennjeichnet, To kann er dem entgegen 


E r 


& 


geltend machen, daß er durch jeine re- 

‚ giftrirende, orbnende und fanımelnbe 
Thätigfeit nur „einem tiefgefühlten 
 Bebürfniß“ entfpricht, wie e8 in den 
Stereotgpirten Ankündigungen neuer 
ı Deutfchamerifaniicher Zeitungen heißt 
—a, ſich einer abſoluten Nothwendig⸗ 
keit fügt. Denn es iſt ebenſo wahr, 
wie eigenthümlich, daß ohne den Men—⸗ 
ſchen nichts auf der Welt einen Namen 
trüge, e8 feine Erde und keine Plane— 
ten, feine MWeltreiche, feine Erbtheile, 
feine Thierreiche — feine Räume, feine 
Zeiten gäbe! MWenigiten? für uns 
nicht. E3 mag ja immerhin möglich 
2 daß auch andere Gefchöpfe eine 
eltorbnung fennen, beziv. ich eine 
ſchufen, und ſowohl für die Theile des 
Sonnenſyſtems, wie für die kleinen und 


= Meinften Erſcheinungen und Lebeweſen 


— 


Er: 
E 


des Erbballs Namen und Eintheiluns 
gen für Zeit und Raum haben, aber 


“= wenn e3 fo etwas gibt, jo fennen mir 


es nicht, und wir würden e3 nicht 
perftehen, imenn mir e8 ſähen ober 
börten. Denn wie ber Ameife unfere 
Drbnung unverftänblih fein mirb, 
fo mwürbe ung die Orbnung von We— 
fen, bie über uns ftehen — fie müßten 
o hoch über uns ftehen oder fo ber« 
&ieben von uns fein, daß ir fie gar 
nicht zu erfennen. vermögen, glauben 


© = mir doc die einzigen vernunftbegab- 


ten Kreaturen zu fein — fo müßten 
alfo die Begriffe und „Orbnungen” 


höherer Mefen uns jo unverftänblich 


fein, wie die nieberer Wefen uns find, 


wenn foldhe derartiges haben. Solche 


ie 


Drbnungen würden uns alfo gar 
nichtd nüten, und wenn man aud im 
ade befcheiben jagen muß, 
„Iheinbar“ ift mit dem Menjden 
erit Orbnnung in die Maffe der chaoti- 
Sleichgiltigkeit und Namenzlo: 
gefommen, fo barf man bo 
„Iheinbar“ meglaffen, wenn mir 
ie ein bebingendes „für ben Mens 
ien? Hinzufügen. 
Mie ein eigenmächtiger und einge 
er Beamter tft jeber..von uns 
eigend der Anſicht. daß 
ihn und mit et für bie 


* 


bie I ftola find, 


anna nn. 


da ift. Der Grundgedante diefer Welt- 
anfhauung iſt: „Der Menſch iſt das 
Maß aller Dinge!“ Und er iſt's, ſo— 
weit er und Menſchliches in Betracht 
kommen. Ja, er iſt auch der Chrono⸗ 
meter, der Zeitmeſſer aller Dinge und 
Erſcheinungen. Es iſt, ſo weit wir 
wiſſen, außer ihm niemals ein Sterbe— 
weſen auf den Gedanken verfallen, an 
der immer kreiſenden Ewigkeitsſcheibe 
kleine und kleinſte Abſchnitte zu ver— 
zeichnen, und dadurch auch hier erſt 
Ordnung in den ſonſt ſinnloſen und 
Wiederholungstaumel zu bringen. Die 
zeitloſen Ewigkeitstaumel oder ewigen 
Wiederholungstaumel zu bringen. 

Die Abſchnitte wurden vermerkt, die 
Eintheilung iſt vollzogen. Ob die 
Sache für unſere Erde ganz ſtimmt 
mit dem rhythmiſchen Walzer der ſich 
im Kreiſe fſchwingenden oder auf 
ihrem Platze tanzenden Sterne, das 
ift Sache der großen Uhrmader & la 
Archimebes, Gregor, Kopernituß und 
der vielen fpäteren leineren und grö- 
Beren Direktoren der Sternmarten und 
Profefjoren der Aftronomie. Der ges 
möhnliche Sterbliche braucht fich ba- 
init den Kopf nicht zu befehweren. Es 
ift Schon genug, wenn er einmal einen 
flüchtigen Augenblid lang fich darüber 
Kechenichaft gibt, daß es „eigentlich“ 
feltfam ift, daß man von dem einmal 
pollendeten Umlauf unferes thränen- 
zeichen Planeten um unfere aud nicht 
fledenloje Sonne jo viel Aufhebens 
madt. Denn bas ift doch menigftens 
der Gedanke, dab zwifhen Neujahr 
und Neujahr ein Erdumlauf um ihre 
Majeftät die Sonne liegt, Wenigftens 
der Gedante—venn genau ftimmt, mie 
fhon angedeutet, die Sache nicht. Un- 
jer bürgerliches Jahr ift nicht genau 
ein aftronomifhes Yahr. Es ver⸗ 
danft feinen Urfprung einer ſehr 
verwidelten Berechnung auß Sonne 
und Mondphafen, Erborehung und 
-Rreifung, QTag- und Nachtgleihung 
u.f.m. Und bei dem Nachprüfen finden 
wir etwas DBergemaltigung babei. 
Einige Stunden, Minuten und Gefun- 
den wurden dabei gemaltthätig um bie 
Ede gebracht. Wenn unfere Uhren am 
nächiten Dienftag auf 12 Uhr Mitter- 
nacht zeigen, wird bie Rechnung eigent- 
Ti gar nicht ftimmen. Aber die Uhren 
werben darum doc fchlagen und bie 
Glocken werben läuten, die Dampfpfei- 
fen werben heulen, die Gläfer werben 
lingen und die Menfchen werben mit 
mehr oder weniger Kraft und Wohl⸗ 
laut einander ihr Profit Neujahr zu= 
rufen, und die fi chlieb haben, werben 
fich füffen auf den Mund. Das wird 
gerade fo jchön fein, ala wäre bie Erbe 
in dem Augenblid wirklich wieder auf 
genau demfelben led angelangt, an 
dem fie fich bei dem Glodenfchlage, 
Gläferklingen und Profitrufen vor 
einem Jahre befand und — aud) die 
alte Mutter Erde wird fih nichts 
daraus machen, ob oder nicht der Neu 
jahrsjubel an genau berjelben Stelle 
mie voriges Jahr ausbricht. Sie halt 
fich nicht an unfere SZeiteintheilung 
gebunden, und überhaupt: — bon mel: 
chem Ausgangapunfte der Erde an 
rechnen wir mit dem Umlaufe?! 

* * * 


Gleichviel von welchem. Jeder iſt 
der Rechte, ſo lange die Zeiteinthei— 
lung uns genügt, aber es iſt doch wohl 
am Platze, um dieſe Zeit darauf hin— 
zuweiſen, daß unſer ganzer Zeitbegriff 
rein menſchlich iſt. Man kann bei— 
nahe ſagen allzumenſchlich, da er, bezw. 
die Wiſſenſchaft, die uns damit be— 
glückte, uns zwingt, das ganze herr= 
liche Univerſum mit ſeinem Ozean 
rollender Sternwogen als ein ſchnur— 
rendes Uhrwerk aufzufaſſen, damit wir 
immer wiſſen, wann wir „Proſit Neu— 
jahr“ zu fagen haben und wann wir 
zum Eſſen gehen dürfen, wie lange die 
Eier kochen müſſen. Gewiß, die Zeit— 
eintheilung iſt nothwendig, ohne ſie 
hätten wir das Zeitchaos, das mit un— 
ferer Entwicklung unvereinbar iſt. 
Aber wir hätten's ja ſo viel leichter 
und näher haben können. Wir hätten 
unſeren Zeitbegriff aufbauen können 
auf eine Uhr, die jeder Menſch bei ſich 
trägt — auf dem Menfchenherzen, 
das bon der Geburt bi3 zum XTode 
raftlos fchlägt, ftatt hinaus zu irren 
in den MWeltenraum und die Unheim- 
lichkeiten und Ungeheuerlichfeiten ber 
Migionenmeilen = Umlaufszeiten ber: 
anzuziehen zur Feftitellung ber Bemef- 
Tungseinheit für unfere kurzen Men» 


| fchenzeiten. Das hätte noch den Vor» 


zug, mit unferer Stunden= und Gon- 
nenaufgangsrechnung völlig überein= 
zuftimmen. Der normale Menfch hat 
60 PBulsfchläge in der Minute. Ein 
Herzichlag tft alfo aleich einer Sefun- 
de, eine Stunde gleich 60 mal 60, ein 
Tag gleih 60 mal 60 mal 24 Herz- 
ichlägen und fo mweiter. Das bebeutet 
für das Jahr 31 Millionen Herz» 
ſchläge. 

So oft muß das geduldige Men— 
ſchenherz von Sylveſter zu Sylveſter 
uden, um bei dem erſten Proſit Neu— 
jahr wieder einmal höher zu ſchlagen! 
So oft! Einſt kommt dann für jedes 
einzelne ein erſtes Neujahr, an dem es 
ſtill iſt — aber andere werden dafür 
zucken und höher ſchlagen, wenn das 
„Profit Neujahr“ ertönt und ein ge- 
liebter Mund feinen Glüdwunfch 
fpricht und Füßt. 


Die weiblice Jury. 
⸗ 


Wir haben ſoeben hier in Chicago 
eine Juryogehabt, an der die große 
Mehrheit der Bürger ihre helle Freude, 
eine bekannte kleine Minderheit (vor⸗ 
ausſichtlich) großen Aerger hatte und 
von der man wahrſcheinlich ſagen darf, 
daß ſie ein Stückchen „Geſchichte“ 
machte: Man wird ihr noch in ſpäte⸗ 
ren Zeiten nachrühmen, daß ſie den 
geſunden Menſchenberſtand über den 
Buchſtaben des Geſetzes und das offen⸗ 
fichtliche Menſchenrecht und den durch 
ein paar Menſchenalter geheiligten Ge⸗ 
brauch über ein, hier nur auf dem Pa⸗ 
pier beſtehendes Geſetz ſtellte und da⸗ 
durch einen neuen ſehr ſtarken Nagel 
in den Sarg dieſes Geſehes trieb. 

Dieſer Jurh, auf die wir Chicagoer 

hat Chicagos meftliche 
jter Denver eine andere Jury 
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zur Seite zu ftellen, der au ein 
Plägchen in der Glefchichte des ameri- 
faniichen Schwurmefens einzuräumen 
ift, die auch gemiffermaßen Gefchichte 
machte und fich auf einen Wahrjprud 
einigte, fonft aber ganz — wirklich ganz 
anders ijt als die unfrige, Schon ba= 
rin, daß die Bürger Denvers feinen 
befonberen Grund haben, auf ihren 
Freiſpruch ftolz zu fein, in der Haupt= 
fache aber injofern als e3 eine wei b- 
liche Jury mar, —eine Yury bejtehend 
aus—tie e3 im gefehlichen Wortlaut 
heigt — zwölf guten und getreuen 
Frauen: twelve good women and 
true! 

3 ift dies die erfte rein weib— 
liche Jury, vor ber hierzulande ein 
Prozeß verhandelt wurde, und es ilt 
im böcdjften Grade unmahrfcheinlich, 
daß in gefchichtlicher Zeit in irgend 
einem zivilifirten Qande eine weibliche 
Aury zu Gericht fah. Dadurch allein 
hat diefe Jury einen ficheren Pla in 
der Gejchichte " de3 Schwurgerichts⸗ 
mefend gewonnen und Denver mag 
ftolz fein auf die Auszeichnung, Die 
ihm fo murbe, und die ihm durchaus 
ufam, al8 Metropole de3 bebeutend- 
fen derjenigen Staaten, in denen 
Yrauen daß volle Stimmrecht befiten. 
Die meibliche Jury Denvers verdient 
aber außerdem noch Beachtung durch 
den Wahrfpruch, auf den fie fich ei- 
nigte. Ober vielmehr — ber Wahr: 
ſpruch verdient Beachtung und wird 
ſie finden, denn er zeigt, was ſich von 


weiblichen Juries erwarten läßt, und 


gibt Aufſchlüſſe, die den Advokaten 
künftig bei der Auswahl der Geſchwo⸗ 
renen bon großem Vortheil ſein mögen. 

In dem Falle, über den dieſe erſte 
weibliche Jury zu urtheilen hatte, 
handeltie es ſich um ein Kleid. Eine 
Dame hatte ein Kleid anmeſſen laſſen 
und die Kleidermacherin hatte ein 
Kleid abgeliefert, die Beſtellerin wei— 
gerte ſich aber, die verlangte Zahlung 
zu leiſten, weil das Kleid nicht paſſe, 
nicht richtig gemacht ſei und ſo weiter. 
Es wurde eine Unmenge Zeugniß auf—⸗ 
genommen, das ſo widerſpruchsvoll 
war, daß kein einzelner Mann daraus 
hätte klug werden, geſchweige denn eine 
Jury von zwölf Männern ſich auf ei— 
nen Wahrfpruch hätte einigen können. 
Den Frauen war es ein Leichtes. Sie 
fanden ihren „Wahrſpruch“ im Hand⸗ 
umdrehen, und man könnte nun hof— 
fen, daß dies zu einem glücklichen Prä— 
zedenzfall werden könnte auch außer: 
halb Kolorados: daß die männlichen 
Juries, angeſichts dieſes leuchtenden 
Beiſpiels, ſich in Zukunfk zuſammen— 
nehmen, ſich anſtrengen und bemühen 
würden, es jener weiblichen nachzu— 
thun und gleichfalls in verwickelten 
Fällen einen Wahrſpruch zu finden, 
ſtatt mit dem blöden „wir können 
uns nicht einigen“ zu kommen. Aber 
da wäre wohl alle Hoffnung eitel. Die 
unwiſſenden und ſchwerfälligen Män— 
ner werden ſich immer leicht verwirren 
laſſen und die glückliche weibliche „In— 
tuition“ fehlte ihnen ja ganz. Nur ber 
„Sntuition“ aber fcheint der Wahr: 
fpruch in jenem Sleiberftreit zu ban- 
ten zu fein. 

Lede Frau weiß, daß, menn ihr ei- 
genes Kleid nicht paßt, nicht gut fibt 
oder fehön ausfieh!, das allemal die 
Schuld der Kleidermacerin ift. Und 
jede Frau weiß au, daß, wenn ande- 
rer Frauen Kleider nicht fiken, das 
allemal die Schuld der Trägerinnen 
ift — daß e3 an deren Figur Tiegt. 
Die zmölf auten und getreuen Frauen 
auf der Gefchworenenbanf in Denver 
entjehieden, Dant der ihnen angebore- 
nen Kenntniß von jolden Saden, daß 
die Kleidvermacherin in dem ihnen bor= 
liegenden Fall feine Schuld trug. Das 
Kleid war qut. So qut e8 nur fein 
fonnte, €3 pafte ganz vorzüglich. 
Menn e3 nicht fhön ausfah, fo mar 
offenfichtlich die Figur der Frau, für 
die e3 gemacht war, fehuld daran. Wie 
fann au eine Frau mit folder 
Figur erwarten, daß irgend ein Kleid 
an ihr qut ausfieht! Daß war der 
Punkt, in dem die Zmölf fofort über- 
einftimmten und damit mar derWahr- 
Spruch gefunden, Der märe auch ber= 
felbe aewefen, wenn irgend eine ber 
zwölf Jury-Frauen an der Stelle ber 
Beklagten und biefe Mitglied der Jury 
gemefen märe. 

Dem fehmerfäliaen Manne Teheint 
das Grreihen eine! Mahrfpruchs 
durch „Intuition ober „auf allgemei- 
ne Grundfähe” hin nicht gerecht, aber 
hat er überhaupt ein Urtheil, fann er 
in folchen Sachen ein Urtheil Haben? 


Das Luftiihiffelinternehmen Zep: 
pelins. 

ie fehon berichtet worden ift, hat 
das deutfche Reich3amt des Innern für 
Ankauf des vorhanden und be im 
Bau begriffenen zweiten Luftichiffes 
des Grafen Zeppelin 1,650,000 M. 
und ald Entfhädigung für die etwa 
15jährige, ausfchließlich der Errichung 
ſeines Zieles gewidmeteArbeit des Er— 
finders 500,000 Mark gefordert. In 
einer kurzen, dem Reichsſstag zugegan⸗ 
Br Dentihrift ift die Begründung 
iefer Forderung in einer präzijen und 
fehr zutreffenden Yorm niedergelegt. 
3 heißt dort zunädlt, daß Diejes 
Zuftichiff „bei denBerfuchsfahrten am 
24., 25., 26., 28., 30. Sept. und 8. 
Oft. 1907 einmwurfäfrei die großen Ei- 
genfhaften, die dem ftarren Shitem 
innewohnen, eriwiefen hat“. Diefe Ei- 
genſchaften beſtehen — «3 hätte das 
vielleicht gleich am Anfang der Begrün- 
dung noch befonderd herborgehoben 
werben follen — in feiner großen Ge- 
fhrwindigteit und langen Yahrfähig- 
keit. Es kann nicht mehr beftritten 
werben, daß der Lenfballon des Gra- 
fen Zeppelin alle anderen Luftichiffe, 
auh die franzöfifhe „Patrie‘, an 
Schnelligkeit übertroffen hat. Das mar 
fchon in früheren Jahren erwiefen, als 
PVrofefior Hergefell an den verjchiede- 
nen Ufern des Bodenſees Trigonome⸗ 
ter ftationirt hatte, die bei ben Vers 
fuchsfahrten andauernd ben jeweiligen 
Standort de3 Fahrzeuges feitlegten. 
Entgegen biefen einwandfreien Mef- 
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an feinen Auffahrtsort zurüchzukehren. 

63 heißt in füngfter Zeit Häufig, die 
Gigengefhwinbigteit der Luftichiffe 
fpielt innerhalb gemwifjer Grenzen feine 
fo große Rolle, menn nur bie Gicher- 
beit vorhanden ift. Das ift für ben 
Kriegsfall ficher nicht gang richtig. 
Bon der Schnelligkeit der Luftfahrzeu- 
ge hängt die Säufigteit ihrer Vermuns 
dungsfähigfeit ab. Wenn die Eigen: 
gefehmwindigfeit 12 M. beträgt, jo be- 
deutet das, daß der Ballon nur an den 
Tagen gegen den Wind anfahren Tann, 
an denen diefer in geringerer Stärke 
als 12 M. in der Sekunde weht. Ein 
Luftfhiff mit 14 M. Eigenbemegung 
fann demnach noch gegen die Luftitrö- 
mung anfahren, wenn das Syitem mit 
geringerer Gejchwindigfeit längſt ver— 
fagt. E83 muß wohl zugegeben werben, 
da alfo eine Krieggmacht, die über 
das jchnellfte Fahrzeug verfügt, an 
manchen Tagen im Vortheil über den 
Gegner fein muß. Bon welcher Bebeu- 
tung das unter Umftänden fein wird, 
fann Jich jeder felbft ausmalen. 

Der zmeite Vortheil eines aroßen, 
ganz ftarren Ballons ift die Möglich- 
feit einer langen Fahrtdauer. Hier: 
durch mird der Aktionsradius, Das 
heit der Kreis, innerhalb welchem fich 
das Luftfchiff bewegen fann, erheblich 
bergrößert. Daß fein jebt eriltiren- 
der Zuftballon fo lange in der Luft zu 
bleiben vermag, tie der Zeppelinjche, 
ift durch die Fahrt am 30. September 
1907 erwiefen worden. Damal3 daus 
erte die Fahrt rund acht Stunden und 
wurde wegen hereinbrechender Duntel- 
heit abgebrochen. „Ballaft und Benzin- 
menge hätten vollauf genü gt, um eine 
Sahrt von gleicher oder größerer Dau= 
er daran anzufchließen,“ jo jagt die 
Dentfehrift auf Grund der Befunduns 
gen ber bei ber Fahrt anweſenden 
Reichatommiffäre. Gerade in den leb- 
ten Tagen mwird in der Preffe erwähnt, 
die „Batrie“ fei länger in der Zuft ge- 
wejen ala das Luftichiff des Grafen 
Zeppelin. Verfehwiegen wird hierbei, 
daß der franzöfifche Ballon gar nicht 
fo lange fahren kann wie der ftarre 
Ballon, weil er nicht foviel Ballajt und 
Benzin mitzunehmen vermag. in Bes 
zug auf die Yahrtdauer fann fein vor= 
Handenes Motorluftfhiff auch nur an= 
nähernd mit Zeppelins Ballon fonkur= 
tiren. Für den Kriegsfall dürfte dies 
wohl von ganz außerorbentlicher Be— 
deutung fein, 

Bon der Seitenfteuerung heißt e3, 
daß fie „bei böigem Winde und uns 
gleichmähigen Windſtrombahnen“ ſich 
als Fetwas ſchwierig“ erwieſen habe; 
dies könne aber durch eine leicht auszu— 
führende Verbeſſerung bald geändert 
werden. Bei den erſten Verſuchsfahr⸗ 
ten hatte der große Ballon kleinere und 
größere Schlangenlinien beſchrieben. 
Während Graf Zeppelin mit ſeiner 
mangelnden Uebung im Steuern von 
Luftſchiffen dies begründete, kon— 
ſtruirten einige ſeiner Gegner ſofort ei— 
nen Kardinalfehler der langen, ſtarren 
Ballonkörper heraus. Dabei weiß je— 
der, der auch nur zugeſehen hat, wie 
Schiffe geſteuert werden, daß zum 
Steuern große Uebung gehört und daß 
der Steuermann ſein Rad andauernd 
hin- und herbewegen muß. 

Die Bewegung in vertikaler Hin— 
ſicht, die früher nicht ſo gut war, hat 
ſich nach Anbringen beſonderer Stabi— 
liſirungs- (Horizontal-) Flächen als 
ausgezeichnet erwieſen. Lediglich durch 
Neigen der Höhenſteuer ohne Ballaſt— 
ausgabe oder Gasablaſſen wurde die 
Aenderung der Höhenlage des Luft— 
ſchiffes prompt bewirkt. 

Der Ankauf der beiden Ballons ſoll 
nach der Denkſchrift noch davon ab— 
hängig gemacht werden, daß auch die 
Sicherheit des Landens auf feſtem Bo— 
den bewieſen wird. Es iſt dies ein 
ſehr kritiſcher Punkt, der vielfach ge— 
gen das ſtarre Syſtem geltend gemacht 
wird. Hierzu ſei bemerkt, daß der Bal— 
lon am 17. Januar 1906 auf hartge— 
frorenem Boden — er war entgegen 
den Abſichten ſeines Führers über 
Land getrieben — ſehr glatt gelandet 
iſt. Nur durch Streifen eines Baumes 
hatte der Stoffbezug unweſentlichen 
Schaden erlitten. Dieſe Thatſache wird 
meiſt nicht erwähnt! Man muß da— 
bei bedenken, daß damals der Erfinder 
ſein Fahrzeug nicht in der Hand hat— 
te, daß er ben Stoß auf den Boden 
nicht etwa durch entfprechende Stel— 
Yung der Höhenfteuer mildern konnte! 
63 tft fein Grund vorhanden, der das 
Yeichte Landen des durch die Tragfä— 
higfeit de Gafes in der Luft gehalte- 
nen Ballon3 verhindert, befonderz 
wenn Motoren und Höhenfteuer intakt 
find! Daß der NRiefentörper natürlich 
nicht auf freier Ebene einem ſtarken 
Minde ftandhalten kann, ift unbeitreit- 
bar! Uber ift nicht auch der franzöſi— 
fche Krieg3ballon der Gebrüber Lebau— 
dy am 6. Juli 1905 im Truppenlager 
zu Chalons dur einen Sturm völlig 
zerftört worden? Der Graf fann aljo 
diefer Verpflichtung in Ruhe entgegen- 
fehen! 

Nach neueren Nachrichten mirb in 
das im Bau befindliche Yuftfchiff eine 
Dynamomafcine eingebaut, melche 
das - Übfenden funfentelegraphifcher 
Nachrichten ermöglichen fol. Wenn 
dies, woran faum zu zweifeln tft, er» 
reicht werden ſollte, ſo ſchafft ſich da— 
durch das große, ſtarre Fahrzeug eine 
ganz gewaltige Ueberlegenheit vor an⸗ 
deren Syſtemen! Die Beobachter wer⸗ 
den dann in der Lage ſein, die Ergeb⸗— 
niſſe ihrer Erkundung ſofort an das 
Hauptquartier zu geben. Von welcher 
Bedeutung das im Kriege iſt, kann 
wohl auch jeder Laie ermeſſen. Je 
ſchneller man die Nachrichten über die 
Bewegungen des Feindes erhält, deſto 
größere Vortheile hat man von ihnen! 
In beſonders wichtigen Fällen wird 
man aud; das fahrzeug felbit daran, 
geben und es fo weit fahren lafjen, als 
e3 irgend fann. Da alle Meldungen 
——— zurückgegeben wer⸗ 

en, braucht der Ballon dann ger nicht 
zurüdzufehren. 
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— Entgegnung. — Protzenbauer: 
über Hat.-ber Hlüata ‚bei-und d’ 
hu’ g’halten!“ — Lehrer: „So, To; 
det ber G’feheibtere oom Dorf?“ 
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(Berliner Lolalanzeiger). 


Wenn man vom Werth des Men- 
ſchen ſpricht, hat man natürlich in er= 
ſter Reihe den ſeeliſchen Werth im 
Auge. Aber wir leben nun einmal in 
einer realen Welt, in der die materiel- 
len Lebensbedingungen nicht außer 
acht gelaffen werden fünnen und bür- 
fen. Wir geben uns im Allgemeinen 
vielleicht zu wenig Rechenfchaft über 
den Koftenmerth de Menjchen, und 
doch ift die Beantwortung diefer Yra- 
ge für Eltern und Kinder, für jeden 
Menihen von großer Wichtigkeit, um 
fo mehr, als fich daraus Schlußfolge- 
rungen ergeben, die für die Benrthei- 
lung unferer materiellen Lebenäver- 
hältniffe und deren zmedmäßige Ges 
ftaltung maßgebend fein follten. 

Der Koftenmwerih des Menjchen tit 
ie die Koften des Lebens je nach den 
Verhältniffen verfchieven. Sehr be- 
greiflich; mer fich’s, Gott fei Dant, 
leiften fann, dreht die Münzen nicht 
erft um, bevor er fich daß Leben ge— 
mächlicher geftaltet, Hat doch auch der 
Koftenmeffer, das Geld, für den Be- 
figer je nach feinen Verhältniffen einen 


Sehr verfchiedenen Werth. Eine Mart | 


bleibt objeftin natürlich immer bdiejelbe 
Kleinigkeit, die für manche Leute nicht 
in Betracht fommt; aber fie bedeutet 
eine unermehliche Summe für den, der 
fie nicht hat. Und da aud) die Kauf: 
fraft des Geldes nicht immer biefelbe 
bleibt, fo ift e8 fehr jchwer, für bie 
Lebenstoften allgemein giltige Formeln 
zu finden. 

Bon großer Wichtigkeit iſt es zu— 
nächft, zu erfahren, was der Menſch 
fojtet, bis er jo meit gebracht wird, 
daß er fich den Lebensunterhalt jelbit 
verdienen kann, Bei diefen Berechnun- 
gen it felbftverftändlich die Verfchie- 
denheit der Bildungsgrade in jenen 
Ständen und Voltstlaffen zu berüd- 
fichtigen, denen die Perfonen angehö- 
ten, deren Erziehungstoften berechnet 
werben folfen. Unter diefem Gefichts- 
puntte fam man zu dem Ergebniß, 
daß der Kpftenwerth eines Knaben 


‘ pon niederer Bildung am Ende feiner 


Lernperiode im erfüllten 15. Lebens» 
jahre 3738 M. 16 Pf., eines Yüng- 
ling mittlerer Bildung am Ende eis 
ner LZernperiode im erfüllten 20. Le- 
benszahre 12,137 M. 56 Pf., eines 
jungen Mannes hoher Bildung am 
Ende feiner Zernperiode im erfüllten 
25. Lebensjahre 27,550 M. 23 Pf. be> 
trägt. Beim meiblichen Gefchledht er- 
geben fich folgende Säfte: Der Koiten- 
mwerth eine Mädchen? nieberer Bil- 
dung am Ende der Lernperiode im er- 
füllten 15. Lebensjahre beträgt 3563 
M. 19 Pf., eines Mädchens höherer 
Bildung am Ende der Lernperiode im 
erfüllten 20. Lebensjahr 10,055 M. 
30 Pf. 

E3 dürfte die Verfchiedenheit ber 
Säte bei Kuaben und Mädchen auf- 
fallen. Sie erklärt fich Daraus, daß die 
Binfen des bi$ zum Beginn der Ar— 
beitäperiode aufgemandten Kapitals in 
dieſen Sätzen miteingerechnet ſind, 
aber bei Maͤdchen nur bis zum zehnten 
Lebensjahre. Das hat ſeinen guten 
Grund. Man ſtößt da wieder auf einen 
Umſtand, über den man ſich gewöhn— 
lich keine Rechenſchaft gibt, der aber 
doch nicht unweſentlich in's Gewicht 
fällt. Es handelt ſich dabei um den 
Werth, den die Mitarbeit der Töch— 
ter im Haushalt hat. Man kommt 
hierbei zu dem überraſchenden Reſul— 
tat, daß Mädchen viel Früher Geld ver— 
dienen al3 Knaben. Wenn der Junge 
aus der Schule fommt und fich mit 
den Aufgaben fchlecht und recht abge- 
funden hat, jo widmet er fi im 
Uebrigen der traditionellen Obliegen- 
heit, jich im Haufe unnüß zu machen. 
Die Mädchen verftehen das zwar unter 
Umftänden aud, aber fie mwilfen da- 
neben der Mutter zu Helfen und zu 
nüben und fommen fo meit eher in bie 
Lage, geldmwerthe Leiftungen aufzumei- 
fen ald die Knaben. Das macht jich bei 
der Berechnung der Erziehungstojten 
infofern geltend, al3 diefe gelbwerthen 
Leiftungen der Mädchen im Haushalt 
bon den Koften, die die Mädchen bis 
zum Abjehluß ihrer Lernperiode ver- 
urfachen, gerechterweife in Abzug ge- 
bracht werden müffen. Deshalb mer- 
den bei Mädchen die Zinfen der Auf: 
mwendungen für ihre Erziehung nur 
bi3 zum zehnten Lebensjahre zum Er- 
ziehungstapital hinzugerechnet, meil 
ein Mädchen über das zehnte Jahr 
hinaus die Zinfen des Erziehungstapi- 
tal8 durch ihre Mitarbeit im Haufe 
verdient. Bei Knaben dagegen müffen 
die Zinfen und Zinfeszinjen der Auf- 
wendungen für ihre Erziehung bi3 
zum völligen Abjchluß der Lernperiode 
dem Erziehungsfapital zugeſchlagen 
werben. Daraus erflärt e3 ji, baß 
die Koften des Knaben durch die Zin- 
fen mehr erhöht werben al3 bie der 
Mädcen. 

Wenn auch die Dienfte der Töchter 
im Haushalt zunädhft nur unbedeutend 
find, fo repräfentiren fie doch nach dem 
Grundfaß, daß jede rbeit ihres Loh- 
ne3 mwerth ift, eine geldwerthe Leiftung. 
Um nun den Geldwerth diefer Leiftun- 
gen ziffernmäßig feitzuftellen, bat 
man die Dienftleijtungen, die die Tlei- 
nen Haustöchter im Laufe des Tages 
verrichten, rechnerifh zufammengezo- 
gen. E3 ftellte fich dabei heraus, daß 
die Leiftungen etwas herangewachfener 
Haustöhter im Haufe, wenn fie be- 
zahlt werden müßten, im Jahre gar 
nicht unerhebliche Koften verurfachen 
würden, und daß bie Erfparniffe die- 
fer Koften den Haushalt thatfächlich 
mohlfeiler machte. Man Hat für 
Mädchen im Alter von 10 biß 12 Jah⸗ 
ten eine durchichnittliche Gejammtar- 
beitägeit im Haushalt von zwei Stun- 
den täglich angenommen und die Ent- 
lohnung auf 3 Pf. für die Stunde des 
meifen. Das ift freilich nicht viel, aber 
dafür ift die Arbeitägeit bon zwei 
Stunden wohl reichlich genug audge- 
dehnt. Auf folche Weife ergibt fich für 
biefe Heinen Herzblätichen ein Yahres- 
verbienft von 21 M. 90 Pf. Wenn 


Iegt ſo kann fie — 


N —— — 


fe ‚ daß fie fi die Schlederei red» 
—* verdient hat, wenn auch nicht ger 
rade im Schweiße ihres Angeſichts. 
Und kommt ſie in das Alter von über 
12 Zahren, R werden ihr biß zum 15. 
Lebensjahr [chen drei Stunden tägli- 
cher Arbeitszeit im Haushalt angerech⸗ 
net, und dann ſogar mit 5 Pf. für die 
Stunde rechneriſch honorirt, und ſo 
erreicht der Jahreswerth ihrer Leiſtun⸗ 
gen in dieſem Alter bereits 55 Mark. 
Später fteigert Jich die Zeit ihrer Mit 
hilfe in der Wirthichaft — vorausge⸗ 
fetzt, daß nicht mit hronifcher Hart» 
nädigfeit geftreift wird —nod) mehr 
und ebenfo der Werth diefer Hilfe. 
Nimmt man für dag Alter von über 
15 Zahren eine durchfchnittliche Ur- 
beitszeit von vier Stunden an und bes 
merthet fie mit dem gewiß nicht hoc) 
angenommenen Honorar von nur 10 
Pf. pro Stunde, fo macht das einen 
Jahresverdienjt von 146 M. aus. Da 
langt e8 jchon für ein Paar hübfche 
Handjchuhe und dergleichen Nothiwen- 
digfeiten, und der rechnende Zamilien- 
vater wird run ficherlich mit Genug- 
thuung wahrnehmen, daß die mirth- 
Tchaftliche Hilfe feines Tüchterhens in 
jeinem Etat zu einem ziemlich bemer- 
kenswerthen Ausdruck kommt. 

Die Knaben ſind nicht in der Lage, 
in dieſem Alter ſich ſchon ſo nützlich 
machen zu können. Außerdem verur—⸗ 
ſachen ſie ſpäter, wenn ſie einen Beruf 
| mäblen, der akademiſche Bildung er— 

fordert, weit höhere Koſten. Indeſſen 
auch die Mädchen häufen, wie wir aus 
den ihnen zur Laſt zu ſchreibenden 
Koſten gefehen haben, Erziehungs— 
ſchulden, wenngleich nicht in dem 
Maße wie die Knaben. Nun iſt es 
nicht nur ſozuſagen ein moraliſches, 
ſondern auch ein wirthſchaftliches Ge— 
bot, Schulden zu bezahlen. Dieſem 
wenn auch harten, ſo doch nicht un— 
menſchlichen Gebot nachzuleben, bietet 
auch dann einen großen wirthſchaftli⸗ 
chen Vortheil, wenn der Schuldner die 
Schulden ſich ſelbſt zurückzuzahlen 
hat. Das iſt bei den Erziehungsſchul⸗ 
den, da die Eltern keine ſtrengen Gläu— 
biger ſind, gewöhnlich der Fall. Aber 
auch da hat er dazu die Pflicht, wenn 
auch meijt nur die Pflicht gegen fich 
felbit. &3 ift mohl fein unbilliges Ber- 
langen, daß jeder durch Sparfamteit 
menigjtens fo viel erübrigen foll, mie 
feine Erziehung getoftet hat, um da— 
durch einen jchlieplich gewif Niemand 
unmillfommenen Spargrofhen zu 
fammeln. Am beften gefchieht die auf 
dem Wege der Verficherung. 

Man hat denn auch den Verfiche 
rungsmwerth eines Menfchen berechnet, 
und diefer Verficherungsmerth ift 
nicht3 anderes als der auf die Gegen- 
wart disfontirte Nettoertragmerth der 
Arbeit des Menfchen unter Berücfich- 
tigung feiner Anpalibitäts- und Gter- 
bensmwahrfcheinlichteit. Diefen Netto- 
mwerth der von einem Menfchen zu er- 
wartenden Leiftungen fann man für 
jedes Lebensalter mährend der Ar: 
beitöperiobe berechnen, damit alfo auch) 
die Möglichkeit der Tilgung feiner Er- 
ziehungsſchuld bemeſſen. Nach dieſen 
Berechnungen hat beiſpielsweiſe ein 
Maurergejelle im Alter von 30 Jahren 
mit 30 M. Wochenlohn während 40 
Mocen im Jahre, alfo mit einem 
‘ahreseintommen von 1200 M. einen 
Verficherungsmwerth von 11,310 M. 
Ein Gutsbefiter von 45 Yahren, der 
nah Abzug der SKapitalverzinfung 
3600 M, Neinertrag erzielt und ich 
mit 65 Jahren zur Ruhe fegen mil, 
tepräfentirt einen Verficherungsierth 
von 27,552 M. Ein Kaufmann, 50 
Sahre alt, mit einem Netto-Einfom- 
men bon 6000 M. und einer Ynvali- 
ditäts-Erwartung nach dem 70. 2e- 
bensjahre Hat einen Verficherungs- 
mwerth von 65,820 M. Eine Sängerin, 
22 Zahre alt, mit 36,000 M. jährli- 
her Gage biß zur Invalidität bei 30 
Kahren, von da ab mit 6000 M. Ein- 
fommen, hat einen Ermwerbsmwerth ih- 
ter Stimme von 33,198 M. Ein Be: 
amter, 40 Jahre alt, der big zum 45. 
Kahre jährlich 2400 M., vom 45. biß 
zum 50. Lebensjahr 3000 M., bom 
55. bis zum 60. Lebensjahre 4500 M. 
und vom 60. biß zum 70. Lebensjahre 
6000 M. Einfommen hat, repräfentirt 
einen Berficherungsmwerth von 27,687 
Mark. 

E3 lafien fich olfo bie Erziehung?» 
f&hulden im Allgemeinen bei einigem 
guten Willen tilgen. Uberfreilich it e3 
dabei unbedingt nöthig, das tägliche 
Reben dem Einfommen anzupaffen 
und vom Leben nicht mehr Genüjfe zu 
fordern, ala man mit gutem Gemiffen 
bezahlen kann. 


— — — — 


Gin Raäuberſtückchen in Neapel. 


Im Hauſe des reichen Alterthums— 
forſchers Marquis Cito in Neapel er⸗ 
chienen kürzlich zwei Poliziſten in 
Uniform, die unter dem Siegel des tief⸗ 
ften Stillſchweigens mittheilten, ſie 
hätten in einer Grotte vor der Stadt 
einen Schatz koſtbarer Antiken ent- 
deckt, die ſie ihm insgeheim verkaufen 
wollten. Der Marquis fuhr mit den 
beiden Poliziften nad) ihrer Höhle, mo 
er fofort gefnebelt und durch eine 
Tortur gezwungen murbe, fchriftlich 
bei jeiner Frau die Herausgabe bon 
9500 Francs anzumeifen. nbeflen 
wollte der Zufall, daß die Marcheja 
Verdacht jchöpfte und Lärm fehlug. 
Allein der Räuber, der da Gelb ab- 
holen wollte, enttam, da ein Spießge- 
felle in Polizeiuniform ihn entwijchen 
ließ. Der Marquis wurde übel zuges 
richtet und halbtodt in der Grotte aufs 
gefunden. 


TodesAnzeige. 
Freunden und Belannten die trauxise 
Nachricht, daß unſere geliebte Mutter, 
Großmutter und Schwiegermutter 
Henrietta Tamm 
am 28. Dezember, Bormiting 
im Alter bon 52 Jahren jelig im 
entihlafen ift. Beerdigung findet 
am Dienit den 31. Desemb 


9:30, 

Herrn 
10 

—e——— 

die trauernden Hi 
Henry, Lonis, Edward, George 


‚und John, 
EELSTEE "" 
.  Entel und 
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Todes ⸗Auseilge. 
A. und Belannten die u. 


‚ dab mein S— Gatte 
—5 
xauer 


roßvater 
Philipy Callmau 

025 San 

ntro edbof. K 

die irauernden Hin 


ber Bater und 


im Alter bon 60 Jahren, 7 
Tagen am Donneritag fanit im 
fen ift._Die Beerdigung ifmbet 
b 2 Uber, dom 
bee Str., nah bem Mo 
ftile XIhbeilnahme bitten 
terbliebenen: 
Lijette Culfman Gattin. 
Ötte, Fran Mofer, Lilettn, Braun Hei 
wig, Fran Huber, Paxline G 
wian, Kinder, nebit Schiwiegerfühnen, 
Schwiegertödern und Gnieln. fafo 


Todes - Anzeige 
Sreunden und Befannten die traurige Nahe 
zit, daß unfere liebe Gattin und Mutter 
Emma Diten, geb. Nactigal, 
am Sreitag, den 27. Dezember, Borm. 10 upr, 
im Alter von 31 Sahren und 10 Tagen geflor» 
iit. Die — findet ſtatt am nn · 
tag. den 29. Dez., Nadm. 1:30, bem Xrauer- 
baufe, 134 ®. 45. Place, nad deg Imanuel3» 
Kirche, 46. und Dearborn Str. Hr. Baftor . 
tendorf, von da nah dem Dalwoods Ürieddof. 
Um ftille Theilnahme bitten die trauernden 
Hinterbliebenen: 
Sohn Diten, Gatte, 
Frank und Johann, Pi 
Sen und Eine Sladeieal” Eltern. 
va Diten, Schwiegermutter, fafo 


Zodes - Anzeige 


Sreunden und Belannten die teaurige Nadis 
riöt, daß mein guter, geliebter Sohn und ulie 


fer Bruder 
Henry Knüpfer 
nad Furzen, fföiweren Leiden im Mlter ben 19 
Sadren und 5 Monaten geitorben iſt. Beerdi⸗ 
qungs-Anzeige fpäter. Um ftile Theilnabme bit· 
fen die trauernden Hinterbliebenen: 
Etſie und Arthut, Geſchwiſter. 
Hermann Snüpier, Vater. 


Dantjagung. 

Ich fage hiermit allen Freunden und Belann⸗ 
ten meinen berzlien Dant für die ne 
Hgung beim Begräbnik meines beritorbenen 
Satten und Baierd 

Emit Groesingen, 
dem Herrn Bofter Sandree für die froftzeigen 
Morte, der Plattdeutihen Gilde uam ec 
Cuperlor Lodge 2241 8, L. of $., der irme 
Miller &Hardt für die —— — während 
der Sranfbeit, jowie den Ungeitellten der Fir⸗ 
ma Miller & Hardt für die se. * 
und die reichen Blumenfpenden ſage ich meinen 
verbindlichiten Dank. Im Namen der Familie: 

Auguite Groezinger Wittme. 


Geihäftsbüher, Blank Boold, Diaried (Tage 
bücher) für 1908, und alle Geichäft&-Utenfilten, 
2 Größte Auswahl. Billigite Preife. Wa 
KOELLING & KLAPPENBACH, 
106 Randolyb Str. — Teleyhen: Central 5861. 


—— —ñ— ——we —ñe — 


Beſtellungen auf 


u Deuliche Zeitfchriflen 


wie Gartenlaube, Woche, Simpliciiiimus, Land 
und Meer, und alle anderen werben prompt 
und Billig ft ausgeführt. 

Berzeichnifie, Kataloge und Probehefte gratis, 


A. Kroch & Co., 


Deutſche Buchhandlung, | 


28 Monrose Str. 
zreifhen Wabafh und Midigan Abe, era, 


Waldheim. 


a 
t $ fürs alle Strafenda en für 5 Gentd a“ 
—* Rn wiige * 35 * find in —* 
We * ephon 
ce 670 ®. Tel. 751 Weil 


I 
ei 
EtadbD W.Edicage Abe, 
BIN Miaad, Seh,  Dacod Ewah, x 


Montrose Gemetery 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


Gemilien-Qotien bon 585 aufwärts. 
Einzelne Gräber für Kinder, 86.00. 
Einzelne Gräber für Ermadfene, $10. 


5 Gents Car⸗Fare bon irgend einem 
xheile der Be 


Telephone Humboldt EUR 


Mount Auburn Friedhof 


Dat Bart Übe,, füdli$ bon Berohn. 
Näher pr Stadt liegend als irgend ein ried» 
bof auf der Weftfeite. Ogben Ave. Cars «3, 
auf a en, 
rwachſene. 


amilientotten 325. 
inzeine Gräber $10.00 für 
Geo. Schrade, Supt., früher mit Walbheim 
City Office: 92 LaSalie Str. Tel, Mein 1048 
3, 


zuser POWERS’ 


Theater in 

Direltion....onnn.. S0nssononsn0nc.> Deu Bahäneı 

Sonntag, den 29, Dezember. 

Abonnement3-Boritellung. 
Zum eriten Male; 


Stoll in KSrühling. 


Zebenslid in 3 Alten von Leo Lens. 


Rreife $1.50, $1, 75c, 50c, 3öe. > 
zu baben. o 


Weihnachts: Zeier und Ball 


15. 


tegt 
fafon 


nebjt Berfoojung, beranftaltet 

SIE, von der Bergnügungs » Seltion 
pr — — des — 

Deutſchen Krieger-Bereind 
bon Chicago 

A dienſtag, 831.Dez., in Yondorfs 

DIV Halte, Yortd Une. und Halſted 

a Str. — Anfang 6 Uhr Abends. 

Efntritt 2oe. Kinder unter 12 Jahren frei. 


Großer Syivelter - Ball 


arrangirt bom 


Geſang Verein Frohſinn 
am Dienſta den 31. Dezember 1007, in der 
Süpdfeite Turnhalle, 3143—47 State Str. — 
Eintritt 50€ @ #erion. Anfang 8 Uhr u 
o 


Chicago Turn - Gemeinde 


Sylveiter-Ball 


in der Norbieite Tumhalle, 257 N. Clark Str., 
Dienitag Abend, 31. Dez. '07. Freunde fönnen 
bon Mitgliedern eingef brt_ werben. Eintriit3 
larten für Herr und Dame $1,00. 


‚Großes Konzert! 
Seden Conntag, beginnend 3 Uhr Nadım. 


Nordseite Turnhalle 


Carl Bunge's Orcheſter. 
2anob ſon/bil 2ab 


THE RIENZI. 


Ghicages »papulärfter Bamilien · Relera 
Ede N. Glart Str. and Divcrich Biub. 


EMIL H. 


bis - 


SCHINTZ, 
. * J— 


—i 





PIANOS 


Herabgeſehlen Vreiſen 


vor der Inventur. 


Jedes Jahr vor der Inventur offertren 
twir alle gebraußten Inſtrumente in uns 
ferem Waarenlager, ale in Taufh_ge- 
nommenen oder in irgend welcher Weife 
beihädigten Gebäufe zu bedeutend her- 
abgeiesten Preiien. Alle find in unferen 
Werlftätten nacdgefehen und die nötbi- 
gen Reparaturen gemacht, und alle find 
in gutem Zuftand. Wir erwähnen nach: 
ftebend einige: 
Bargaing 


$450 GChidering 

BE EBEBEr......:00000 0. :% 
$400 Hallet & Daviß....... - 
SO ball... 22... 
5350 Bauer 5 


#500 Knabe 

$450 Sranid & Bad... ..... - 
Schöne Entwürfe 

in neuen Pianos in einer großen Auß- 

wahl von Holzarten und Polituren. Die 

Nusitelung in unferem Waarenlager 

bietet Eu das Beite zur Auswahl. 

Kimbal PRianoz werden bon den größten 

Künitlern gebraucht und empfohlen. 


Baar oder leichte Abzahlungen. 


W.W.Kimball Co. 


Gtabtirt 1857 
Nordweit:Cde Wabaih Avenue und 
Sakion Boulevard. 

Geo, Schleiffahrt, deuticher Verkäufer. 


Lokalbericht. 
Für Muſitfreunde. 


Joſeph Sheehans heutiges Konzert und bevor⸗ 
ſtehende Kunſtgenüſſe. — Die Entwicklung des 
modernen Orcheſters von Beethoven bis Rich. 
Strauß und Debuſſh. 

Der Tenoriſt Joſeph Sheehan wird 
in ſeinem heutigen Konzert im Stude— 
bafer = Theater folgendes Programm 
fingen: Rubdolf3 Erzählung aus Puc- 
cin!’3 „La Boheme“, Blumenlied aus 
„Sarmen“, Arie aus „Zosca“, Trint- 
lied aus „Cavalleria Rufticana”, Gas 
nio’3 Klage aus „Bajazzi“, Frau Fin- 
dens „D Flower of the World“, rau 
Beah’3 „D Sheena Ban”, Tiptons 
„Tis all J ask“, Teſti's „Melodie“, 
vier Mooreſche Melodien und drei iri— 
ſche Melodien. 

* 


* * 


Am kommenden Mittwoch Nachmit- 
tag gibt der Violinift Francis Macs 
millen ein Konzert in der Orcheiter- 
Halle unter Mitwirkung der holländi- 
Ichen Sängerin Rofine van Dyf. Mac- 
millen wird u. U. Wieniamsti’s Vio- 
linfonzert jpielen. 

* * * 


Am kommenden Sonntag fpielt das 
New Yorker Symphonie-Orcheiter, un= 
ter Walter Damrofch und mit Rudolf 
Ganz als Soliften in der Orcheiter- 
Halle. Herr Ganz wird Grieg’3 Kon 
zert vortragen. Auf dem Srcheiter- 
Programm” ftehen Dooraf’3 britte 
Symphonie, „Iriftans Erjcheinung 
und Iſoldens Liebestod“, das Sieg— 
frieIdyll und das Vorſpiel zu den 
„Meiſterſingern“. 

* * * 

Fritz Kreisler, der üfterreichifche 
Violinift, gibt am Abend des 8. Ya 
nuar ein Konzert in der Mufifhalle, 

* * * 


Der New Yorker Baritoniſt Francis 
Rogers ſingt am 9. Januar in der 
Muſikhalle. 

* * * 

Vaderewski gibt am 11. Januar 
Nachmittags ein Konzert in der Or— 
cheſterhalle. 

* * * 

Am Nachmittag des 12. Januar 
gibt Frau Schumann-Heink ein Kon— 
zert in der Orcheſter-Halle. 

* * * 

Ueber die Entwicklung des modernen 
Orcheſters ſchreibt Paul Becker in ſei— 
ner Muſikzeitung trefflich, wie folgt: 

Die Inſtrumente ganz aus den Feſ— 
ſeln eines konventionellen Themas zu 
löſen, aus ihnen freie Perſönlichkeiten 
zu ſchaffen, ſie zu Bürgern einer Re— 
publif zu machen, der er, der ariſtokra— 
tiſche Republikaner, präſidirte — das 
war die große, entſcheidende That 
Beethovens. — Blicken wir in ſeine 
Partituren — nirgends findet ſich eine 
Berechnung des Klangeffekts, nirgends 
eine Andeutung, daß Beethoven eine 
MWiffenfchaft der Ynjtrumentirung ges 
fannt habe. Nm Gegentheil: feine 
Vorfehriften miderfprechen theilmeife 
der praftifchen Erfahrung, der finns 
liche Ausprud jteht bei ihm häufig 
der geiftigen Abficht nad, und ber 
heutige Dirigent ift oft gezwungen, 
zu retouchiren, um nur ben Willen 
des Komponiften erkennen. zu lafjen. 
Beethonens Anftrumente find einfache, 
Ihmudlofe Sprecher, harakteriftifch 
inbivibualifirte Wepräfentanten bes 
Gedanten?. 

&o ftand die Kunft wieder an ber 
Schwelle einer neuen Zeit im Beginn 
bes 19. Jahrhunderts. Und nun Iepte 
jenes legte Zerfaferungsprinzip ein, 
das bi3 auf den heutigen Tag nad 
wirft, den perfünlicden Charakter ber 
Anftrumente untergräbt, ihrer Aus» 
drudafähigfeit aber bisher ungeahnte 
Bahnen erfchließt. 

Beethovens DOrchefler beftand aus 
einfachen Streichquintett, doppelt be= 

o jehtem Kolzchor. Zwei biß bier Hörner, 
zwei Trompeten, je nach Bedarf auch 
drei Pofaunen vertraten bie Blech» 
gruppe. . Bon Schlagwerkzeugen be: 
nugte er bauptfächlich ein Paar Paus 
fen, jeltener Eleine und große Troms 
mel, jowie Beden. Co faßte er die 
Gegenfäße zufammen: die gefchmeidi- 
gen, beweglichen, jeelenpollen Streicher, 
bie weniger jinnlih, fphärenhaft tö- 
nenben Holz- und die prächtig ma- 
jeftätifchen Metallbläfer. ine mels 
tere Verbollfommnung war nur mögs 
li, indem man ben Gtreichtörper 
durch mehrfache Theilungen vervielfäl- 
tigte und bon ben Spielern die Tech: 

nit bed -Birtuofen verlangte. Den 
Blasinftrumenten aber mußten mieber 


die Exfitider weiterhelfen. Aus Frant- 


reich famen merfwürbige Neuerungen: 
Ventile hatte man den Blechinjtrus 
menten gegeben. Diefe Ventile er= 
möglichten die Angabe jedes beliebigen 
Zones innerhalb des durch die Bauart 
bedingten Umfanges. 

Nicht ohne Widerfpruch vollzog fi 
| diefe einfchneidende Umgeftaltung. In 


| 


Tharfer Oppofition nahm man ans 
| fangs in Deutfchland dagegen Stel- 
| lung. Einer der geiftvollften, fähigiten 
| Köpfe der Zeit, Adolf Bernhard Marr, 
| wendet fi in feiner 30 Jahre nad) 
| Beethovens Tode erfchienenen „Metho= 

be der Mufit“ heftig abmehrend gegen 
| das Orchefter Meherbeers, Berlioz, 
| Wagners. Dreierlei tadelt er: „Die 
‚ große Vermehrung der Ynftrumentars 
len, beſonders des Bläſerchors, dadurch 
bedingt verſtärkte Beſetzung der 
Streichinſtrumente, mithin dem Ge— 
ſang gegenüber eine Schallmaſſe, die 
bald zu übertriebener Akzentuation der 
in die Höhe getriebenen Stimmen nö— 
thigt, bald erdrückend auf die Stim— 
| men wirkt.” Dann: „Die Entmans 
| nung der Trompete und be3 Walb- 
| horns durch Einführung der Ventile. 
| Der Charakter jener Ynftrumente, ihre 
| Tonbejchränfiheit felber, haben nod) 
| jtetß den erfennenden Kompontiten zu 
| Harakteriftifchen Zügen geförbert, oft 
! genug feine Treue mit den geiftreichiten 
| Wendungen gelohnt. Schon daburd, 
| daß man diefe Naturwefen aus dem 
| ihnen zugehörigen Tongebiete hinaus- 

309, au ihrer naiven Eigenthümlich- 

feit meg zu Allerweltsfreaturen um 

Thuf, verftricte man fich in Halbpeit 

und Falfchheit.” Das dritte ift die 

Einführung des fogenannten meichen 

Blechhornz, der Kornette, Sarhörner 

und Tuben in das DOrchefter. Diefer 

Chor fhmäht Hor Allem durch die 

Smitterhaftigfeit feines Klangmefenz 
| den Gegenfat von Blech und Rohr. 

al3 mollte der Maler blau, 

grün, gelb aneinanderreihen...." Hier 
rührt Marr an das Wefen des Neuen. 

| Spottend. Er hebt die Wahrheit .inen 

Augenblie im Vorübergehen auf. Ind 

erfennt fie nicht, mirft fie achtlos 

| iwieber beifeite. E38 gelang ihm nicht, 
den ſeeliſchen Schwerpunkt der Beweg— 
ung zu finden — er bleibt bei dem 
todten Widerſpruch. Licht und Farbe 
ſind die beiden Leitmotive der moder— 
nen Kunſt. Sie zerlegen und zerthei— 
len das Individuelle in tauſend Brech— 
ungen, ſie laſſen das feine Nervenge— 
äder moderner Menſchen durchſchim— 
mern, ſie geben Seelenperſpektiven. 

Relief, Plaſtik und Lichtbild — begrei— 

fen wir ſo das Verhältniß des älteren 

Orcheſters zu Beethoven, das Beei— 

hovens zu dem eines Richard Strauß. 

Das iſt der Entwicklungsgang: der 
Ton ſtrebt, ſich vom bindenden Wort 
abzulöſen. Er verläßt die menſchliche 
Stimme und belebt das Inſtrument. 
Er hebt es aus gleichgiltiger Leere und 
haucht ihm perſönlichen Odem ein, gibt 
ihm eine feſtumriſſene Geſtalt. So ver— 
geiſtigt es am Ende, läßt die Schran— 
ken des Körperlichen fallen, formt es 
zum zarteſten Reflektor rein pſycho— 
logiſcher Vorgänge. — 

Die Orgel der Alten ſchließt ſchon 
die Keime des künftigen Orcheſters in 
ihren Regiſtern ein. Ein einziger re— 
giert ſie, und aus dieſem Einzigen 
tönt der Lobgeſang von Hunderttau— 
ſenden. Das Orcheſter Beethovens: 
eine Summe von Vielheiten, die als 
Vielheiten auf uns wirken, perſönlich, 
lebendig, friſch, voll blühenden Lebens. 
Und jetzt? — Zerfaſert haben ſich die 
Individuen, zu mehr als doppelter 
Zahl vermehrt. Sie ſind nicht mehr 
ſelbſtändig, jedes von ihnen ſpinnt nur 
einen ſchlanken, dünnen Faden. Und 
diefe Fäden verfchlingen und veri.:ben 
fich zum fünftlerifchen Abglanz feeli- 
cher Ereigniife. 

Moderne Kunft will Stimmung?- 
ausblicke geben, innere Erlebniffe jhil- 
dern. Dazu bebarf es eines fompli= 
zirten, auf feinfte Schattirungen rea- 
gierenden Aparate3. 

Meperbeer’3 Werke find noch ganz 
auf Wirfungen der nadten Begeben- 
heiten gejtelt. Bei Wagner verfolgen 
wir das allmähliche Zurüdtreten des 
Thatfächlichen, das Erftarfen ber 
feelifchen Unterftrömungen. Triſtan, 
der Ring, die Meifterfinger, Parſifal 
— arm find diefe Werke an äußerer, 
reich an innerer Handlung. Und das 
Medium biefer abfoluten Gefühlsfpras 
che ift das Orcheſter. 

Richard Strauß zog weitere Kon 
fequenzen. Gr fam von der Pros 
oramm-Mufit, Tehrte zur Bühne zus 
rüf und zwang die Gingjtimme in 
den Kreis des Orcefterd. Eigenartis 
ger Gegenfag: am Anfang der Ent- 
widlung das DOrchefter al3 Diener bed 
pofalen Elementes, — am Ausgang 
dag Gefanglihe in inftrumentale Far: 
be umgefegt. Eine andere Kunft fommt 
aus Frankreich, fie fnüpft jih an den 
Namen Debufiy, Sie trägt wicht, 
nah Strauß’fher Art den gotbifchen 
Zug nad unermeßlicen quantitativen 
Steigerungen. Als reine, abfolute 2y- 
rik meibet fie auch in der Tert-Vorlage 
das Dramatifche, formt feine Charaf- 
tere, fondern gibt nur die Stimmung3- 
atmofphäre der Dichtung mieber, be- 
leuchtet die Straßen, die vom Bemuß- 
ten zum Unbewußten führen. 

Nicht, dak von bdiefer Kunft ein 
eiwiges Heilf zu erwarten märe. Gie 
würde und vielleicht in einen ajdh- 
grauen Myſtizismus hineintreiben. 
Unleugbar aber bürgt ſie ſtarke Quali= 
täten, bringt bisher unbekannte Saiten 
in uns zum Erklingen, die tiefe und 
volle Töne geben. Ob die Muſik auf 
dieſem Wege fortſchreiten wird? Es 
ſcheint müßig, darüber zu debattiren. 
Die Produktion geht ihre eigenen 
räthſelvollen Wege. Ahnte Baleftrina, 
als er ſeine Chöre ſchrieb, daß es je— 
mals ein Orcheſter als Träger der 
Zeitgedanken geben würde? Können 
wir wiſſen, welches Ausdrucksmittel 
ſich — Generationen ſchaffen wer⸗ 
den 


— Wenn der Pegaſus im Schritt 


| geritten werben wollte, jo hätte er lei- 
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Deutſches Theater. 
Heute Abend: „Froſt im Frühling“, Lebens⸗ 
bild von Leo Lenz. 


Am Montag, dem 6. Januar: Grillparzers 
„Medea“. 


Für den heutigen Abend kündigt 
die Direktion Wachsner zur Auffüh— 
rung an: „Froſt im Frühling”, 
Lebensbild in drei Akten, von Leo 
Lenz. Von dieſem Werke des bisher 
faſt ganz unbekannt geweſenen Ver—⸗ 
faſſers wird gerühmt, daß es die— 
ſem einen Platz in der erſten Reihe 
der zeitgenöſſiſchen Bühnenſchriftſteller 
Deutſchlands ſichere; daß es wirkliche 
Menſchen ſchildere und die Verhält- 
niſſe, wie ſie wirklich ſind. Aus dem 
nachſtehenden Verzeichniß der Rollen, 
bezw. der mitwirkenden Kräfte läßt 
ſich ſchließen, daß wieder eine gute 
Vorſtellung zu erwarten iſt: | 


ı 
Herman Weitkich, Oberft 3. D., Bezirks | 
BORMONBEUF nenne Michael Aailovig | 
Adele, jeineSchweiter, Stiitspame.. Hedwig Beringer | 
Wolfgang, jein Sohn, Xeutnant.... Anton Epthofer | 
Srita, feine Tochter Gertrud Senger ; 
Theodor MWeftfich, Profejior, fein Bruder 
Hermann Melger | 
Emilie, dejjer Frau Anna Pechtel 
Dr. Franz Niemann, Aſſeſſor Conrad Bolten 
Nicolaus, Edler von Freudenau Glemiens Bauer | 
Frau Sommerihuh, Niemanns Wirthichafterin 
ED ee RER EEE Unna Richard | 
KO ERBE near een Helene Yobe } 
N EU urn Mathilda Dierts 
Karl, Diener bei Oberft Weftfich...... Fritz Lindner 
Der erfte Alt jpielt in der Aunggeiellenwohnung | 
bun Niemann; der zweite Aft Tags darauf in Der | 
Wohnung des Tperit Weftkirch; der dritte Alt amt | 
Abend Desjelben Tages tieder in der Wohnung 
Niemanns. 


Die Kaffe von Powers’ Theater ift 
heute von 10 bi8 1 Uhr und von | 
Abend3 6 Uhr an geöffnet. Woraußs | 
beitellungen nimmt Herr Louis W. 9. | 
Neebe auh für die Aufführung | 
bon Grillparzer3 „Medea“ entges | 
gen, die — unter der Leitung bon 
Herrn Sprotte — Montag über acht 
Tage (Nachmittags) ftattfinden mird, 
und zmar mit nachitehender Be 
ſetzung: 

Kreon, König von Korinth 
Kreuſa, ſeine Tochter Gertrud Senger 
Jaſon Conrad Bolten 
Medea Minna Höcker-Berens 
Sere, Medea Iume Hedwig Beringer 
Fin Herold der Amphiktyonen....Michgel Iſailovitz 
ERDE so ea sensor Julius Schmidt 
EIN SHAB. armer dee Helmar Lerski 
—— Lindner 


A 
Ethel Lindner 


Berthold Sprotte 


Medea's Kinder 


—e 
Germaniftic Eocieiy, 


Morgen Abend hält Prof. Burgef einen 
hochintereſſanten Vortrag. 


Am morgigen Abend findet in der 
Vortragshaue des Auditoriums, um 
84 Uhr beginnend, ein weiterer der 
von der „Chicago Germaniſtic So— 
ciety“ veranſtalteten Vorträge ſtatt, 
und zwar dürfte dieſer einer der in— 
tereſſanteſten der ganzen Serie ſein. 
Herr John W. Burgeß, Verfaſſer der 
politiſchen Wiſſenſchaft an der Colum— 
bia-Univerſität von New York, wird 
nämlich das Thema behandeln: 
„Deutſchland und die Ver. Staaten 
vom Standpunkt der Weltlage aus be— 
trachtet“. Bekanntlich hielt Prof. Bur— 
geß in dieſem Sommer als Austauſch— 
profeſſor Vorleſungen an der Univer— 
ſität Berlin und wurde vom Kaiſer 
mehrfach ausgezeichnet. 

Als weitere Vortragsredner werden 
angekündigt die Profeſſoren Kuno 
Franke, Univerſität Harvard; Karl 
Detlev Jeſſen, Bryn Mawr College; 
Rudolf Leonhardt, Univerſität Bres— 
lau; Karl Clemens, Univerſität Bonn, 
und J. Lawrence Laughlin, Univerſi— 
tät Chicago. 

— —⸗—ñ — 
„Richt und Wahrheit. 


sm Spiritualiften =» Tempel „Licht 
und Wahrheit“ findet heute, Abends 
73 Uhr, wieder ein geiftiges Konzert 
ftatt, wie e3 regelmäßig am lebten 
Sonntag eines jeven Monats dort ab- 
gehalten wird. Vorträge werden ges 
gehalten und geijtige Botfchaften über: 
mittelt werden von verfchiedenen Me- 
dien. Yußerbem ftehen Gejfangs-Bor- 
träge von den Damen X, Eelli, U.Ben- 
nett, Ella Höger und der Familie Ben- 
zen auf dem PBroaramm. Alle Vorbe- 
reitungen find getroffen, um denTheil- 
nehmern einen genußreichen Abend zu 
verichaffen. intrittspreis 10 Cents. 


Beamtenwahl:n. 


-—— — 


Der Shorlemer- Hof Nr. 
175 de3 Ordens Katholifcher Förſter 
ermwählte für das nädjfte Jahr fol- 
gende Beamte: Peter Kafjel, Oberfür- 
fter; Jofeph von den Driefch, Unter: 
förfter; Frank PB. Whien, Gemwefener 
Oberförfter; Cha3. E. Klaus, Prot. 
Sekretär; Henry %. Brons, Finanz: 
Sekretär; John Amann, Schagmeis 


| fter; George Schid, Albert Knefel jun. 


und Albert Kinefel Sr., Verwaltungs- 
räthe; John Embeder Sr. und Emil 
Bonikowski Ir. Marſchälle; Anton 
Bonikowski, innere Thürwache; John 
Weber, äußere Thürwache; Geiſtücher 
Direktor, Paſtor F. O. Nobholz; Hof— 
arzt, Dr. C. O. Chriſtoph. Die Ein— 
führung der Beamten wird am 14. 
Januar ſtattfinden. 

Der Baiern-Frauenver— 
ein vom Town of Lake wählte ein— 
ſtimmig die folgenden Beamten wie— 
der, die am 9. Januar von der Grün— 
derin und Ex-Präſidentin, Frau An— 
na Zipf in ihre Aemter werden einge⸗ 
ſetzt werden: Frau Anna Zipf, Ex— 
Präſidentin; Frau Eliſe Doehler, 
Präſidentin; Frau Anna Bäumler, 
Vizepräſidentin; Frau Käthe Vogel, 
prot. Sekretärin; Frau Marie Häf— 
lein, Finanz-Sekretärin; Frau Mar— 
garethe Wahl, Schatzmeiſterin; Frau 
Karoline Schmeißer, Führerin; Frau 


Ella Bittinger, innere Wache; Frau 


Kuny Volk, äußere Wache; Frau An— 
na Zimgibl, Frau Kate Friedrich und 
+ Lizzie Winter, Vermaltungs- 
rath. 


Die Harmony -» League Nr. 
5, U. 2. of U., mählte in ihrer lebten 
Generalverfammlung die folgenven 
Beamten für das nächte Jahr: Präfi- 
dent, Yofeph Hoppe; Wizepräfident, 
Joſeph Gerard; Finanz » Sekretär, 
Hermann Benediger; Protofoll-Se- 
fretär, Hermann PBabft; Schabmeifter, 
Dtto Klemer; Kaplan, F Forſter; 

ührer, Auguſte Pabſt; Wache, John 


Bi. 


| Ien Forderungen der 


1 


Wird der Yahn-Schule demnädhft 
übergeben werden, 


Geſchenk von Chicago's Turnern. 


Außer der von dem Bildhauer Genſch an⸗ 
gefertigten Büfte wird die Jahn-Schule 
noch ein Bild des Tuenvaters erhalten, 
— Biüfte und Bild werden ausgeftellt. 


Bor einiger Zeit fehon beitand in 
Iurnerfreifen die Anjiht, daß bei 
Vollendung der neuen, nach dem Turn 
bater benannten, „Friedrih Qudmig 
Sahn“-Schule“ die Zurnerjchaft Chi- 


cagos in Anerkennung biejer ihr zu | 
Theil gewordenen Auszeichnung ber | 


Schule eine der Qurnerei mürbige 
Ehrengabe als Gedenkſtück ſtiften 
ſollte. 

Auf Veranlaſſung der Tagſatzung 
des Chicago Turnbezirks ernannte der 
Bezirks-Vorort ein 
welches ſich unter Hinzuziehung von je 
einem Vertreter von den dem Chica— 
goer Bezirke nicht angehörigen Turn— 
vereinen mit der Verwirklichung die— 
ſer Anſicht befaßte. 

Nach längerer Berathung kam das 
Komite zu dem Entſchluß ‚eine Büſte 
Jahns aus beſter Bronze, wie auch 
ſein Bild in Originalzeichnung her— 
ſtellen zu laſſen. 

Keine der dem Ausſchuß zur Ver— 
fügung geſtellten Büſten entſprach al— 
len Anforderungen genügend, um als 
Modell dienen zu können, und ſo be— 
auftragte das Komite den bekannten 
Bildhauer Hermann Genſch mit der 
Herſtellung einer Original-Büſte. 
Herr Genſch entledigte ſich ſeiner Auf⸗ 
gabe in meiſterhafter Weiſe, und nach 
Anſicht Aller, die Gelegenheit hatten, 
es in Augenſchein zu nehmen, iſt ſein 
ſchon zum Guſſe übergebenes Werk 
eine der beiten Jahn-Büjten, die je Her» 
gejtellt wurden. 

Das Bid, ebenfalls Original-Ent— 
wurf, von Turner Hermann Rafcher 
gezeichnet, wird init einfachem, aber 
geihmadvollem Rahmen im Hörfaale 
der Schule zur Augftellung fommen. 

Die „Friedrich Ludwig Jahn— 
Schule“ befindet ſich an der Ecke von 
Lincoln Str. und Belmont Ave. Sie 
iſt nach den neueſten und allen Schul— 
zwecken dienlichen Plänen errichtet und 
ihre innere Ausſtattung entſpricht al— 
Neuzeit. Die 
Turner Chicagos dürfen ſtolz ſein auf 
das würdige Denkmal, das der Schul— 
rath durch Benennung der Schule nach 
dem Turnvater Jahn und ſeinen Be— 
ſtrebungen geſetzt hat. Es iſt daher 
auch leicht erklärlich, daß das betref— 
fende Komite nur dadurch den Wün— 
ſchen aller Freunde des von Jahn be— 
fürworteten und jetzt ſo allgemein ge— 
wordenen Turnbetriebes nachkommen 
zu können und für die Turnſache Ehre 
einzulegen glaubte. daß es Büſte und 
Bild, ohne Rückſicht auf Koſten, her— 
tellen läßt und der Schule überreicht. 

Die offiziellen Enthüllungs- und 
Ueberreichungs-Feierlichkeiten werden 
vorausſichtlich im Monat Januar 
ſtattfinden. Um aber allen Turnern 
und Freunden Gelegenheit zu geben, 
Büſte und Bild vorher in Augenſchein 
zu nehmen, hat das Komite Vorkeh— 
rungen getroffen, Beides am nächſten 
Sonntag in der Halle der Chicago 
Turngemeinde während des Nachmit— 
tags⸗Konzertes auszuſtellen. Mitglie— 
der anderer Turnvereine haben bei 
Vorzeigung ihrer Kontrolkarten freien 
Eintritt. 

Es dürfte vielleicht für alle Turn— 
vereine von Intereſſe ſein, zu erfahren, 
daß Herr Genſch ſich erboten hat, bei 
Beſtellung einer Anzahl Abgüſſe der 
neuen Büſte in ſteinhartem Gyps dieſe 
zu einem verhältnißmäßig ſehr gerin— 
gen Koſtenpreis zu liefern, und es 
ſollte jeder Verein, der noch nicht mit 
einer Jahn-Büſte verſehen iſt, die Ge— 
legenheit wahrnehmen, ſich einen Ab⸗ 
guß unſerer Ehrengabe zu ſichern. 

— 7—ñ— 


— Ein armer Mann. — „Ich bin 
jetzt Mitglied vom Nichtraucher-Klub 
und vom Abſtinenzlerverein.“ — „Da 
mußt Du ja eine Menge Geld ſpa— 
ren!“ —, Ja, wenn die Vereinsbeiträge 
nicht wären!“ 

— Mißgünſtig.—, Dieſe alte Jung— 
fer beſucht nur Trauerſpiele.“ —, Wes— 

halb denn?“ —, Sie verträgt es nicht, 
daß zwei ſich bekommen.“ 


"Schwache, erfchöpfte, Kranke, 


Entkräflele Männer 


Wieder vollfommen Hergeitelft, 
entwidelt, wie ein „wirklicher 
fol. — Er. SHodgens. 

Ich berechne nichts um zu beweilen daß 
meine Methoden Euch heilen werden. 

Was auch die Urſache von Nerven⸗gZerrüttung 
ſein mag — — und 
Schwäche des Nerven 9, Darnorgane, 
Schwãch verluſt der Rebensktalt, 
Krampfaderbrud, allg 
meine Shwäde — e3 
ift der Verluft der Les 
benstraft, der ſchwache, 
nerböſe, träge, bedrüd⸗ 
te Männer 


an Ehrgeiz und Kraft 
und allem anderm 
Bea, wa3 ein Mann 

n muß, um ibn 
für Die gen und 
Vergnügen des Lebens 
tauglih au machen, 

enn _bersmeifelte 
ne = alle3 ber» 

n — medis 

AP SEE ziniſche Imititute, e⸗ 
sialiften, Medizinen für —— 2— —8* 
andere übhn..he Duadjalbereien, mit den vielen 
Patienten fprechen lönnten, die mir fo dankbar 
find, weil ich fie miederberitellte, ihnen ihre 
bolle Mannestraft wiedergab und fie i 
Beziehung volllommen machte, i ü 
ierlih gleich ia mir lommen und fi die 
Dienite eines geihidten, willenidhaftligen Spes 
sialiiten au Nuge maden. 

Ih garantire das Geld aurädiugeben, Ich 
verlange nicht, daft mid Jemand bezahlt wenn 
ih ihn nicht fo „heile dan er geheilt bleibt. 
Ih heile meine Patienten fo, daf fie aufrieden- 
eitelit find und immer froh daß fie .zu mir 


zeie Konſultation, Unterſuchn 
—— aon oder ſchreibt —— Euch in 
en begebt, 
| = 


geträftigt und 
“ Mann jein 


Dr. 3. ®. Hodgend, 


und werdet 
— iescieee Yinb una Aid Butee 


übrefict oper (are: 2. ®._Hodgens, 


Tünferfomite, | 


Ueue Grundeigenthnmsabtheilung der Ab» 
waflerbehörde vermehrt Einnahmen. 


Dis neue Grundeigenthumsabthei- 
lung der Abmwafferbehörbe, die im eh» 
; ten Sahre ins Leben gerufen worden 
tft, Hat fi al ein außerordentlicher 
Erfolg erwiefen. Nach einem gejtern 
| Nachmittag . in einer Gonberjigung 
der Abwaſſerbehörde abgeftatteten Bes 
richt hat fich die Einrichtung der Ab 
theilung gut bezahlt. Der Bericht er- 
ibt, daß die Behörde am Schluffe 
diefes Jahres aus den ihr gehörigen 
Ländereien und aus dem Verkaufe von 
Steinen ein Einfommen bon $66,- 
| 941.35 ziehen wird, während im leß- 
ten Nahre die Einnahmen aus diefer 
ı Quelle nur $13,624.05 betrugen. 

Die gegenwärtige Brüde an der 12. 
| Straße mird vorausfichtlihd einem 
neuen Baumerk Pla machen müjjen. 
Der Fluß 


Strömung, welche der Schiffahrt ge- 
fahrlich ift. 
eine neue Brüde zu bauen, 
| Ehefingenieur der Behörde, 
MWiöner, wurde beauftragt, Pläne für 
eine neue Klappbrüde zu entwerfen. 
— — — 


Der Fall McDonald, 


pP. 5. ©’Donnel ift als Mitvertheidiger von 
» $rau Dora angefteS. 

Gejtern wurde befannt gegeben, daß 
Rechtsanwalt Patrid H. D’Donnell 
als Hilfsvertheidiger von Yrau Dora 
MeDonald, der angeblichen Mörberin 
von Webjter S. Guerin, bereit3 jeit 
mehreren Wochen angeitellt ift. Er ift 
mit dem Fall vollftändig vertraut und 
wird dem Hauptvertheidiger, Col. J. 
Hamilton Lewis, zur Hand gehen. 
Herr D’Donnell war ein perfünlicher 
Freund von Michael McDonald, der 
auf feinem Sterbebette den Wunfch 


und der 


ausfprac, daß O’Donnell zur Ders | 
herangezogen | 


theidigung feiner Frau 
erden möchte. Die Anftellung tjt denn 


auch mit Zuftimmung aller Mitglieder | 


der familie McDonald, der Trujtees 
und von Herrn WU. ©. Trude, an defjen 
Stelle Herr O’Don’nell tritt, erfolgt. 

Der Fall McDonald wird nädjten 
Dienftag Morgen in Richter Brenta= 
nos Gerihtähof aufgerufen werden, 
und e3 wird dann ein Tag zum Bes 
ginn des Prozefjes feitgefeßt werden. 

„Wir find jederzeit bereit“, ſagte 
Herr Lewis. „Sch habe feine Verände— 
rung im Zuftande von Frau McDo- 
nald wahrgenommen und glaube auch 
nicht, daß eine eintreten wird, biß Die- 
fer Fall vorüber ift. Jh kann fie 
nicht dazu bringen, Interefje an dem 
PrYozeß zu nehmen, fie betrachtet ihn 
anfcheinend ala eine Sache, von der fie 
nur in den Zeitungen gelefen hat und 
die eine andere Perfon betrifft. ch 
hatte heute eine Bejprehung mit r- 
renärzten, die beim Prozeß vielleicht 
al3 Zeugen auftreten werden.“ 

[u — — ⸗ 
Glaͤnzende Geſchäftslage. 


Umſatz des Bankvereins hat gegen das Vor 
jahr um eine Milliarde zugenommen. 


Trotz der Geldknappheit im Novem⸗ 
ber und den erſten Dezemberwochen, 
während melcher der Gejchäftsgang na= 
turgemäß ziemlich flau war, haben die 
Verrechnungen de3 hiefigen Banfver- 
eins für das laufende Nahr eine Zus 
nahme bon einer Milliarde gegen das 
Vorjahr zu verzeichnen. Nach dem 
gejtern veröffentlichten Wochenbericht 
de3 Bankvereins betragen die Sums 
men, welche vom Banfverein während 
de3 bergangenen Yahres verrechnet 
wurden, insgefammt $12,022,332,= 
143. Dabei ift das Gefchäftsjahr noch 
nicht zu Ende. Hiefige Bankier und 
andere Gejchäftsleute fehmunzelten 
geftern, al3 fie den Ausmwei3 prüften, 
läßt er doch recht fichere Schlüffe auf 
die geſchäftliche Thätigkeit im vergan— 
genen Jahre zu. Der Umſatz des 
Bankvereins iſt nicht nur für Chicago 
bedeutungsvoll, ſondern läßt einen 
Rückſchluß auf die geſchäftliche Lage im 
ganzen Weſten bis zur Pazifikküſte zu. 
Die Landbanken in dieſem ungeheuren 
Gebiete ſtehen mit den großen Geld» 
inſtituten Chicagos in mehr oder we⸗ 
niger enger Verbindung. Ihr Umſatz 
gibt ein Bild des Geſchäftsgangs in 
ihren Gebieten, und ihre geſchäftlichen 
Beziehungen mit Chicago kommen im 
Bericht des Bankvereins zum Aus—⸗ 
druck. Der Umſatz des Bankvereins 
war um eine Milliarde größer, als im 
Vorjahr. 


Wettfahrt in der Luft. 


Der Chicagoer Klub für Luft— 
ſchiffahrt will am 4. Juli auf einer 
Rennbahn in oder bei Chicago eine 
internationale Wettfahrt von Luft— 
ballons veranſtalten. Als Siegespreis 
iſt je ein Becher für die größte zurück— 
gelegte Entfernung und für die längſte 
Zeit des Aufenthalts in der Luft aus— 
geſetzt. Vertreter des Klubs werden 
im Auslande Theilnehmer werben und 
in Waſhington die Unterſtützung des 
Kriegsdepartements zu erwirken ver— 
ſuchen. Der Klub ſelbſt Hak-zimei 
Ballons von 65,000 und 77,000 
Kubikfuß Faſſungsvermögen zur Be— 
theiligung angeſchafft. 

— ——— 


Hotelleiter freigelaſſen. 


R.C. Stafford, der Leiter des Great 
Meftern Hotel, Wabafh Ave. und Har- 
tifon Str,, wurbe gejtern von dt⸗ 
richter Newcomer von der Anklage der 
Beherbergung eines minderjährigen 
Mädchens freigeſprochen. Die Ber: 
handlung gegen den mitangeklagten 
Hotelclerk Z. Painchand wurde auf 
morgen verſchoben. Die Verhaftung 
der Beiden war vor zwei Wochen von 
Richter Sadler veranlaßt worden, als 
dieſer gelegentlich eines anderen Falles 
erfuhr, daß William H. Wood die 17⸗ 
jährige Muriel Fortner aus Peoria 
mit in ein Zimmer des Hotels genom⸗ 
men habe. 


— — —— —— 


3 na 
— 


iſt an dieſer Stelle zu 
ſchmal, und es herrſcht eine zu ſtarke 


Es wurde vorgeſchlagen, 
G. M. 


Die london 


mendig. 


forbiren die Unreinigfeit nicht. 


ö— — — — — — —— —j —— — 


Was Seife ift für die Haut find Cascar: 
ets für die Eingemweide. Benubt fie wie 
Seife—in kleinen Bofen und regelmäßig. 
Es ift nett, ih inwendig rein zu halten, 
Es iſt ſehr viel —— ſich innerlich rein zu halten, als aus⸗ 


Cascarets ſind wichtiger als Seife. 
Die Poren der Haut werden durch Schmutz verſtopft, aber ſie ab⸗ 


Die Poren der Eingeweide thun es. 


Es gibt Myhriaden von Poren in den Eingeweiden, deren Aufgabe es 
iſt, die Nahrſtoffe aus den Speiſen zu abſorbiren. 


Auf die Weiſe werden wir genährt. 
Sind aber die Eingeweide verſtopft, verfault die Nahrung. Sie 


verfault und erzeugt Gaſe und Gifte. 


Eingeweide Gift in das Blut. 


Dann ſaugen dieſe Poren der 


Auf die Weiſe werden wir krank. 


Wir empfehlen, ſich Reinlichkeit zur Gewohnheit zu machen. 


Wartet nicht, bis Ihr ein Abführmittel braucht. 


Die Zeit dauert 


zu lange, in welcher Ihr Euch nur halb wohl befindet. 


Haltet Euch immer ganz gefund. 


Die richtige Weife iit eine Schachtel Cascaret3 bei Euch zu tras 


gen. Sie pakt in Eure Börfe. 


eine braucht. 


Cascaret3 ſind Candy Tablets. 
verkauft, aber niemals loſe. Achtet 
CCCan jedem Tablet. 


Erinnerung an alte Zeiten. 


Der Kontrakt für den „wetterfeſten An⸗ 
ſtrich“ der Countyruine. 


Im Kreisgericht wird demnächſt 
wieder einmal der Prozeß zur Ver— 
handlung kommen, den Harry L. Hol⸗ 
land im Jahre 1890 gegen Cook 
County angeſtrengt hat, um Bezah— 
lung für den „wetierfeſten Anſtrich“ 

zu erlangen, den ſeinerzeit der Budler— 

rath für die Countyruine beſtellt hat— 

te. Es ſollte für dieſen Anſtrich die 

Kleinigkeit von 10c per Quadratfuß 

bezahlt werden, 

Schaden befah, ergab fich’3, daß ber 
| Anitrich zwar nichts mwerth war, wohl 
| aber nach dem audbedungenen Preis 
| auf etma $200,000 zu ftehen kommen 
| follte. Die CountyeKommiffäre, wel- 
| che den famofen Kontraft abgejchlof> 
| fen hatten, wurden diejer- und anbe= 
| rerhalb theils ins Zuchthaus gejchidt, 
| theila mit Geldbuße belegt, die Bezah- 
| lung für den Anftricy aber wurde ver= 
| weigert, Jm Jahre 1890 ijt dann 
| Holland tlagbar geworben, Bei ber 
| eriten Verhandlung der Klage haben 
| die Gejhworenen jich nicht zu einigen 
| vermocht, bei der zweiten jprachen fie 
| dem Kläger, der $200,000 verlangte, 
| die Summe von $17,000 zu. Der 


| Richter, Windes, ftieß das Urtheil um, | 


mit der Begründung, baß man dem 


Kläger entweder den vollen Betrag | 
zuerfennen, | 
oder ihn mit feiner Klage abmeilen 
müffen. Sept, oder doch in drei Wo: 


feiner Forderung Hätte 


chen von jeht, wird die Stlage wiederum 
zur Verhandlung aufgerufen werben. 
Hilfs-Countyanwalt Strudmann wird 
| die Sache der Eountyverwaltung füh- 
| ten. 

=—1)+. —— 
&3 wird fortgewühlt. 


Temperenzliga wird heute die Reftaurants 
im Gefchäftsviertel aufs Korn nehmen. 


Iroß der zwei Niederlagen, melche 


die Temperenzler und Gonntagsfanas ' 


tifer im Stadtgericht erlitten haben, 


werden fie ihre Wühlereien, um 


die Schnüffelei fortfegen. Wie 


Macher gejtern erklärten, werben heute | 

die kleineren Hoteld und großen Res | 
| itaurant3 des Gefchäftänierteld aufs 
| Korn genommen werden, in denen die | 
| 


Spigel der Temperenzliga Bemweife für 
die Verlegung Des 
fammeln werden, 
Healy übermwiefen werden jollen. 

Im Stadtgericht fommt morgen der 
dritte Prozeß gegen die angefchuldig- 
ten Schanfwirtge zur Verhandlung. 
Stebenfall3 wird der Schankwirth Ed- 
ward W. Dreifus, 83 Randolpf Str, 
prozejjirt merben. 

— 


it jest Universität. 


Dergrößerung des St, Dincent College an 
Webjfter Ave. 


Staat3fefretär Rofe hat dem im 
Yahre 1898 gegründeten St. Vincent 
College, 244 Webſter Avbe., den Frei—⸗ 
brief als Univerſität verliehen, und die 

Anſtalt wird hinfort unter dem 
| Namen De Paul Univerfität befannt 
‚ fein. 
| Wunfh der Truftee® zugrunde, den 
| Wirfungdtreis der Anftalt zu ermei- 
| tern und ihr größere Rechte auf Eigen- 


| thümerfchaft von Grundbefig zu ber= ! 


leihen. Der Bräfident, Pfarrer P. 2. 
Bhrne, hofft, daß in kurzer Zeit mehr 
Lehrfächer aufgenommen werben fün- 
nen und die Anftalt fich bald zu einer 
wirklichen Univerfität entwideln wird. 
Sie hat jebt 225 Studenten und zehn 
Lehrer; gelehrt werben Künfte und all 
gemeine Wiflenfchaft, Ingenieurmejen 
und Buchführung. Die Einrichtung 
einer Schule für Heilfunde und einer 


Schule der Rehtsmwiffenichaft wird ge: | 


plant. 


Nordſeite⸗Turnhalle⸗Konzert. 


Kapellmeiſter Bunge hat für das 
heutige Nachmittags⸗Konzert in der 
ı Nordfeite- Turnhalle wieder ein vers 
| Iodendes3 Programm aufgeftellt. Als 


| Soliftin wird Frl. Rofe Blumenthal, 


eine junge, talentirte Sängerin, auf: 
treten. Das Programm lautet: 


und al® man den ' 


der | 
Stadt Chicago den „blauen“ Sonntag | 
aufzuzmwingen, nicht aufgeben, De | 
ihre 


Sonntagsgeſetzes 
die Staatsanwalt 


Der Veränderung liegt der | 


Reutien“, — 
BEN 
6 0 Sen SEEN — ächft a 


Nehmt eine jo bald Ihr mwißt, dat Ihr 
Sie wirft Yeicht und ficher. 


Sie mwerden bon allen Apothekern 
darauf die editen zu erballten, mit 


Der Preis ift 50e, 25c und 
Zehn Cents per Schadtel. 


Woher ſtammt der Ausdruck 
„Block⸗7 


Die zum politiſchen Stichworte ge⸗ 
morbene Bezeichnung „Blod“ geht auf 
einen beftimmten politifchen Anlaß 
zurüd. Das dbeutfhe Wort „Blod” 
hat erft nah Frankreich wandern 
müffen, um borot als „Bloc“ feine po= 
Itifhe Prägung zu erfahren. F 
Frankreich aber hat es der jehige Mi⸗ 
niſterpräſident Clemenceau als Stich⸗ 
wort in den politiſchen Kampf gewot⸗ 
fen. Und ben Anlaß dazu bat ihm 
ein — Theaterftandal geboten. Bor 
16 Yahren war e3, al3 in ber „Come- 
bie Francaife“ bie erjte Aufführung 
des „Ihermibor“ von Sarbou ftatt- 
fand, eines Revolutionsſtückes, das ei⸗ 
nen Theaterſtkandal entfeſſelte, wie ihn 
das Theater Molieres ſelten erlebt 
hat. Die Revolutionäre ſelbſt waren 
es, bie biefes „Rebolutionzftüd* aus« 
pfiffen. Der eigentlide Leiter des 
Proteftfturme® mar Glemencean, 
SHließli wurde die Vorftellung ab- 
gebrochen, und am folgenden Tage 
wurde die Aufführung des Stüdes 
verboten. Das Verbot de3 Stüdes 
wurde in der Deputirtenfammer bes 
[prochen und dabei hielt Clemenceau 
eine Rebe, in der er zum erjten Male 
das Wort „Bloc“ in dem Sinne ge» 
brauchte, in dem e3 heute allgemein 
üblich geworden ift. Er fagte im Ber» 
lauf feiner Rebe: „Es handelt fich 
nicht darum, ob das Stüd für oder 
gegen Danton, für oder gegen Robes- 
ı pierreäft., Ob man es will oder nicht, 

die franzöfifhe Revolution ift ein 

Blod, an dem fich nicht rütteln und 

nicht rühren läßt. Und mas unfere 
! Ahnen gewollt haben, wir mollen e3 
| nod.“ ©o ftellte Clemenceau die Re 
ı bolution al3 ein unerjchütterfiches 

Wahrzeichen in der franzöjifchen Ge— 

Tchichte auf, als einen „Bloc“, um den 
'fih Die republifanifchen Parteien 
' fhaaren müßten. Das Wort hatte 
feine prägnante Bedeutung erhäiten 
und baftete von nun an den Jinfajtes 
benden Parteien an. In Deutjchland 
ift die urfprüngliche Bedeutung »be3 
Wortes auf diefelbe Weiſe kaſtrirt 
worden, mie alle die politifchen Be- 
| zeichnungen, die die herrfchenden Bars 
teien entmwerthet haben. Das Barla- 
ment ijt bei un eine Stätte, in ber 
bad Volt nichts zu jagen hat, „libe- 
tal“ bedeutet bei uns einen madfirien 
Reaktionär, für „radifal” halten fi 
die Kopfh und Wiemer. Unb ber 
deutfche Blod vollends tft die reinite 
Parodie auf den urfprünglichen Sinn 
biefer Parteibezeichnung. 


— —— — 
Empfänge a la Potemkin. 


Der Gouverneur von Moskau be— 
ſuchte jüngſt die Kreiſe ſeines Gou—⸗ 
vernements und hat nach Beendigung 
ſeiner Reiſe einige recht charalteriſtiſche 
Tagesbefehle über die jogenannien 
Empfänge erlaffen. Diefe Empfänge 
ftammen aus der Zeit des feligen Po- 
temfin. Da rafen die Stanomois und 

‚ bie Urjabnit3, da werben Wege repa= 
rirt, um die man fi Jahre lang nicht 
ı gefümmert hat. Die Bauern müffen 
| heran, auch wenn es dringendſie 
Erntezeit iſt. In wenigen Tagen muß 
das gethan werden, was in vielen Jah⸗ 
ren verſäumt wurde. Es kommt ja 
nur darauf an, daß der Gouverneur 
die Wege gut findet, ſonſt kräht kein 
Hahn darnach. Im Schweiße ihres 
Angeſichts arbeiten die Bauern, und 
| über ihre Häupter jauft ein Hagelmet- 
ter von Schimpfmworten. „Ym Dorfe 
ift Zittern und Zagen“, jchreibt ber 
„Solos Mostwy.“ „Der Urjabnif 
; galoppirt auf und ab, ber Gemeinbe- 
‚ ältefte rennt wie bejefjen. Alle bejeelt 
nur der eine Gebante: Herr, laß die⸗ 
fen Kelch an ung vorübergehen! End» 
lich fprengt der Späher auf faum- 
bebedten Klepper be:an und brüllt mit 
balberftidter Stimme: „Er fommt, er 
fommt!‘ Der Gouverneur erfcheint. 
Alles erftarrt. Der Stanowoi fit 
terzengerabe ba und brüdt im feiner: 
Miene grenzenlofe Ergebenheit aus, 
Die Bauern verneigen ji Bis zur. 
Erde. Wie ein Meteor verfchwindet 
der Gouverneur, und Alles geht imieder 
ben alten Schlendrian.” Der Gou- 
berneur von Moskau hat ſich 
Narrethei verbeten. Das iſt eine 
Seltenheit. Sonſt pflegen die 
verneure dieſe Potemlin ſchen 
pfänge nicht zu bemerlen. Sie neigen 
befriedigt ihr t, wenn der Sian⸗ 





se 


Finanzielles. 


Die Direktoren 


find große Aktionäre und kennen ihre 
Berantwortlichkeit den Einlögern ges 
genüber, fie. machen perfönlihe Uns 
terfuchungen und haben eine genaue 
Kenntniß des Standes der Banf. 
— VAccCormick ze M. Phelps 
— Tree Enos M. Barton 


es J. Wentworth Chauncey Keep 
— Lefens Clarence A. Burley 


H E. D. Hulbert 
John S. Funnells Srfon Emith 
Wünſchen die Kontons von Kauf—⸗ 
leuten, Firmen und Korporationen, 
die die beſte Bedienung von einer 
Bank ſuchen, die zur Erledigung je— 
den Bankgeſchäfts eingerichtet iſt. 


Fünfzig Jahre ſicherer Bankführung. 


The Merchants' Loan 
and Truſt Company 


Kapital und Ueberſchuß 87,000, 000. 


135 Adams Str. 


DVergnuagauuasſs⸗Wegweifer. 


Powers'. Heute Abend deutſche Vorſtellung: 
Froſt im Frühlingo.“ 
* lie Douje — Konzert jeden Abend und 
Sonniag Nachmittag. 

Rienzi. — Konzert jeden Abend und Sonntag 


Nachmittag. 
Norpdjeite Turnhalle Nachmittags⸗ 


— von Bunge's Metropolitan Orcheſter. 
Ionial. — „Ihe Verry Midom.“ 
ter. — „Ihe Eridet on the 


th.“ 
1018. — „The Hoyben.“ 
19 Dpera Houje — „U Knight for 
Zempel, — „Moths.* 
ate Loneſome Town.“ 
.—_ „She Great Divide.“ 
tionel. Atalieniiche Oper. 


Hausſchilder und Wirthshaus⸗ 
ſchilder. 
Von Rudolf Kleinpaul. 


(Köln. Zio.) 


Von den tauſendfältigen Kunſtwer— 
ken, welche die Straßenreklame braucht 
und tagtäglich neu erfchafft, pon ben 
Dlakaten, die in ven Ladenfenftern fte- 
ben oder in Progejjion umbergetragen 
merben, heben fich die einfachen Schil- 
der ber ſtädtiſchen Gewerbe wohl—⸗ 
thuend ab. Sie ſind eine alte und ſte— 
hende Reklame — dieſes blanke Becken 
hängt ſchon ſeit Jahrhunderten vor der 
Barbierſtube, wie die Gießkanne vor 
der Klempnerei, die Scheere vor der 
Schneiderwerkſtatt; dieſer grüne Buſch 
verkündete ſchon im Alterthum den 
Neuen, dieſer Stuhl mit der weißen 

chürze zeigte den Berlinern wahr— 
ſcheinlich ſchon zur Zeit des Großen 
Kurfürſten das Schlachtfeſt an. Den 
Aushängeſchildern der Zünfte reiht 
ſich nun eine dritte Straßenreklame 
an, die wieder einen andern, vorneh— 
men Charakter hat und in die Herolds⸗ 
kunſt des Adels hineinzuſchlagen 
ſcheint: die Schilderei der Wirthshäu— 
ſer und Apotheken. Sie vollendet den 
Anzeigetheil der hier vor uns aufge— 
ſchlagenen Zeitung; ihre Hieroglyphen 
geben erſt der Straße das romantiſche 
und groteske Anſehen, das in allen al— 
ten Städten ſo fremdartig berührt. 
Wer zählt wohl die Weißen Roſſe und 
die Rothen Ochfen, die Silbernen Bä> 
ren und Goldenen Lömwen,, die Hirjche 
und die Lämmer, Adler und Einhör= 
ner, die den Wanderer in ganz Europa 
grüßen, und hinter deren die Auffchrif- 
ten und die Namen fchier verfcehmin= 
den! — Hier fehmebt ein rothbemalter 
Drade, von einer Eifenftange gehal- 
ten, in der Luft — dort fteht mit Zep- 
ter und Krone der König Salomo —, 
bier begegnen uns fragwürdig und 
räthfelhaft drei Mohren. Ach, es ſind 
nicht die drei Mohren von Reubnit, 
die ſchwarzbehaubten Schweſtern, es 
ſind die heiligen Drei Könige, und ſie 
bezeichnen einen der älteſten Gaſthöfe 
Deutſchlands, jenes Augsburger Haus, 
in dem am 24. Auguſt 1866 die letzte 
Sitzung des Bundestages ſtattfand! 

Man nennt das Wirthshausſchil— 
der — man ſollte ſagen: Hausſchilder, 
denn ſolche Abzeichen hatten urſprüng— 
lich alle ordentlichen Häuſer, nicht bloß 
die Gaſthöfe und die Apotheken. Sie 
erſetzten die Numerirung, von der bis 
zu Ende des 17. Jahrhunderts noch 
feine Rede war, weder diesſeits noch 
jenſeits des Kanals, Sm SYahre 1685 
ging der Weg von Charing Crof3 nad) 
MWhitechapel in London noch durch eine 
endloſe Reihe von Sarazenenköpfen, 
Königgeichen, blauen Bären und gol- 
denen Qämmern; erit anfangs des 18. 
Sahrhunderts fommen die ſogenann⸗ 
ten Moreßfalender auf. Die Haus- 
nummern find den Hausfchildern ge= 
genüber etiwas völlig Zmeites und Uns 
tergeordneteg —, mozu hätte man 
Nummern gebrauht, menn das 
Grundftüd am Löwen oder am Röpli 
zu erfennen mar? Nummern, bie 
man faum lefen fonnte? Kurz, jedes 
ftädtifche Haus hatte urfprünglich fein 
jteinernes oder hölzerne Wahrzeichen 
oder mwenigftens (mie da3 Stammhaus 
der Familie Brentano in Frankfurt) 
einen Knopf und dabon feinen Namen, 
einen Namen, den alle Welt mußte und 
der auch im Grundbuch eingetragen 
mar. Er reichte fogar für ein paar 
Nahbarhäufer, ja, mie bie Sieben- 
Kurfürften-Seite in Breslau oder der 
Reipziger Täubcheniveg zeigt, für bie 
ganze Straße aus. Wielleicht Hatte 
die Natur "or für ein Kennzeichen 
geforgt, 3. B. für einen Baum. Dann 
fprah man bon dem Haufe zum Grü= 
nen Baum, in Leipzig gibt e3 feit 
neuerer Zeit eine Kantftraße und pa— 
rallel damit eine Fichteitraße. Stils 
poll war an der Ede der leßtern ein 
Reftaurant Zur Fichte, wie in Müns 
hen auf der Maiftraße ein Gaſthaus 

um Mailüfterl eröffnet worden. Es 
A verſchwunden. 

Schon im alten Rom gab es der⸗ 
gleichen Signa; ſchon damals ſprach 
man von der Villa zur Pinie oder von 
Sm Haufe zum Goldenen Birnbaum. 

An Birnbaum, drei Stod hoch, hat 

B. der Dichter Martial "gewohnt. 
— weiß auch, daß der Delitatefjen- 
Händler Euphemus feinen Laben in 
| ga Haufe zu den Vier Papageififchen 
IE e8 wird ausgefehen haben- wie 

nr Erfurter Haus zum Stock⸗ 


fiſch. Nicht minder iſt bekannt, daß 
der Kaiſer Domitian im Granatapfel 
geboren wurde, während die Wiege des 
Kaiſers Auguſtus im Ochſenkopfe 
ſtand. Das war nicht etwa ein Flei⸗ 
ſcherladen, ſondern das Haus ſeiner 
Eltern, des C. Ottavius und der Atia, 
und es hatte ſeinen Namen davon, daß 
am Fries wie am Grabmal der Cäci⸗ 
lia Metella Stierſchädel abgebildet 
waren. Das letztere heißt bekanntlich 
noch jetzt im Volksmund Capo di 
Bove; den Ochſenkopf nahmen die 
Gactari an, ala fie ba3 berühmte 
Denkmal in eine Burg vermanbelten. 
Gibt es nicht noch jegt einen Ochfen- 
fopf in Rom. Den Stammpalajt der 
Marchefi del Bufale auf der Via del 
Seminario, meithin an dem Büffel: 
fopf über dem Portal erkennbar. 

Diefer Ochfentopf Hilft ung gleich 
auf die Spur und verräth und die ur=- 
fprünglide Meinung der Hausjchilver, 
die in der Hauptfache etwa mie Amu- 
lette waren. Die neuen Häufer be- 
durften einer Schuteinrichtung, gleich: 
fam eines Blißableiters, um den böfen 
Blid von ihnen abzumenden; das Horn 
tit aber von jeher. al eine natürliche 
Schußmwehr gegen jede Art von Zauber 
betrachtet morden. Bi3 auf den heuti- 
gen Tag werden in Jtalien Hörner ge= 
braucht, um die fogenannte Settatura 
unmwirffam zu machen, man fieht fie 
zu diefem Zmede nicht felten im Vor: 
zimmer aufgepflanzt. &3 ift alfo nicht 
mehr als billig, fich zu denfen, daß 
auch die außen angebrachten Dehfen- 
föpfe, die fogenannten Bufranien nicht 
bloße Verzierungen, jondern, menig- 
ſtens zunächſt, Trutzwaffen ſein ſollten, 
nicht unähnlich den Neidköpfen, die im 
Mittelalter die Zunge herausſtreckten, 
die einſt auf dem Rheinthor in Baſel 
nach Kleinbaſel hinüberſahen, und die 
man in Erfurt auf der Marktſtraße 
heute noch in mehreren Exemplaren 
antrifft. Sie ſtehen hier dem verhaß⸗ 
ten Mainzer Kurhut gegenüber. 

Es gibt noch andere Neidköpfe und 
Neidſtangen an den Häuſern, die eben— 
falls die Beſtimmung hatten, böſe Ein— 
tiüffe abzumehren, aber ihre Kraft un- 
mittelbar von Gott entlehfnten. 5 
meine die gejehnigten Pferdetöpfe, die 
fi an den Bauernhäufern von den 
Alpen bis zur Nordfee und von ber 
Maas bis zur Wolga finden, und die 
man jogar in Frankreich antrifft:: in 
Angers gibt eg einen Schimmelhof, die 
Hoitellerie du Cheval Blanc, die als 
älteſte Gaſtwirthſchaft Frankreichs an— 
geſehen wird und ſchon im Jahre 1514 
beſtand. Der Glaube an dieſe Rößli, 
die in unzähligen Wirthshausſchildern 
erhalten ſind, entſtammt den älteſten 
Zeiten, ein Pferdekopf ſoll ſchon auf 
dem Stadtthor von Troja geſtanden 
haben; bei uns denkt man gern an den 
Wodan und an das Wodansroß, den 
Sleipner, um ſo mehr, als es gewöhn— 
lich weiße Rößl ſind. Heidniſch ſind 
ſie jedenfalls. 

In chriſtlichen Zeiten wurde das 
weiße Roß durch das goldene Lamm 
erſetzt, und an die Stelle des Schim— 
melreiters ſind zwei große Reiter, der 
heilige Martin und der heilige Georg, 
getreten. Daher es nun noch heute ſo 
viele Georgenhäuſer gibt, wenn auch 
von dem Kampfe mit dem Drachen nur 
etwa der Lindwurm oder das Hufeiſen 
übrig geblieben iſt. Auch die Apotheke 
in Goethes Hermann und Dorothea 
hat einen Kampf mit dem Drachen als 
Schild, hier iſt aber der Matador ein 
Engel, der Erzengel Michael. Uebri— 
gen3 hatten die Leute den ganzen 
hriftlihen Hofftaat zur Verfügung, 
ihre Häufer damit zu [hmüden. Wollte 
man fie der göttliden Obhut Direkt 
befehlen, jo malte man das Auge Got- 
te8 daran, bdiefen Namen trägt ein 
Karlsbader Logierhaus; oder _man 
bildete die Hand, die aus den Wolfen 
reicht, und den ausgeredten Arm Got- 
te ab. Goldener Arm hieß ein altes 
Haus in Leipzig auf der Beterjtraße, 
wo einjt Jean Baul gemohnt hat. Dies 
Haus ift unter Gottes Hand, zum qro= 
Ben Chrijtoph ijt’3 genannt, fo Lieft 
man an einem Haufe in Arnitadt auf 
dem Riebplat, unter einem ungeheuren 
Chriitophorus, der ein Kefustindlein 
trägt. Dies Haus ift unter Gottes 
Hand, zum Stodfifch ift’3 genannt, jo 
heit e8 an dem obenermähnten Haus 
in Erfurt. Dazu eine Menge chrift- 
licher Figuren; eö war, als ob Weih— 
nachten in jedem Haufe gefeiert würde, 

Bon der Mutter Gottes an. Der 
Engel Gabriel erfchien, wie er Maria 
grüßte — die myftifchen IThiere der 
Evangeliften, der Löwe des heiligen 
Markus, der Ochfe des Lukas und der 
Adler des Sohannes tauchten auf wie 
in der®ifion des Ezehiel — und die 
drei Weilen aus dem Morgenlande fa= 
men. Gie fcheinen die Phantafie be> 
fonder3 befchäftigt zu haben, die heili- 
gen Drei Könige ftanden wie Schild- 
wachen vor den Häufern, die Anfang3- 
buchjtaben ihrer Namen malte man 
mit Kreide an die Thür. Bismeilen 
fieht man nur noch den Stern, der fie 
nad) Bethlehem leitete; andere Male 
find von ihnen nur die Drei Kronen 
übrig geblieben, wie im Wappen ver 
Stadt Köln. Aus den Drei Kronen 
wurde am Ende eine Srone; eine Gol- 
dene Krone gab e& in London fehon 
unter Richard den Dritten. Shake— 
fpeare erwähnt fie: Budingham fol 
auf dem Gildehaus erzählen, mie 
Eduard einen Bürger binrichten ließ, 
bloß meil er geäußert hatte, er wolle 
feinem Sohne bie Krone hinterlaffen. 
Mer felbit im Heiligen Lande gemejen 
war, hatte eine Neliquie mitgebradt: 
bie Kreuzfahrer pflanzten Sarazenen- 
föpfe oder Türfentöpfe auf; von einem 
folden Hatte in Leipzig bie Blaue 
Müte ihren Namen. E3 mar eine 
Wirthfchaft mie die Lange Weite in 
Apolda und daß Grline Rödchen in 
Harterode. Um die Mitte bes 16. 
Sabrhundert3 unternahm ein Erfurter 
Patrizier, Herr Otto von Ziegler, eine 
Malfahrt nah Paläftin.. Er kam 

mit einem Weinjtode zurüd, und als 
er fich im Jahre 1451 ein Haus auf 
ber Futterftraße baute, nannte er fein 
Haus: zum Nebftod. Es ſteht noch. 

Auf diefe Weife entitand ber alte 
Übdreßtalender, ein Buch wie eine Apo> 
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Senntagpofi, Ehtcago, Bountag, ben 2. — 1907. 


talypfe, voll feltfamer Ihiere und Fi- 
guren, Wenn nun in einem jo und ‚fo 
bezeichneten und benannten Haufe eine 
Wirthichaft, eine Brauerei, eine Apo⸗ 
theke, eine Drogerie oder fonjt eine 
Anitalt errichtet wurde, fo behielt diefe 
Anftalt dag Zeichen und den Namen, 
ber Jich befjer einprägt, al3 eine Rum: 
mer. Der Löme wurde das MWirtha- 
haus zum Goldenen Lömwen, das Ein- 
born die Einhornapothefe, der Adler 
die WUdlerdrogerie und „der Hahn die 
Bierbrauerei zum Hahn, der Bräuhahn 
oder der Breyhahn. „sm Leipzig, mo 
die Meßvermiethung eine fo große 
Rolle Spielt, find auch unzählige alte 
Hausschilder jtehen geblieben; ähnlich 
liegen bie Verhältnifje auf andern 
Hanbelsplägen, in Erfurt, in Breslau, 
in Wien und in Mostau, desgleichen 
in ben böhmifchen Bädern. Denn 
überall find hier die Häufer zur Auf: 
nahme von Gäjten eingerichtet, jo daß 
fie fich periodifch in Gajthöfe verman- 
deln. Das Fremdenzimmer ift überall 
der Anfang des gefchäftsmäßigen Ho- 
telbetrieb3 gemejen. In folchen Fällen 
erhielten fih alfo die Hausfchilder, 
während fie fonjt abtamen und an ihre 
Stelle Nummern traten. Das mar 


derſelbe Yortfchritt, wie der, nach dem 


in New Porf und Mannheim die 
Straßen beziffert werben. 

„ Das Weihe Röple, ver Goldne L- 
ve, der Rothe Ochfe, das find Sinn- 
bilder, mit denen einft die Erbauer des 
Haufes voll Gottvertrauen ihr Grund: 
ftüd außgeftattet haben. Alte ange- 
fehene Gejchlechter haben hier gemohnt, 
Üremde beherbergt und Gäſte aufge— 
nommen, bi3 im Laufe der Zeit das 
Anmefen ganz für Gaftzwede einge: 
richtet wurde. Nachträglich konnte 
dann ein gemiffer Sinn in die fraufen 
Bilder hineingelegt werben, ala ob Sie 
diefer Beltimmung angemefjen und 
auf das Wirthshausleben zugefchnitten 
wären, das Weiße Rob zum Beifpiel 
— die Mehrzahl hat offenbar etwas 
ganz Unpaffendes, für ein Wirthshnng 
gar nicht Geeignetes. In Leipzig und 
in Chalon-fur-Saone gibt e8 Häufer, 
die eines Marienbildes wegen nach der 
heiligen Jungfrau heißen; in der 
frangöfifchen Stadt ift ein Hotel de la 
Haute Mere de Dieu daraus geworden. 
sn Leipzig und in Erfurt trifft man 
eine Hohe Lilie — da3 Erfurter Haus 
ift ein alter Gafthof, in dem einft Lu— 
ther, Mori von Sachen und Guftan 
Adolf abgeftiegen find, das Leipziger 
mwenigjtend gegenwärtig ein Privat- 
haus. Man mill mwiljen, e3 fei einer 
Thönen blaffen Frau, einer gemiffen 
MWalpurgis zu Ehren fo auffallend be- 
nannt worden. Dummes Zeug! Das 
eine wie das andere Haus ijt einmal 
mit der PVerfündigung Mariä ge- 
ſchmückt geweſen. Bei dem Ave Ma— 
ria hat der Engel Gabriel einen Li— 
lienſtengel in der Hand. Eine Lilie iſt 
an beiden Häuſern über dem Portale 
noch zu ſehen. 

Jüngere Wirthshausſchilder, die 
nicht aus Hausſchildern hervorgegan— 
gen ſind, erkennt man leicht. Zu ihnen 
gehört z. B. der Elefant, der ſchon in 
Pompeji zur Reklame diente. Man 
findet dort einen von einem Zwerge 
geführten, von einer Schlange um— 
wundenen Elefanten als Signum ei— 
ner Taberne. Wer ſieht hier nicht den 
Schaubudenbeſitzer, der mit ſeiner Me— 
nagerie durch die alte Landſtadt ge— 
kommen iſt und den Kampf eines Ele— 
fanten und einer Schlange aufgeführt 
hat? Nachweislich dankt der Gaſthof 
zum Elefanten in Brixen ſeinen Titel 
einem ſolchen abenteuerlichen Paſſan— 
ten. m Jahre 798 fchickte der Kalif 
Harun al Rafhid Kaifer Karl dem 
Großen einen Elefanten. Diefer Ele- 
fant, den der Jude Jfaak nach Aachen 
geleitete, fam über den Brenner und 
alfo auch nach) Briren, wo er übernach- 
tete und an der Mauer des PBofthaufes 
abgebildet ward. Sollten nit aud 
die zahlreihen Wirthshäufer zum 
Wilden Mann auf fahrende Leute, die 
Tich fehen ließen, zurüdzuführen fein? 
Sede Notabilität, die in einem Gafthof 
einfehrt, Yaßt ihm ihren Namen. 

Die Stätte, die ein guter Menfch be- 
trat, ift eingemeiht, und wenn e3 ein 
Schmeineftall fein follte. König Wen- 
zel jagte einft im Schwarzwald, im 
Harmersbacher Thale. Seine Feinde 
lauerten ihm auf, er mußte für einen 
Augenblick verſchwinden und ſeine Zu— 
flucht zu einem Bauer nehmen, der ihn 
zu feinen drei Schweinen in den oben 
fperrte. Zum Dank ward dem Bäuer- 
lein nachmal3 eine Schanffonzeffion 
und dem ganzen Thale Reichaunmit- 
telbarfeit ertheilt. Harmersbadh mar 
bi3 vor Hundert Jahren reichsfrei. Und 
noch heute erijtirt in Harmersbadh das 
Witthshaus zu den Drei Sauköpfen, 
wie in Paris das Hotel de l'Empereur 
Joſeph der Zweite. Der Elefant 
kommt auch anderwärts und ſchon bei 
Shakeſpeare vor (Was ihr wollt); in 
London gab es ſeinerzeit das Gaſthaus 
Elephant and Caſtle, das Kaſtell war 
ein Thurm, der von dem Elefanten ge— 
tragen ward. Dieſes Schild wird mit 
einer Römerſchlacht in Zuſammenhang 
gebracht; es ſoll durch ein bei Battle 
Bridge gefundenes Elefantenſkelett 
veranlaßt worden ſein. Lehrreich iſt 
ein modernes Vorkommniß. Im Jahre 
1888 war in München die Elefanten— 
kataſtrophe; die durchgehenden Koloſſe 
zerſtörten ein Häuschen in der Auen— 
ſtraße. Gleich errichtete ein Spekulant 
eine Wirthſchaft auf der Unglücks— 
ſtätte: Zu den vier Elefanten. Vier 
Elefanten in Zementfüllung bilden das 
Wirthshausſchild. 


Indiſche Zauberer. 


In Paris erregte jüngſt ein indiſcher 
Zauberer, der aus einem vor den Au⸗ 
gen des Publikums in ein Häufchen 
Erde geſteckten Samen eine Pflanze 

ervorſprießen ließ, großes Aufſehen. 

ercure de France“ erzählt aber 

jetzt ein ‚Eingeweihter“, der lange in 
—* gelebt hat, wie die indiſchen 
exenmeiſter arbeiten. Das geheim⸗ 
nißvolle Kunſtſtück, das in Paris ſo 
bewundert worden iſt, führen die va— 
gabundirenden Gaukler ſehr ent bor. 
Det ae * ſich unter bem Re 


lichen Abratababra etwas Blumenerbe 
und ein bißchen Wafler zur Anfeuch- 
tung diefer Erbe geben; bann nimmt 
er einen Pflanzenfamen, zeigt F da⸗ 
mit man keinen Verdacht ſchöpfe, und 
ſteckt ihn ſchließlich feierlich in die Er— 
de; mit dem Samen zugleich ſteckt er 
auch ſeinen Bambus-Zauberſtab mit 
den ſieben Knoten hinein, bedeckt alles 
mit einem Tuche, fängt inbrünſtig zu 
beten an, nimmt dann das Tuch ab 
und zeigt ein etwa 20 Zentimeter hohes 
Pflänzchen, das angeblich aus dem 
Samen emporgewachſen iſt. Darauf 
bedeckt er die Erde von neuem mit dem 
Tuche und läßt nach neuen Gebeten 
ſehen, daß das Pflänzchen weiter ge— 
wachſen iſt, und jetzt eine kleine Frucht 
trägt. Das alles iſt ſehr ſchön und iſt 
doch ein — in Indien wenigſtens — 
längſt aufgedeckter Schwindel: der 
Bambusſtab iſt hohl und verbirgt das 
erſte Pflänzchen; die größere Pflanze 
mit der Frucht befindet ſich im Sack, 
von dem ſich der Zauberer nie trennt. 
Mit etwas Pech werden die Pflanzen 
und der Samen aneinander befeſtigt. 
Die Sache iſt ſehr einfach; wahrhaft 
bewundernswerth aber iſt die Geſchick— 
lichkeit des Zauberers, der alles vor 
den Augen des Publikums thut, ohne 
daß die Zuſchauer etwas merken. 


| en ee een ne 
Kleine Unzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent dad Wort.) 
— —— — — — 


Verlanat: 10 Barbiere, 
126 Dearborn Str, M. 
Gentral. 


— — 


ſtetige Arbeit. Zimmer 20. 
Kamp, Telephon 5112 
fomo 


Verlanat: Bäder, Yutchers, Gärtner, fyarmer, 
felbftändig u zu „ewirthicaften, fannn verheiras 
thet fein. 12 Salle Etr., Simmer 5. 

Verlangt: Ein veuticer Muſitlebrer für erfter 
Klaſſe Cornet. Adr.: M. O., 371, Abenppoft. 

Verlangt: Tüchtiger erfahrener Reiſender, der Fab⸗ 
und Flaſchenbier ins Ausland verkaufen kann. Muß 
gute Zeugniſſe haben. Adr.: ©. 213, Abendpoft. 


Verlangt: 
die auf der 
ichaftsbefigern gut befannt jind. 
Ze für die rihtigen Leute. Aodr.: 
poit. 


Zwei erfahrene gute Meikbier:Pedpler, 
Eüpdjeite und Siüpmeltjeite mit Wirth: 
Xohnender Per: 
&. 213, Abend: 


Verlangt: Aunger Mann, der deutich und eng: 
ih ipriht, für Photograph: und Kinematographs 
Tabril, Angabe der Empfehlungen und Erfahrungen. 
Apr.: G. 495 Abendpoft. 


Verlangt: 4 Wadfteinlener für Boiler» Arbeit an 
Nord Weitern Ave. und Nelfon Str. 


a Verlangt: Sofort, Porter und LZundhmean. Saloon, 
55 Wells Straße. 


Verlangt: AIntelligenter Junge oder junger Mann, 
der Yuft hat Graveur zu werden; muß Talent zum 
Zeihnen haben. Ausgezeichnete Gelegenheit unter 
tüchtigem Meifter zu lernen. Anfangs fein Lohn; 
nach sjech3 Monaten $12 bis $18 wöchentlich garantırt. 
Wegen Lehrgeld: Bedingungen wolle man in Zimmer 
1104, Nr. 42 Madifon Str., voriprehen. Montag 
und Freitag bis 8:30 Ubends offen. friodt 

—— Kuticher, lediger Mann. 4610 Champlain 
Avenue faic 


Stellungen fuhen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 1 Gent das Wort.) 


Gejuht: Deuticher Butcher, der fein Gejchäft gut 
verfteht und auch ſchlachten kann, wünſcht — 
J. Sch., 453 Elſton Ave. MzlwX 


Geſucht: Deutiher, MO Jahre alt, reipeftable Er— 
fheinung, fuht Stellung. Selbiger ift gelernter Ma: 
Ihinift und fpricht etiwas enaliih. E. Walter, Nr, 
3 Lincoln Avenue. 


Geſucht: Junger tüchtiger Butcher judht Stelle. — 
Qurednicet, 652 entre Ave. fomo 


Gejuht: Verläßliher Mann, 
gend melde Stelle, 
Adr.: K. 309 Abendpoſt. 

Geſucht: Ehrlicher, ſolider deutſcher Mann —* 
mittleren Jahre, jauber und nüchtern, fucht bei a 
ten Seuten, im Saloon oder Geichäftshauje Er 
arbeit, oder DVertrauensftellung, der Arbeit kundig 
und verläßfich. Yohnangabe ertwünjcht. Adolf Richter, | 
SON. Halited Str. foıno 


Gejudt: 


Uhrmacher ſucht ir— 
kann größere Kaution leiſten. 


Guter deut'“er Bäcker, 2 Jahre in letz⸗ 
ter Stellung, ſucht ſtetigen Plat als zweite Hand 
an Brot und Rolls, geht auch auswärts. Georg 
Sigl, 188 Weſt 22. Place. ſaſo 


Geſucht: Ein Stallmann ſucht Arbeit. 455 Eaſt 
2. Straße. fa 10 

Geiuht: Gin ungarischer — ſucht ftetige 
Arbeit. Herbaly, 455 Eaſt 9. Str falo 


” Sefucht: Nunger gebildeter Mann, friſch einge⸗ 
wandert, ſucht irgendwelche Arbeit, anı liebiten im 
Qureau. 137 Weit Pan Buren Str., Flat € 

fafomo 


‚ Singewanderter Wiener 
welche Arbeit. Adr.: 3. 


Sejuht: FFrifch eingeiwanderter deuticher Stuben: 
maler und Iapezierer jucht Reichäftigung. Adr.: 8. 
963 Abendpoft. friafo 

Gefuht: Deutiher Schuhmacher fucht Beidäftigung 
in Schubfabrit und Reparatur bewandert. Adr.: 2. 
960 Abenpdpoft. 


— — —— — — — — — 
Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 
Geſucht: Friſch eingewandertes intelligentes Ehe— 
paar ohne Rinder: Dann Gutsverwalter von Fach, 
verſteht auch Gärtnerei; Frau gute Köchin und 


Wirthſchafterin, ſucht Stelle. Kuſchar, Ave. 
Chicago. jajomo 


Geſucht: ſucht 


irgend 
986 Abendpoft. fafo 


frfa o 


9526 ’ 


0 S 


+ So. 


Geſucht: Friſch eingetvanderteß deutihes Ehepaar 
fuht Stelle in Stadt oder Yand. Pitte vorzuiprechen 
304 W. 18. Straße. fafon 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 1 Gent das Wort.) 


Läden und frabrifen. 
Mädchen an Hoien. 2 N. munn 
ajo 


Verlangt: 
Avenue. 


Sausarbeit. 
Nunges Fräulein als Stüge der Haus: 
Muß ſau— 


Verlangt: 
frau und auf zwei Knaben aufzupaſſen. 
ber und willig ſein und gute Zeugniſſe beſißzen. Gu— 
ter Lohn und gutes tes Heim. Adr.: G. 212 Abendpoft. 


Verlangt: Aunges 9 Mädchen zur Sr 5 bei Haus⸗ 
arbeit. 948 Berwyn Ave. ſomo 

Verlangt: Aeltere Verſon für Hausarbeit. Mrs. 
Kuhn, 108 W. Itving Bart Blod. 


Verlangt: Röchinnen, und 
Rüchenmädcen, Habe die feiniten Stellen auf der 
Süpdjeite und bei beitem Vohn; friſch eingewanderte 
tönnen jofort Stellen baben. Deutjches und Pr 
ſches QVermittlungsbüro, 4722 Galumet Av., 1. iylat. 

0329, 31ja2,5,7 1,8 


Mädchen für allgemeine Hansarbeit, 3 
Familie. M. GEifenbere, 4313 Greenwood 
"Fat. fomo 


Verlangt: Deutiches, 
Mädchen für die Küche. 
View. 


Haus sacbeit- Mädchen 


Verlangt: 
in Der 
Ave., 2. 
ungariiches oder böbmiiche: 

57 Gordon Terrace, Late 
ſaſon 


Verlangt: Erfahrenes oder ausgebildetes Kinder— 
mädchen mit guten Empfehlungen. Mes. EC. 2% 
Keller, 520 Jefferſon Ave. fafo 


Gutes ftarfes en für Hotel: > 
34 W. Nortb A ajo 


Mädchen für gewöhnliche Hausarbeit, 
Familie, guter Lohn. 901 "1 Govanfton Ave. 


Verlangt: 
benarbeit. 
Perlangt: 
fleine 
Verlangt: Köhin und. zweites "Mäddeen, Deutiche 
oder Schiwedin bevorzugt. Mrs. fyranfs, 3247 Mi: 
higan Avenue. afo 


Verlangt: 
Hilfe bei zwei Kindern im Alter von 8 5 
Jahren. 4643 Evans Ape. Tel. Oakland 1317 

ajomo 


Verlangt: friich eingewandertes deutiches Mädchen 
für allgemeine Hausarbeit: outer Yohn und gutes 
—99 — Graßl, 50 Lincoln Ave. nahe Rord 

ark Ave aſomo 


Mädchen für zweite Arbeit und zur 


Verlangt: 
74 MW. Ki 


Berlangt: 


Mädchen für —— Hausarbeit. _ 
rving Bart Bo a 


Zweite ſtöchin. M S. KHalften Str. 


Verlangs: Deutſches Mädchen für allgemeine 


Hausarbeit. 3614 Rhodes pe. 

Berlangt: Köhinnen, zweite Mädchen u 
— Hausarbeit, feinſte Plähe — der Süd: 
feite. Befter Lohn. 479 AInbiana 8 


Verlan Be für allgemeine — 


1143 Mi a 
ge Mä P 
En Re 


Verlangt: En 
vu m Fr 


afo 
für 


afon 


Rüßenarkeit; $ 


* — m gb ie ei a € Mm vun 


* t: Eine 
— Str. und Drefel nen 


Ka 


3 


| 
| 
faf 
1 
ſaſ 
ie 
ſaſo 
jaf 
E 


Verlangt: Mädchen für zweite Arbeit und bei ber 
Beaufiihtigung von zwei Kindern im Alter von 8 


und 5 Yabren hebilflich zu fein. 4456 Berkeley Wpe., | 


Tel. Calland 1317. jomodi 
ne 
€. ‚Chicago Ave. 


Berlan gt: Ragin, aud Kausmädden, $6 und 8. 
122 a Kine & ‚ Zimmer 5. 


Verlangt: Zwei Mädchen für Haus- oder Küchen 


erbeit. Telephone Nı North 4349. 

Berlangt: Gntes © Mädchen tür leichte Hausarbeit. 
Rachyufragen nur Morgens. Mrd. Blum, 720 €. 
50. Straße. 


Verlangt: Grfahrenesg Mädchen für 
Hausarbeit, drei in.der Familie; $6.00 die Woche, 
Goldimitb, IMT Michigan Avenue. 

Verlangt: 
zu helfen. 


— — 


Anderſon, 2033 R: Roben Str. 
Verlangt: Mädchen oder Frau für 
Hausarbeit. muß fohen können; 

Eittner, 38 Center Str. 


allgemeine 


jomo 
Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 


Verlangt: ; 
Anzufragen: W Berwyn 


as einfach nähen kann. 
Ave., nahe Clark Str. 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter Diejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Geſucht: Ein toilliges, 16 jühriges Mädchen fuht 
Haus —— bei kleiner, anſtändiger Familie. Zu er— 
fragen: 08 Tatlep Avenue. 


Geiuht: Nunge, alleinitehende 
und Yaundry:Arbeit, nehme audh Wäjche ins Haut, 
fpreche aber, nur rusitich. Vorzujprehen oder brief: 
lich bei Leonhardt, 87 Grand Ave 


„dus: Aunge Franen$perjon fucht Stellung. 
7 Genter Avenue. 


Gine alte Frau oone Heim fucht Stelle, 
einem alten Mann. Wodr.: 8. 30 
tafo 


Geſucht: 
am liebſten bei 
Abendpoſt. 


Geſucht: 
Buſineß⸗e Lunch. 


" Beiuht: 
reinmachen, 


Griter Klaiie Köchin mwüniht Stelle für 
35 MW. 16. Strabe. tiaio 


juht Arbeit. 3 W. Pelmont We. 


Geiuht: Intelligente deutih-ungariiche 
fucht Stelle als Haushälterin zu mutterlojen Kin: 
dern oder im Reitaurant. 39 Well! Eir. oberes 
frlat. jafo 


Zu vermiethen. 
(Angeigen unter dieier Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Zu vermietben: 6 Zimmer Flat, 1028 Lincoln 
Ave. paſſend für Kleidermacherin. Auch 4 Zimer⸗ 
Cottage, 88. Thies, 600 Southbort Nine. 

t ichöne Dimmer, 
657 Clybourn Ave. 


Alt ft etablierte Bäderei (Ede) zu 
1134 Milmanfee Ave. jomodi 


Zu vermiethen: Front, Gas 


und Badezimmer. 


Zu vermietben; 
mäßigem Preis. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Wwarmes Frontzimmer bei Privatfantilie im jchöner 
Gegend. Beite Fabraelegenbeit. 3524 Lafe Ave. 


Ein oder zwei Herren finden jchönes Zimmer mit 
Board. 428 Larrabee Str., nabe North Ave. 


Zimmer mit Rott an anftändige 
Perfon. Minih, 113 Ordard Str. 

Zu vermiethben: Möblirte Zimmer für 3 Serren. 
6 Sedawid Straße. 


Zu vermiethen: 


Ungariice ——— jſucht Roomers oder Boarders. 
455 Eaſt W. Str jaſo 

gu vermiethen: Zimmer, Gas, 
zung, 81.25. 198 E. Diviſion 


Zu vermiethen:; 
Dampfheizung, billig. 
Part. 


Dampfhei- 
ſaſo 


Bad, 
Straße. 
Möblirtes Zimmer, 
18 Wisfonjin Str., 


mobern, 
— 


Zu vermiethen: Warmes möblirtes Schlafzimmer 
an Herrn oder Dame bei Kleiner Familie. 2707 
Princeton Avenue. fafo 
Aue 
faio 


Boarder oder NRocmers. 675 


Verlangt: 
floor, nahe 21. Str. 


Aaland Apdenne, % 


Elegantes yrontzimmer an ein 
alle Bequemlichkeiten, Koft auf 
8 Sigel Str., Ede Sedamwid 
2da1w* 


Zu vermiethen: 
oder zwei Herren, 
Wunſch, Privathaus. 
Str., 2 Treppen. 


Zu miethen gefucht. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Junger Mann ſucht Zimmer 


Zu miethen geſucht: 
8. 958 Abendpoft. 


bei alfeinftehender Fran. Adt.: 


Zu miethen geſucht: Gebilveter, funger Bere fucht 
Voard in gemüthlicher Privatfamilie, nabe Douglas 
cder Daden Plvd. Preis erwünicht. Referenzen ges 
wechſelt. Adr.: G. 211 Abendvoſt. 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heiratbsgejuh: Alleinftehende Wittme (40), friedli- 
hen Charakters. heiteren Temperaments, wirthihafts 
lich, mit etwas Vermögen, jucht die Belanntichaft 
eines geahteten, arbeitiamen Mannes, zweds sei: 
rath. Adr.: 8. 307 Abendpoft. 


Heiratbsgefuh: Solider junger Mann mwünicht die 
Belanntfchaft einer gebildeten Tame oder Witte, 
X bi3 30 Jahre alt, rejpeftive Anichluß an beijere 
Familie, wea⸗ baldiger Heirath. Briefe von Das 
men, Eltern oder Verwandten erbeten unter Adr.: 
&. 204 Abendpoit. 


Heirathsgeſuch: Ein gebildetes, achtbares Mädchen, 
Isktaelitin, Waiſe umd alleinftehend, Jahre lang im 
Lande, mit etwas Vermögen wünicht mit eimem 
heraktervollen, gebildeten jüdiihen Manne, in ae 
ficherter Lebensftellung, im Alter von 3545 Jahren, 
zwed? sSeirathb bekannt zu werden. MWittwer nıcht 
Disfretion Ehrenſache. R. 905 


ausgeichloiien. Adr.: 


Abendpoft. 


PBerfönliches. 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Eents das Bort.) 


Backſtein- und Steinmaurer aufgepaßt! Spezial: 
verſammlung am Montag, den 30. Dezember yur 
Aenderung von Artikel 6, Settion 2 der Nebenge— 
ſeze, und Wahl eines Vorſtands frſaſon 

Peter Shaugbneiin, Präj. 

Berlangt: Vahgeiger zu einer Streihmujil, wenn 
er au fein Anftrument hat, oder ein alter Muiiter, 
der Bahgeigen erlernen will. Bitte jofort zu melden, 
Hl Wallace Str. fafoı 


Windgm Ghades gt gemacht. billigfte Breife: 
prompte PB edienung. bicago Window Shade Works, 
663 Wells Str., nahe North Ave. Tel. Lincoln 1697. 

Amzfaiodido® 


deutihe Geiundheitt-Tuchichube 
Rheumatisnus. Fabrizirr 20 
20d 31wX 


Brumlifs echte 
ſchüßen Euch vor 
Clybourn Avenue. 


Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 


Gnelifde Schulen, „ „Weltehen m und 
Billigften. Gegr. 1892. Probemonat u. gute Steis 
lung koftenfrei! Man achte genan auf unſere Adreſſe: 
X E. North Wve. (über Volksgarten), dicht an 
Larrabee u. Halited Str. Jobn Siebe, — 

ſodi 


Eents das s Dort.) 


Ehicanos „Nationale Sprah:Schule“ 164 €. Nor ih 
Avde., Ede Halfted Str. Umübertroffene Erfolge Engs 
lichen Unterrichts. Uinbemittelte, _arbeitslofe oder 
ihleht beioldete Schüler zahlen Nichts, 
gute Stellungen erhalten. 


Unterriht auf allen Mujilinftrumenten, 50c ber 
Lejjon, von Erperten, Studio, Refidenz. Leihe Ans 
ftrument. Prof. Rojenbrud, 237 €. S 


Superior Str. 
Zither-, Piano:, Mandolin:, 


{ Violin- u. Guitarres 
Unterricht ertbeilt. Frl. D. 


Mueller, 695 Armitage. 
Ipsjondivolm 


—— — Klafies und „Bribatunterrigt. 
el. Bird 74 526 N. Clark Strap: 
Balmz 

Telegrapbie, fommt umb verdient Geld mähren» 
Abt lernt. U. 6. Zei. Go. 88 Ca Sale en. 8 *8 
mo 


Rechtsanwälte. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents vas Wort.) 


Rihard A. Rod, G Waihington Straße, 
Deuticher Advofat und Notar, 

Alle Rehtsjahen prompt und aufs beite beiorgt. 
NordfeitesOffice: 270 Nocth Ave., Ede Larrabee, 
Morgens 89, Abends 7-9, Sonntags 10-12, 

Snp*? 


u b. Deutſcher Advokat. 


8 Sue Une } Nur wichtige Fälle angenommen. 
2 


Aerztliches. 
Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 
u. Frau, Oitterreich-⸗U 
he —— u. Männertrantbeiten, nehmen 
Entbindungen an, in u. außer_dbem Haufe bei müpı= 
gen Breifen. 912 Milmaufee üve. Zel. — 9. 
almz 


Brillen, Augengläfer. 
(Enzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Mott.) 


— — — — — ie | 
Zwei Mädchen für Hausarbeit, * 
29de3,10 


jomopidofria i 


allgemeine | 


Aunges Mädchen, um bei der&ausarbeit ! 
jomo | 


Heine Familie. — ı 


Frau jucht Sotelz | 


jalo ; 


Frau, fann verfeft majchen, bügeln und 


(Unzeigen unter Diejer Rubrit 2 Gents des Wert.) 


verfau Gutgehendes Reftaurant, billig. — 

Wels dr 9rey, im 

Zu taufen gefudt: EEE für Famie⸗ 
lten:Rundidaft. 139 Colorado Abe. 


Zu verlaufen: grogoons und Serrenausftattungss 
yraält: deutihe Nahbarihaft, gute Lage; Gelegen: 
eitstauf für Ad: ©. 210 
Übendpoft. 


deutſchen Mann. 


tel, 
ifte. 


8000 Kaufen ein gut zablendes 31 Bimmer 
wenn Sofort genommen, wegen anderer @ei 
' 1239 Wabajh Apenue. 


Möblirtes Roominghaus, billig, 
251 €. Huren Str. 


Bater, 


Zu verlaufen: 
wenn jofort genommen. 


Zu verfaufen: Gute Candy-Route. 33 
Grant Straße. 


Hu verlaufen: Hegimmer Hotel auf der Weftiette; 
erfte Klaffe Möbel; meben Theater; munatlicher 
Reingewinn 50 garantirt; befte Offerte; Preis 
81800: gebe nah England. Adr.: 3. 974 Abendpoft. 


Zu verfaufen: Gin jeit 20 Jahren gut gebender 

ı Dutherihbop mit Wurftmacerel-Cinrihtungen und 
Vlag für Palinghaus. Verkaufe wegen Kranfheits- 
fall. Adr.: 3. 97 Abendpoft. fafo 


gu verlaufen. 18 


ſaſo 


Ein gutgebendes Reftaurant 
Meit Late Straße. 


Zu verfaufen: ine jihon lange Jahre etablirte 
Däderei ift frankheitsbalber billia zu verfaufen. 
Gutes Sadengeihäft, Nr. 3 _ Middleby Badofen und 
ein ausgezeichneter Shop. Zu erfragen: 501 Sitd 
Etate Straße. 


Geſchäftstheilhaber. 
tAnzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Ein Geſchäftsmann wünſcht eine Dame 
von 30 bi3 40 Jahren mir einigen hundert Tollars 
| al3 Theilbaberin, auf Nordieite wohnende bevors 
zuat, Dame, Mitglied bejierer Wereine oder von 
bejjerem Stande; bezable Gehalt und Prozente jede 
Woche, Adr.: € 


Variner. 


$. 207 Abendpoft. 


um als Gate: 
Partner einzu= 
Geihäitsumjag 
Näberes unter 

ſaſon 


Partner: Erſter Klaſſe Vormann, 
Bäcker in gutgehendes Geſchäft als 
treten; muß anerkannt tüchtig jein. 
*60,000 jahrlich. Referen zen verlangt. 
Adreſſe: 3. 961 Abendpoſt. 


— —ñ— —ñ— ñ —— —— e — — — 


Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.? 
Rauft Eur Laden: Zangen bei 

tlius Ben 
0 282 24-328 de Madifon Str, 
Ede Perria Str. 
Dier Mönnt Ahr etwa 4Ic am Dollar an allen 
Euren Gtore: :Bistureb eriparen. 
eue und gebraudt 
Breije die abiolut niedrigften in — 
Zufriedenheit garantirt. 
Belucht unere allgemeinen Läden u. Verkaufstäume. 
A 6233 Weit Madiion_ Str. 
Zeleppon: Monroe 1712. Julius Bender. 
Boar oder leichte Sehluesen 
10ag*X 
VS TEE ee 
Regi Bei ers — Das einzige seitgend e 
— Gajb- Regi 5* in Chicago; neue 
wood = — * — Kommt und * 
zeugt Euh. Wir laufen, tauihen, verfauien baat 
oder auf monatliche ge vermiethen beim 
Xag oder Monat, repariren „tefiniib“ und garans 
tiren jeden nr Nicht im Truft. 
Weftern Eaid Regie: Be, 
Rhene 210 —— 123 S. Clark Rn 


Große Auswahl in Schnittwaaren 
und Herren-Artiteln, Damen: Haustleidern von 7de 
aufwärts, Jacken, Kinder: Kleider, Dresdener und 
Meibener bandgemaltes Borzelan, antite Waaren 
und verfciedenes mebr. Frau veewittipete Haden: 

berg, i 2336 State Str., nabe 24. 
d37, 81, 14, 18,2, 5.29,28,9 


———— n— — 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Aleranders Furniture&GarpetGn 
2010-012 Wabaiyg Abe. 

15,000 Verkauf vor neuen und tenig gebraudten 
Möbeln. Müfien zu irgend einem Preis lasgeihlagen 
werden. Das Lager befteht aus hochfeiner und mitt 
lerer Sorte Haus alts Möbeln jeder Art. 

350 Gifen: und eliing: — 
80 “. aller Art, 


s m Be Sa 
Eihene AuszieheTiice, China Ciofets, 

boards, Morris Stühle, Spiten-Gardinen, "Safalin- 

Ceten, Giß:Boges, Gisichränfe, Davendort, Dinner 


Eet2, Hilz:Matragen, Kochöfen und Stahl Ranges. 

Menn Ihr Möbel braucht, fo beahlt s ſich dieſem 
Terfauf beiguwobnen. Baar od it. 
€15 mertb Dröbel, . 

825 iwerth Mebet, ahlungen ‚50 

75 2. Möpel, lungell.oooosonnsnnueese 1.0 

| — werid Diöbel, ahlungen insg 1.3 

= werth Möbel, Zahlungen .P................ 173 

300 tmwerth Möbel, ablungen 2.0 
—Unfer KreditsSy em ilt eines der beiten.— 

Reine Scherereien. Nur ein einfaches Anipreibe-Ronte 

it liefern alle Waaren in einfechen — ohne 

game: :Namen ab. Reine Suher Wr im alle von 

tanfheif oder wenn Ihr außer Arbeit feib. 
Ulezande a Huratineeh Carpet Co. 
2010 2012 Wabaſh de 

din! 

ie 5 Be a DEE Te Eee, Eee 

Zu verkaufen: Eine große Partie von nicht abge: 

| vum Möbeln, Nugs, Defen, Pianos, Bric-a-Brac 

j. w., au erftaunlichen Bargain:Preifen. Kommt 

Lincoln 1377. 


Sa überzeugt Euch, oder telephonirt: 
Werner Bros. Erprei & Storage En, 


%70 Lincoln Adenue, 
24Anpfondido* 


— Auktion = Berfauf!- 

Morgen um 10 Uhr Vorm.: eine große Bartie don 
Haushaltartifelm beitebend aus Dreijers, Chiffoniers, 
Schaufelftüblen, Barlar Sets, Ausziehtiſchen, Rugs, 
Garpets, Pettzeug, Siei ingut, Glaswaaren u.j.w. 
540 Sheffield pe. 3. R al » » Verfteigerer. 


Verichleudere 4 Zimmer möbli tier x erfter Floor, 4 
Garlinien und Metropolitan Hodhbabn. 787 Nord 
Nobey Str., nahe Milwaufce Avenue. jafo 


Kauft Eure Defen im MWholeiale, bezahlt feine Res 
tailsBreiie. Großes Lager von Heigöfen und Herden 
zut Auswahl. — sor_und jeht_fie. Marvin 
Emith Stove Works, 138 Oft Ohio Straße. 

13d41mX 
— — — — — — — —— —— — 
Lifte 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


— Bianos!— Blanos! — 
Wir haben gerade da8 mas Zhr fucht, etliche 
pradtpolle neue Wahagony Uprights Öftlihen Fa⸗ 
brifats, welde wir in den paar Wochen, folange 
fie vorbalten, zu $175 verlaufen. Neueite Modelle; 
alle möglichen Berbefferungen;  befte_ je offerirte 
Werthe. Wir haben immer die beften Werthe die au 
aben jind, in unfjerer pradtvollen YUuslage von 
uſh Gerts in Chicago gemacht, hochfein; mit 
dem Union { Sabel verichen, von $275 bis , mos 
derne Facon Uprigbts, auf leichte Abzahlungen. We: 
gen mwirkliher Wertde fommt zu uns. hr braudt 
‚ nicht weiter zu gehen für ein durchaus zufrieden: 
fellendes und abfolut reelles Piano. Die alte, zus 
verläjiige Aujb & Gert3_ Piano Company, Buih 
Temple of Mujic, Clark Str. und Soicage me; z 
il, ſon 


Verſchleudere prächtiges Piano jofort, $135. 
a Ealifornia Ave. nabe Mapdifon Str. 


Sofort su verlaufen für 805. ein 8250 Lyon & 
| Sealy Upright Piano. 803 Armitage pe. 
| Sdꝛlwæ 


865 kaufen 8800 Knabe-Piano mit Garantie. 6 
Sarrabee Str. 28d03110X 
Mus verkaufen: Piano, wie neu, jofort. 77 N. 
Roben Etr., mahe Milwautee Ave. fafo 


Räumunags Verkauf: Bofe & Sons Wprighi $115, 
Ehulg Upright 65, Yranf Upright 85, Holle & 
Dapis $45, Orovefteen $65, Emerjon $70. Leichte 
Vedinqungen; Abends offen. Größtes Bargain-Haus 
in Chicago. 

erih Via 


ob 0». Go 
54 W. AN ‘Etr.. Süpiweftede Aihland * 


85 kaufen ein ſchönes Kimball Upright — 
baar oder Abzahlung. Auguſt Groß, 592 Zn 
3d31m 


Bferde, Wagen, Hunde, Vögel n. f. w. 


(Unzeicen unter diejer Rubrit 2 Cents das Mort.) 
seien 

Zu verfaufen: Leichtes Deliverp Pferd, billig. — 
151 Eenter Str. 

Zır verfaufen: Zur Kälfte des uriprünglichen Kos 
ftenpreijes. ein YamtliensSurrey, Ledertop Bugay 
und Runabout; ferner ein „Speeding* Schlitten. Zu 
ieben in mei in meinem Sein, 3636. Prairie Ane. frfon 


ER u verkaufen: Göhte weiße Seidenpudel, jchwarze 
N 195 Sheffield Ave. fafoe 


Zu verlaufen: Glas front Züder: und Milivegen. 
O4 Lyman Straße. mo—fon 


, Batentanmwälte. 
(Anzeigen unser diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Robert Rlog & Co., deutide Batentanmwälte 
und —— ertheilen freie Auskunft in Patents 
Angelegenheiten; — dervolltommnet; Pas 
tenl-@iktratur frei. dredt dor im Schiller gebäude, 

mes 911, —— abe, ak, * * and ud Sonn; 

q ormi e, im ung: 

Dearborn Aa nahe Rorth de. vr 


eb, dofondi® 
ren, Gais been; kein 
— IR 


ten, 1, Aue Shase frei. 
tele 


— ae bis 4:30. 
teens & 


Anbach 1793 R. Halfted Str. 


Große Bargains — 
Nichard A. Koch & 2. * 


— nt Dies lace —5— — — 
* — — 
—XR 


Rorbiveitietie. 
81300 Taufen moderne rames&o 
Straße, nahe Hohbahnftation, Schar * 
North Avenue. 


Nur 82600 kaufen Bfyla* —— q 
Straße, Zementwege, ıeferd, 1286 North 


Eüpielte. 


Zu verfaufen: Reue dsgimmer Gottage und 
mentsBajement, 7106 Carpenter Str., burdaug 
Finiid, Emaille-Plumbing, Furnace, ein nn 
Hau:, leichte Zermine. & Eure Seibazniffe aus 
der Pant und fawft ein Keim. Kollomell, —— 
mer, 7144 Normal Ave. 2389,81ja5 


Formländereten. 


_ Farmland zu verfaufen, bi * — 

Safe Co. Michigan 36.00—$10,00 ber 
Igemaw Er., Michigan £ 
Marinette Eo., .Wisconjin....$7.50—$12.50 .der 
Bejhington &o., Alabana.. -$7.50—810.00 der 
Harris Co., Keklbeccunenece 320.00 835.00 2 
Sadien 6, — — 8. 00 der 
—— $18.0—825.00 der 
Tan Handle, Teras 

Dies jind reiche Ländereien, 
Märkten und KEiiendahnen. 

Verbejierte Farınen zu verkaufen oder bertauichen 
in allen Staaten. 

Wenn Sie jih nah einer Farm umjchauen, idre: 
Ken Sie vor oder jehreiben Sie und Sie befommen 
den beiten BY für Ihr Geld. 

So hu 3. Bolla 
18. Str, nabe Blue istenb Une. 


zabe bon Städten, 


a MW. 


Zu verlaufen: Farınland in der deutihen Kolonie 
Elberta, Baldwin County, Alabama. Obihon crit 
feit einigen Jahren gegründet, zählt diefe Kolonte 
bereitS üder 1 Familien; bat Stores, Kirchen 
Schulen, Hotel ujw. Das Land ift jo billig, das 
Iedermann jich dort ein angenehmes Heim erwerben 
fann. Ertra sfühigkeit pro Ader von 5 bis 2250 
pro Jahr. eſundes Klima, herrliche Luft, frucht⸗ 
barer Boden, reines, weiches Wajjer, nahe Märkten. 
Liberole Antaufs: Pedingungen. L. v. d. Lech 8 
Co. Agenten, Zimmer 5, Kemper Blda., Rorth 
Ar. und Halfted Str., Chicago. 

Die nächte Erkurjion ift am 7. Xanuar 1008. 

Mdez.—Tjan,t? 


MWisconfin entral Gifenbabn:Land, verbeiferte 
Farmen, 5 Dollars der Acre und eufiwiris; tauide 
egen Stadt:Grundeigentbum. — €. 9. Bau, 263 

North Ave., Chicago. Office geöffnet. jeden Adern) 
und Eountag PVermittag. 13d3*% 


36 Taufe, verfaufe und vertaufhe Micdhigen, In 
diana und Wiskonjin — 
—Brodfuehr 

Simmer 500, 4 LaSıle Str — = 

naB. ® 


Zu verfeufen: 40 Ucres Sand, mit und ohne Bü: 
me, von KO aufwärt!; armen von 81000 mut 
Vieh, Cdft und Gemüfezucht am Late Michigan. jehr 
gefunde Tage. Nachzufragen bei 2. Curth. SI %. 
Rodwell Straße. fomo 

Warum in die Mildnik geben, wenn Ahr neun 
Meilen von Mobile, an zwei Eiienbahnen, "nuter 
Fahrſtraße, prachtvolles Land preiswerth erwerben 
tönnt. Paul Lang, Jeweler, Mobile, Alabama. 

dez 8. A,. 





160 Acres Farm,. angrenzend an 

die Stadt Pocatello, Idaho, dm. und Umyäus 
. Breis KW. Mas haben Sie? Schaefers, 
RM. Nortb Avenue. ja 


Zu vertauihen: 


Verſchiedenes. 


Zu kaufen geſucht: Mann mit Geld wünſcht bil— 
liges zweiſtöckiges Haus zu kaufen von Jemand, der 
ihm kann Arbeit verſchaffen als Wachter oder Fuhr⸗ 
mann. Adr.: 3. 9868 Abendpoſt. jajon 

Zu mietben gejuht: Fin Were Land für Qühner— 
farm, am Tliebften Nordjeite. Offerten mit Preie— 
angabe. Müller, 191 €. Huron Str. ja’c 


— o t s — — — 
Sehr Bilig aut leichte Abzahlung, in der beften Ges 
‚, 2 Straßen von der SHohbahn und 
Straßenbahn, mit wenig Wit: 
und den Reit nah Eurem Belieben. 
erbv & EC o., 1% La Sulle Straße. 
nn, friaio* 


Finanzielles. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Ah bin in der Lage, Euch eine prächtige Gelegen= 
beit zu bieten, von SO aufwärt3 in einem ficheren 
Seichäit anzulegen, welches einen mehr al3 gewöhn- 
lihen Gewinn abmwirft. Veritwlich der Sicherheit iind 
Güte Eurer Geldanlage fan ich die beiten Xolal: 
Referenzen aufweiien. Diele Offerte ift eine bes 
ihränfte jomwohl betreffs der Zeit —* auch der noch 
erforderlichen Geldmittel. Ich bin kein Makler, ſon— 
dern ein Advokat von gutem Ruf an den Gplengoer 
Gerichten, amd al® jolcher fann ih. meinen gbehen 
Klienten und Freunden diefe Gelegeitheit e 
Sprebt vor oder jchreibt: Geo. ®. Holmes? 
fat, Zimmer 1307 Hartford Gebäude, Nr. 140 Bears 
born EStr., Chicago, 4. ! 


Wir eignen und offeriren (wenn nicht vorher vers 
auft) die folgenden Erite Gold SHppotheten:' 
Petrag Jinsfub Sicherheit 
% 320 
3200 
230 
A 
2— RN 
& Eon, 95 Milmwaufee Avenue. 
— Abends offen. Bdʒiwx 
Da ich Geld gebrauchen fann, möchte ich einige aute 
Mortgages verkaufen. Title garantirt. 1700, 549%, 
1 Jabr, Zftöd. Steinfront Flatgebäude, werth "8000: 
g10m, 54%, 14 Yabr, feines Frame Flatocbaude, 
mertb 87000 8isod, 55%, 4 Jabre, neues Frame⸗ 
Flatgeba ude. werth 380 $1400, 54%, 4 Sabre, 
neues Wridbaus, wertb $3000. Vrivatınann, Aor.: 
K. 22 Adendpoit. Biwꝛ 
Eicher erfte und vortheilbattefte Gel danlage—— 
8600, 3650_ 8700, 5,  $1400 und OR), 
6% erite Sppothefen zu verfaufen. 
find garentirt. 

Rıdard A. Koh & Eo., 95 Wafbington Str. 
Mordieite-Officer TO North Ave., Ede LTarrabee Str, 
Sprechftunden: Abends 7—9, Sonntag: 10-12, 

20d3 * 


Alle Bapiere 


Kohn PB. Foerfter& Co, 145 2a Salle Str., 
—2 Geld auf —— Chicago Grundeigene 
ihum zu den üblichen Raten. 
Wir offeriren Hppothelen in verfchiedenen Beträgen 
zum Verlauf zu Pari und aufgelaufenen Zinjen, 
Iry* 


Zu leihen geſucht: 
thum. gute Sicherheit, 
312 Abendpoft. 


170 auf Chicago Grundeigens 
feine Rommiiiion. R. 
fomodi 


Sarleiben auf bebautes — — und Baus 
Darleihen. Beter Ban Bliffingen, 172 E. Waibinss 
ton Gtraße. 16in’2 


Greenebaum Son, Bankters, 
verleihen _ Geld au Grundeigenthum und 
i — insfuß. 
Eichere Erfte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebaute3 Chicago Grumbdeigenthbum zu verkaufen. 
Nordoitede Elar? und Randolph Straße. 3in®t 


Bauling. 12 La Salle Str. — Erfte 
4 — u verlaufen. Geld zu verleihen zum 
tl Insfuß. Telepfon Main 20. Imai*t 


Ulle Perfonen, welhe Geld auf Chicago Grund» 
eigentbum zu niedrigen Raten borgen wollen, jolls 
ten vorfprehen bei Greenebaum Sons, Rorbdoftede 
Glor? und Randolph Gtrake. Maprt 


Geld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Work) 


Geld für Die eiertasge 
auf Gure Möbel, PBianos, Dierde, Wagen, Lagers 
baus-Receipt$ etc. 

Wir laffen die Warren in Eurem Befig. 
Wenn Ahr Geld braudt, fo kommt zu uns. 
Die bil Nigften Raten in Chicago. 

Wenn Soc mit borfprehen könnt, it d 

„Blank“ aus, fhidt ihn nad meiner Dffice und 
ent iird jofort voripr und alles Ztoftenfrei 
m —— beſprechen. 


—— Janununnnnnnnnndssnsesenee 


v 
Bann —— PR 


95 Dearborn die guinmer . 
Televbon Aae 


Bezahlt keine hohen Preiſe für Darlehen auf Mobel, 
Pianse, PBierde, Wagen, Lagerhausicheine ete. 
$20 für 70€ den Monat, 
5 für 75c den Monat, 
0) für Me den Monat, 
50 für 81.50 den Monat, 
85 für 2.0 den Monat. 
Beoples Loan & Truft Co. (nit inkorp.), 
Bimmer 619, 185 Tearborn Str., 6. Floor 
Hrıimz 


ivatanfeihe auf Möbel und Planes in 
—— — S —— u alle Roten 8 


eingerehnet. Rabatt Der tuabıt —J 
-T ut 83.00; 850 aahlt u si 3 3 


A — In lt 3 


Dachdecker u. j. m. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Morfi, 
ee eier 
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' Für mühige Stunden. 


Breisanfgaben. 
Wehſelräthſel (2713). 

Vor Henry Langfeldt, Chicago. 

Mit „Be da Tiebten 'S jchon die alten Deuts 
jchen; 

Mit „Er geniekt man e3 als Nahrung gerne; 
Mit „Gr if eg mit „Eifer“ zu vergleichen, 
Mit „h, fu’ niemals es in weiter Ferne; 
Mit „Ze ift e8 der reiche Blumenflor, 
Auch ftellt man Affen, Puppen oft e8 „vor“. 


Neunjahrs- Räthfel (271M. 


Was Euch bejagen der Zeichen elf 
Bringt fhnell herbei beim Schlage zwölf. 


Sekt wollen twir reden von guten Dingen, 
Das Neujahr begrüßen mit frohem Singen. 
Wem trinken mir baS erfte Glas? 

234 allen zum 98610 gelte das! 

So fprad) der würdige Grokpapa — 

Und was des Weiteren wünfchen wir da? 


Dem 510893 recht viele Lacher 

Und wenig 483311 dem NRegenmacher; 

Dem Studio einen fetten 9115641110, 

Dem Tifchler, daß flott fein 687 1110 foll 
gehn; 


Dem 8564113 viel duftiges 6112; 
Dem Braven, mas aud) fein 923456 mir 


ſei: 
Und 1086 11 nicht bloß in Worten, 
Doch 6863 dem Gigerl allerorten. 


Und meinem 4863 wünſch' ich hier 

Ein einzig Mal nur ein großes 10884. 

Der ganzen Menfchheit aber, Gott helf, 

Sang dauernden Frieden von 1810 zu 
181011. 


St!benräthfel (2715). 
Don G. Michael, Hammond, Ind. 

Am Winter die Erfte 

Erfieht über Nadıt; 

Am Sommer die Lesten 

Auf der Au, melde Pracht! 


Wenn’: Ganze im Minter 
Am Tenfter jhön blüht, 
Dann fi’ id beim Ofen, 
Ser röthlih erglüht. 


Merträthfel (2716). 
Midas — DObreneule — Plefaden — Chr» 
begriff — Malerin — Genua — Aben: 
teuer — Hausglode — Stüd. 


Bon den borftehenden Wörtern fol jedes: 
mal eine Gruppe von drei nebeneinander: 
ftehenden Buchftaben gemerkt werben, Dieje 
Gruppen, im Zufammenhang gelejen, erge: 
ben einen Spivefterwunfc. 


Spipefter « Röffelfprung (2717. 
Don Frau Louife BPinger, Chicago. 


ſchwei 
last 


tlang 


—— 


bin 


* €&S werben wieder mindeftens ſech s Bü⸗ 
her als Prämien für die PreiSaufgaben— 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei dad 
2008 entiheidet — zur Vertheilung fomnmten 
—. mehr, wenn bejonders viele Löfungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
fi nad der Anzahl der Löfungen. Die Ver— 
loofung fipnet Yreitag Morgen ftatt 
und bi dahin fpäteftens müfien alle 
Aufendungne in Händen der Redaktion fein. 
Poftlarten genügen, werden die Löfungen 
aber in Briefen geichicdt, dann mitffen folche 
eine 2:&ents:Marle tragen, aud) wenn fie 
nicht gefchlojfen find. 

Die Prämien find in der „Office ber 
Abendpoft Co.” abzuholen. Wer eine Präs 
mie dur die Poft zugefchikt haben toi, 
muß die ihn vom Gewinn benackhrichtigende 
Voftkarte und 4 Eents in Briefmarken eins 


fenden, 
Nebenräthfel. 


1. Silbenrätbjet. 
(Dretfilbig.) 

Eingeihidt von Lina Struebig, Chie. 
MWenn der Gejundheit NRojen blühen 
Dient meine erfte ala Genuß; 

Den Kranken oft durdy mein Bemlih'n 
Ach zur Genefung heifen muß; 

Bald riefig groß, bald winzig Mein 
Die zweiten anzutreffen find, 

Bald zentnerfchiwer, bald niedlich fein, 
Das tragen kann fie jedes Kind. 

Das Ganze fingt und fummet immer 
Bei Winterszeit im warmen Bimmer. 


2. Abftrihräthfel 
Probe, Seite, Neb, Uhr, Jahn, Heer. 
Bon jedem Wort find zwei Budftaben an 
beliebiger Stelle zu ftreihen. Die ftehen 
bleibenden Buchftaben ergeben im Zufam: 
menhang einen Neujahrswunſch. 


8.. Dretifilbtg. 
Cingefhidt von Frau Hannebohm, 
Eromr Roint, And. 

Die fhmweren Grften werden immer 
Geführt von einer fräf’gen Hand, 

Und jähen Tod fhon mancher Schwimmer 
Durd fie in fernem Meere fand. 

Sei in dem Glauben ftet8 die Iete, 
Auch in der Liebe, in der Treu’ 

Die frohen Menichen fie ergüße 

Mit Tanz und Spielen ftetS auf’3 neu; 
Wilft du des Näthfels Löfung finden 
Norwegens Karte nimm zur Hand, 
Sie wird dir glei da8 Ganze Fünben, 
Als einen Namen allbelannt. 


Lölungen zu den Aufgaben in 
voriger Mummer: 


Weihnachts-Mäthſel (2707). 
Laden, Nadel. 
NRichtig gelöſt von 88 Etnſendern. 


Silbenräthfel (2708). 
Schaukelpferd. 
Nichtig gelöſt von 25 Einſendern. 


Gleiche Klänge (2709). 


1. Chriſt — Kindlein — Ckriſtkiudlein. 
2. Un Zug — Anzug. 

8. Bichter — Lichter. 

4. Wil lommen — willfommen. 
‚Richtig gelöft von 35 Einjendern. 


Merträthiel (2710). 

ya ne 
en. | ar ap Beifie— 
Bardhe Weihbnadten!: 
Richtig gelöft von 34 Einfendern. 
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Läuferzug-⸗Aufgabe (271). 


Ehre ſei Gott in der Höhe und de 
an Menfhen auf Erden, die guten Willens 


ind. 
Richtig gelöft von 36 Einfendern. 


Kryptogramm (2712). 
Srohes Chriftfeft allen Les 
fern, 
‚Richtig gelöft von 34 Einfendern. 


Föfungen zn den ‚Hebenräthfein! 


in voriger Hummer. 


1. WehfelrätHpfel— Ruine, Ruin, 
Rubin. 

2. Diamanträthfel. — 3., Pud, 
Holda, Kuleber, Embla, Hel, R. 


Kichtige Löſungen 


ſandten ein: 


Frau Käthe Weigand (6 Preisaufgaben— 
1 Nebenräthjel; Frau %. Ziele (5—1); 
Then. E, Goebel 2—1); Maria Hein (2 — 
0); Frau Martha Rogge (5—1); Frau Noia 
Schlogl 5—1); Paul Billhardt, Marihall, 
Mid. (50); Chas. Herberg (5—1); Peter 
Henn, (1—0); €, Meier (5—1); Frau Ems 
my ©. Pleßner 5—1); %. H. Roehler (6— 
1); Frau Louife Pinger (6—1); Chas. Edel 
(10); Yrau Minnie Torge, Kenofha, Wis. 
8—); €. €. Windier (6—V); Frau F. 8., 
Davenport, Ja. 5—1); F. U. Frintner (6 
— 1); U, Neisner (6—1); Robert Mehfuß, 
Davenport, Ja. 3—0); Frau Anna Pin: 
now (5—1); Frau 2. Kofsty (d—0); Henty 
Bangfeldt 2—1); Karl Weber 3—0); Frau 
Sophie Hofmann (6—1). 

Frau U. Gnadte (3—0); Frau Hanne- 
bohm, Gromn Point, Ind. (3—1); Geo. 
Wagner (5—1); Frau Antonie Vogt (d—1); 
T. Haffa (6—1); G. Michael, Hammond, 
Sad. (5—1); DO. Kühn (4—1); Nobt. Reh: 
fuß, Davenport, Ja. (d—1); Frau H. Fröh: 
li (6—1); Frau Anna Huber (5—1); Yrau 
E. Scheffler (6—1); Frau Dlarie Sieberer 
5—1); Frau Anna Walter (5—1); Freu 
M. Wieſe (4—0); Mar Eggers (6—1); Frau 
Louiſe Bentwis (6—]). 


_— 


Brämien gewannen: 


Weihnachts - Räthiel (2707). — 
Soofe 1-38. Chas. Herbent, 3915 Süd 
Halfteb Str., Chicago; Xoos Nr. 7. 

Silbenräthfel (2708). — Loofe 1 
Geo. Wagner, 203 Dayton Straße, 
Chicago; Lods Nr. 14. 

Gleihe Klänge (2709. — LXoofe 1 
—35. Frau Antonie Vogt, 3308 Hamilton 
Ave., Chicago; Loos Nr. 23. 

Merkräthſel (2710. — Loofe 1— 
34. Mar Eogerd, 1773 N. Hohyne Avenue, 
Chicago; 2005 Nr. 33. 

gäuferzugaufgabe (ZN). 
Ropje 1-36. Frau F. Ziele, 956 Nord 
Wafhtenaw Ave., Chicago; Loos Nr, 2. 

Kryptogramm (2712). — Looje I— 
34.: U. Reisner, 637 Zarrabee Str, Chis 
cago; 2oo8 Nr. 9. 


Käthfel-Briefkaften. 


gür die vielen freundliden 
Grüße hberzliden Dant und — 
Brofit Neujahr.! 

Heney Langfeldt; Frau Hannebohm, 
Gromn Point, Ind. — Dank für die neuen 
Aufgaben. 


—2). 


—+1 —— 
Heiraths⸗Lizenſen. 


Folgende Heiraths⸗Lizenſen wurden in ber Office 


bes Gountocleri3 außsgeftellt: h 

chn Cavanaugh, Jeilie Dolan, 40, 86, 
De. N, Blume, Antoinette I. Dean, 4 8. 
Emil Sevtten, Hulda Nohnion, 26, 21. 

Lewis 3. Gibfen, Lilian A, Shaver, 4, 18, 
Nobert Williams, Agnes Hunter, 28, & 

Kaiper Stumpf, Katie Stauber, 4, 2%, 
Norman L. Kerr, Clara Taylor, 23, .21. ” 
Stephen DB. Fitagrald, Anna NRotheburg, 38, DS. 

Alvert Lerg, Gufiie Wolf, 25, 2 

Dar Setait, Marie. Holenta, 27, 20. 

Matbiad Bald, Margaret Kreis, 22, 18. 

Wiliam Kohns, Cecilia ‚McEulom, 24, 21. 

Guijeppe Torelli, Nojina Maggi, 2 

Frederic Brown, Mary Roloff, 49, 35. 
eorge 9. Mohn, Nofepbine 2. Wienhober,-27, 27, 
Harold Moie, Gunda Nas, 21, 18. 

Abraham Trevno, Annie Lipihits, 26, 22. 
Stanislaw Gislo, Aniela Lech, WB, 21. 

- Adomas Miiilapit?, Domiceli Auszarati, 9, 23. 
MWiadyslam Dlcdi, Jadiwiga Wegrzyn, 22, 19, 
Gharle3 I. Hanjen, Aulia Neljon, 42, 40. 
Korenzo Onofrio, Emily Sperba, 21, 22. 
Biagio Kandelart, Era Yyabioni, 3, 21. _ 
Thomas X. Collins, Anna Langan, P, 27. 

Nicholai Selvio, Anna Romano, 26, 19. 

Spıis 8. Trodcey, Berdye Botowsky, 24, 22. 
Louis Levey, Meta Baker, 50, 40. 
Alfred Rolf, Lillian Comer, 23, 20. 

Thomas 2. Hope, Minnie Streuly, 60, 8. 
Stefan Lenefar, Aulta Markus, 25, 18. 

entry 8. Wilgrim, Fannie Burns, 25, 
Grneft 3. Malmguift, Alma €. Swanjon, 30, X. 
Nihard Hensel, Ada KHammradt, 5, 0. 
George Botheropd, Helen Keriten, 25, 21. 
Auguft Doerr, Qucile Kearney, 36, 2. 
Auanft Eunderlage, Dora Haniotn, 25, 24, 

tant Alby, Emma Nanoie, 31, 25. 
Frneft Nintye, Gligabeth Reiter, 42, 45. 
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William Sherr, Roſe Weiſer, 27, 25. 

Emory M. Seeberger, Elizabeth L. Haaſe, 24, R. 
John T. Noale, Jean Wallace, 8, 21. 

Walter Groß, YFannie_ Hanaher, 23, 18. 
Thomas Welih ir., Suiie €. Eullivan, 4, 19. 
Aojeph Matje, Helen Hada, 2_WM. 

Kranf Vahout, Mary Holub, 2, 22, 

Charles Hughes, Virginia Pierſon, 8, 80, 
Derace Aurrid, Erna Lorenzen, 5, B. 

Kohn Rilion, — Hedwall, 41, W. 

Elbert Mickey, Mamie Lynch, B, 23. 

Frant Sochos, Marie Maras, 24, 20, 


Krebs geheilt in 10 Tagen 


Eine Entdeckung, welche die mediziniſche 
Welt in Aufregung verſetzt hat. 

Sch babe entdedt, was die medizinifhe Welt 
feit Iabren zu entdeden beriuchte, ein fidhered 
Heilmittel für Arebs, fo fiber, daß e3 abfolut 

rantirt werden Tann. Dies thue ich, und i 
ann e3 bemeifen. Ich Habe Dunderte der 
foredliditen Säle in 10 bid 20 Tagen geheilt, 
nachdem Merste und Chirurgen alle Soffnung 
auf Rettung aufgegeben hatten. 


4 N MR 

Der Doktor wünfidht von Iedem zu Hören, ber 

an NKreb8, Tumor ober anderen berbächtigen 

Gewächien leidet. Er bietet feine fachmänntiche 
Erfahrung abjolut frei. 

enn br die wunderbaren Refultate, 


diefe Behandlung zeitigt, 
1 abe t fein, vofe 


die 
aefehen habt, merdet 
leicht Ihr Eu elbſt 
Riſilo oder Gefahr heilen 


Beste Sanitarien im 


m Haufe obne 


önnt. 
Ach babe eineß der j 
Sande für Leute, die berlommen und perfün- 


bon mir bebandelf au erden tolinfchent. 
ut felbit in Eu« 


ti 

br tönnt Eu ind ebenfo 

rem eigenen ufe beilen. 3G bermweife Eu 
erne an jede t ober Selhäftsbaus in_ Le 
anon. Schreibt den naditehenden freien Kou« 
on aus mit Eurem Namen-und Adreffe, und 
chidt ihn heute an uns. 


Freier Krebs⸗Koupon. 

enn Ihr an Krebs in irgend einer Form 
PR Kreise Euren Namen und Wdreife 
auf die Punktirten Linien und foidt ihn 
deute an bie Dr. Eurrd ute &o,, 
8037 Curry Sanitarium, Lebanon, Obio. 
Ahr werdet überrafht fein, wie ſchnell Ir 
Euch felbit im Haufe ohne Riſiko ober 
fahr heilen Tönnt. 


ncer 


Sonntagpon, Chicago, Honniag tag. den. 29. Dejember 1907. 


Trunkenbolde im 
Geheimen geheilt 


Sede Dame kann e8 zu Haufe thun. — 
Koftet nichts, zu verfuchen. 


Dem Himmtel jei Dant, mein Gatte ift von 
Trunkſucht Kurirt durch Dr. Haines 
Golden Remedy. 


Eine neue, geihmad- und aeruchlofe Entde- 
dung, die in Thee, Kaffee oder — — 
$ 


ben werben fan. Warın empfohlen von Bigs 
feit3-Befiirwortern. Sie boubringt ihre Arbeit 
fo ftill und ficher, daß, während die bingebende 
Gattin, Schweiter oder Tochter 
Zrunfenbold geheilt wird, und fogar gegen feis 
nen Willen und ohne fein Wiffen. Viele wurden 
in einem Tage geheilt. 


ufiebt, wie der 


Freier Probe - Koupon. 


Ein freies Probe = Badet des wunderbaren 
Golden Specific wird Euch per Pot in. uns 
bedrudtem Umfange zugeihidt, wenn Ahr Euren 
Namen und Modrefie auf die Linien unten 
fhreibt, den Koupon ausjhneidet und ihn jos 
gleih an Dr. 2. . Saines, 1493 Glenn 
Building, Cincinnati, Ohio, fchidt. 

Dann könnt Ahr jehen, wie unbemerft und 
leicht e8 angewandt werden fann, und tmeld’ 
ein Segen es für Eud ift. 


Wöcheuntliche Briefliſte. 


— — 


Nachfolgendes iſt die Liſte der im bieſigen 
Poſtamt lagernden, für Empfänger mit deutſchen 
Namen beftimmten Briefe, Wenn diefelben nicht 
innerhalb 14 Tagen. bom untenitehenden Datum 
angerechnet. abaeholt werden. fo werben fie nad 
der „Dead Letter” Dffice in Wafbinaton aelandt, 
den’ 28, Dezember 17. 
704 Meifit George 
709 Miller & (4) 

739 Michoff 8 

734 Miller Mr 

751 Mohme Rev, 
759 Müller 8 9 
764 Müller David 
768 Nagl Joſef 

776 Neßler Paul W 
779 Neuberger Mr 
785 Nielien Hans 


Chicago, 
5 Adler A O0) 
0 Armin Frieda 
34 Partbs Karl 
3 Beihel Antoinette B 
40 Bedrich M 
41 Benedit Mis Anna 
43 Berenbaum Mr 
51 Berg & 
57 Bittner Gottfried 
64 Binder Yulie 
66 Blajhig Albert 
57 Blaker oe 
78 2oed Peter 
80 Berftein A 
84 Breht Karl 
87 Bruch Bill 
9% Bruder Frant 
94 Budner Adam 


786 Nottelmann Daniel 
798 Nürnberg Rofe 

8) Nupdelmann Mr 
819 Oslacher Fem 

80 Oswald Johann 
847 Verri Anna 

R48 Bilfterer Ada 

103 Bubel Sophie 849 Philipp P (2) 

106 Burkhardt Mrs Marys60 Piech W 

110 Burfiend Marie 
114 Calder AG 
122 Ceujer M 

132 Chriftoff Tene 
147 Gieling Xohn 
Mr 


807 Vihl Joſef 
8WVPoerch Herman 
912 Rancinger F 
913 Raug Eleanore 
914 Raucki Reginald 
155 Copelman 915 Rach Mathias 

925 Rauchwerger Ch 
926 Rechner Anton 
931 Neil Michael 

034 Niter Karolina 
938 Nifteltuber Carl 
939 Richter Karl 

941 Niste Ferdinand 
943 Richter Dr. Fr 
144 Rothenbaum S 
946 Nofenthal Mr 

950 Rothenbach A 

3 Roſenthal Mr 
95 Rußman S 

959 Rutenberg Hyman 


178 Dalader George 

180 Dauber Betty 

1094 Tiederid Nicolas 

201 Dorner Nikolaus 

203 Donat Adam 
Drabant Bar! 

219 Durfchnabel Robt 

228 Ehrman Avdanı 

229 Eijinger Henry 

233 Gppel B 

234 Epftein 8 

26 Ermler Ellis 
Fallada Anton 

238 art Mr 

241 Firitenberger Mrs 

247 

248 

29 

250 

21 


259 


900 Rupprecht John 
Fiſchbein M 965 Rubin Ben 
Fiſcher Frank 907 Rugers William 
Finkelftein NR (Madeti079 Savdomsti Peter 
980 Sabus Anna 
98 Eafraud Wenzel 
985 Sads Roiie 


Finfinger Franz 
Fido Franz 
Fritßz Frank 
Franc Adolf 901 Schavier Anton 
264 Friedman Nathan (5)902 Schliehlinger Joſef 
265 Friedman J 193 Schlehtman € 
293 Gendemann Nobanı 95 Schimpf &Xofefine 
295 Gedler D 
96 Sernah Stephan 
298 Gerber Mr 
500 Geraen Jobanı (2) 
501 Gertleiß Trans 
803 Gimpel Suianna 
(Badet) 
96 Golpbere Morris 
307 Goldman Mr 
308 Soldflein Sa 
39 Golditein U 


3 
263 


Vetet 


Konrad 

98 Schmid Paul 

v9 Schols Mihaly 

100 Schloſſer Rudolf 
101 Schaeffer Joſeph 
1002 Schmiet Stefan 
1003 Schneider Filipp 
1004 Schmidt Emanuel 
100 Schneider Mr 


296 Schlauch 
7 Echiebelhuth 


1 Schmidt Mar 
107 Eioot 2 

1008 Schmidt Peter 
109 Eiyufter Johann 
1010 Schrers Sam 
1011 Schufter Kart 
1012 Shul; Otto 


315 Sonuberg Mr 

320 Srams Rudolf 

321 Grabenbofer Rofina 
331 Grupp Chas 

332 Grieger Aulius 

339 Guttenberger Nalob 
345 Saines Mi 38 
347 Haid! Mar 

348 Halpert AU (Q) 

349 Hamer W (2) 

352 Handler Sam 

354 Häring Aoief 
Theodor 


1013 Schwark 8 
1014 Schuh Johann 
1015 Schrank Edward 
1024 Sench Annie 
1034 Siegling Fred 
103 Silfer S 
1039 Siller S 
1041 Sieg Arthur 
1042 Simon Charles 
1043 Silberman Mr 
- 1044 Sisfind Sam 
1045 Singer Xjidor 
1047 Stifer S 
1068 Suobl Anton 
1079 Epiger John 8 
1086 Etahnik Alert 
1003 Staßer Joſef 
1094 Strohm Charles 
105 Steinhubel Martin 
100 Stagwman Sam 
1009 Stolpe Minna 
1101 Steiner Johann 
1104 Stoch Wojciech 
1113 Stift Janega 
1134 Szogmeiſter Johann 
1149 Tang Maria 


35 Häring 
357 Hepfinger G 

859 Hermann Aohn 
850 Hermann S 

863 Helle Mrs Anna 
365 Heß Franz 

37 Seh Steffani 
869 Heinrich Joſef 
570 Heinz Mi B I 
871 Heal Joſef 

B84 Horgen Nofef 
887 Huber Leopold 
889 Huihiff Franz 
400 Iabauer Mrs F 
48 Rogerit Edi 

433 Kogerft Joſie 
455 Nurgen Andreas 
445 Kamm Wibert 
445 Raiier Martba 
40 Kaſchbar Filip 
450 Kauten Nikolaus 151 Tanda Albreht 
456 Kable Otto 156 Theime George 
460 Kaipar Tilin 157 Zımar_ T € 

461 Kaufmann & 158 Tipp Heinrich 

44 Kat A 161 Tomy Rudolf 

465 Kat 8 166 Tott Aohann 

466 Stellenberger Alois 168 Totb T GC 

468 KReriche Betty 1175 Trieft Anguft 

0 Red PB 1178 Tudjmann Martin 
43 Rinn Yobann 


1185 Udmart Nafob 
4865 Klaag Xofef 1186 Uhmann Woiciech 
AB Klinge Mrd U 


1187 Ulrih Nobanna 

49 Klinbert Henty 1189 Urban Ian 

493 Klinfner Bagbalene 11R Valdmann Mr 
9 Rocher Mrs Ungela 


1201 Veliling Anton 
Konratb Raimund i 


1203 Beintraub 

817 Koenig Cinilie 
555 Krall Franz 
558 Rreitler Stefan 
862 Rruger U 
575 Krhger fyriebrih 
576 Kramer Mr 
877 Krauß Markus 
681 Krel Anton 
8589 Anute Aoief (9) 
618 Kurth Unde 

Lahs A 

Lambreht Wm 
628 Saihober Aobann 
6%9 Laure Andreas 
635 Lepin M 
640 Libte Ferdinand 
64 Loewy B 
646 Luk Urban 
651 Mar Kraus 
652 Maier Therefia 
66 Maichin Johann 
673 Mantofb Ernft 
676 Manader Peter 


1204 Vicber George 

108 Volkert Auguft 

1211 Wagner U 

1213 Wablberg ® (4) 

128 Waurius Janaj 

120 Wambach Karl 

126 Weigel Charles F 

1227 Weber Adam 

1228 Weber Nohn 

1229 Weber Ötto 

139 Wehofer Karl 

1232 Weisfat Francifel 

1233 Weikburg 

12335 Werningbaug Ernft 

1236 Welicly Fran 

1939 MWibting 8 

1242 Wintelmann & 

1244 Wielgob Anton 

1249 Wiltert Emil 

1258 Wiluß Sofia 

1275 Molf ZYofef 

1280 Wolkow Mr 

1283 Molf ** B 

691 Maftele W 1287 Wrobel Helena" 

006 Manger Lenhart 1346 Zuprofein Mag 
— —— ¶ — — 

Todesfälle. 


Nachfolgend veröffentlihen mir die Namen der 
utichen, über deren Zod dem Gelundbeitgamt 


Meldung anaing: 
2.5 .0215_MWabnfh Uve. 
.; 789 Daden be. 
; 4861 Milmaufee pe. 
Y3.; 566 Wells Str. 
3.; 4932 Lincoln Str. 
5 3.; 3556 Waibtenam Une. 
Meftle, Sterben, 2_Y.; 3904 Maplewoon Ane, 
Klein, Herald, 5 Y.; 202 Glevelandyz Ave. 
Spiifikacher, Beieda 6. 3 Ru; 1145. Serndon 


trabe. ‚ 

ifher, Aultane, 8 I.; 37 Grace Str, 

A letane, — 

feffer, Emma, 35 9.: 5317 Meribjiern Abe. 
nl ums, a1 ki er W. 54. Pace. 
ran v 5 4 
Beide Ien, F— —X N) 
saclhe, , Willtem * 


uni, 
A “ 


Maorktberiäht. _ 
Chicago, den 8. Dezember 1907. 
(Die Breiie gelten nur für ben Großhandel). 
Getreide unb Sen. 
(Baarpreife). 
a 
rt. 8, roth, $1. \ ‚Re. 2, 
$1.09; Rr. 3, hart, 81.00-51.08. 
Srühbjahrsmweizgen, Nr. 3, $1.05-$1.18. 
Mais, Pr, 2, 59; Mr. 2, weih, 59-59%46; Rr. 2, 
gelb, neu, 6c; Nr. 3, neu, HU—5öe; Nr. 8, 
weiß, neu, Sic: Nr. 3, gelb, meu, ST—aTlet; 
Nr, 4, neu, ar. 

Hafer Mr. 3, meib, IL-506; 
474810; Standard, 52er. 
Mehel. — Winter-Vatents 43544.50 bas_ Faß: 
NRoggenmebl. 8.0 84.40; Minnefota Hurd Par 
tent, Straight Erport Bags, $4.70-—$5.20; bes 
fondere Marten, $6.25. : 
Heu (Verlauf auf den Geleiien). — Beltes neues 

Timothy, 816.00 817.00; Nr. 1, 813.00-814.00; 
Ne. 2, $11.50-$12.00; Nr. 3, -$10.00-—-$11.00; 
beites Praitie, $12.00-$12.50; do., Nr. 1, 810.0 
00; Nr. 2. $0.50-$10.00; geringere Sor- 
ten,. 83.20-89.00. 
(Auf künftige Lieferung). 
Weizen, Dezember, $1.007%; Mai, $1.07%; Yult, 
Mc. 


Mais, Dezember, 59; Mai, 59%c; Juli, 58%. 
Hafer, Dezember, Solar; Mai, 543; Auli, 
hr, 


1.014 81.0816; 
‘ EB 41.8 


Nr. 4  meiß, 


Die Heutige Anfuhr von Weizen für den hiefigen 
Markt jtelite fich auf 77,220, von Mais auf 480,600, 
bon Safer auf 558,000 Buihels. PVerihidt von bier 
wurden 105,781 Bujhels Weisen, 21359 Bujſhels 
Mais und 294,490 Bufhels Hafer. 

Brovijlonen. 
Schmalz; Januar, $7.674%; Mai, $7.85. 
Gepöteltes Shmweinrfleiid, Janucı, 
$12.50-—$12.524; Mai, $13.17%. 
Rippen, %Kanuar, $6.67—$6.70; Mai, $7.10. 


0.09% 
0.1133 
0.12% 
0.1142 
0.144 
0.39 

0.40 

0.47% 


Leinfamen:Del, cob, per 5 Fab 
do., gereinigt, per 5 Faß 


Terpentin 
Schlacht vieh. 


Rintpieb. Gute bis ausgeiuhte Stiere — 
$5.50—$6.25 per 100 Pfund; gewöhnliche Bis 
gute Sorten, $4.00-$9.50; geringe bis ausge: 
fuchte Kühe, B.00—$4.75; gewöhnliche bis mitt: 
lere Kälber, $3.50—$5.50; gute bi ausgeiudhte 
Kälber, $5.50—$6.50; Bullen, gıringe bis ausge: 
ſuchte, 22.25—$4.0. 

Schweine Gute bi ausgejuhte Pölelwaare, 
4.35—$4.55 ‚per 100 Pfund; gute bis ausge: 
uhte (sum Berjande), $4.45—$4.00: gute bis 
ausgejuchte Ayleifcheriwaare, $4.45—$4.70; mitt: 
lere bi3 gute Ferkel, 34.00-44.30; gewöhnliche 
„Throw-outs“, 33.50—$4.00. 

Edhafe. Gute bis beite Hammel, per 1M Biund, 
$4.50—85.25; gute bis beite Schafe, $3.50—$4.75; 
„Dearlings“, 84.50-85.50; „Native Lambs“, 
aute bis ausgeiudte, $6.25—$6.55. 

Es wurden mährend der Woche 

46,192 Rinder, 2244 Stälber, 

38,875 Schafe. Bon 

Rinder, 287 Kälber, 

Schafe. 


hierhergebracht 
134 358 Schweine und 
hier verſchickt wurden 23.434 
35,048 Schweine und 977° 


Mollerei⸗Produlte. 
Butter— 


„Creamery“, extra, das Pfund....8 
Nr. 1, das Bf 2 
Nr. 2, das Bi 
„Dairles“, 
Rr. 1, 
Nr. 2%, das Tfund....... een . 0.17 
Packwaare, das Pfund 
Eiert— 
Friſche Waare ohne Abzug von 
Verluſt, ver Dutzen (Kiſten zu⸗ 
rüchgeſandt) 0.15 
do., (Kiften eingefhloffen)... 0.15 
„Firſts“, das Dutzend 
„Extras“. das Dutzend 
ſe ä le— 
Rahmkäſe, „Twins“, das Pfund.. 0.116. 124 
„Daiſies“, das Pfund 0,13 —0.13% 
„Doung America“, das Pfund.... 0.1214%—0.13 
Brid, das Pfund 09.12 
Schweiger, das Pfund. 
Limburger, neu, da3 Bfund..... 
Geflügel, Wild und Kafbfleiich, 
Geflügel (lebend)— 
Hühner, das Pfund 
‚Epring®,, das Pfund 
ähne, das Pfund 
ruthühner, das Pfund... 
Gänſe, das Duthend 
Enten, das Pfund 
Getlügel (ausgenommen)— 
ühner, das Pfund 
tuthühner, das Pfund 
(Gnten, das Pfund h 
Date, DE WIRD rasen 0. 
Wild 
Belafiinen, das Dusend 
Megenpfeifer, das Dugend 
Bärenziemer, da3 Piund 
Kaninchen, das Dugend 
Rälber (geihlahtet)— 
50-60 Rd. Gewicht, das Pfund 0.05 
60-0 Vf. Gewicht, das Vfund 0.06 
80100 Pfd. Gewicht, das Pfund 0.07 
SObbſt und friſches Gemuſe. 
Aepfel, das Faß 
Kronsbeeren, Das frab.. . 
Sitronen, Kalifornia, die Kifte 
Drangen, Kalifornia, die Kifte 
Bananen, Jumbo, das Bund... 
Ananas, das Faß 
Trauben, 4:Pfund Korb 
Kraut, die Kiite 
Blumentobl, . 
Kopfſalat, das Fab 1.00 —4.00 
Blattjalat, die Kiſte .... 0.12,-0.17'4 
Champianons, die Schahtel...unn.... 0.15 —0.25 
Rothe Rüben, das Faß 
Mobhrrüben, der € 
wicheln, der QBuihel 
omaten, die Kite 
Eellerie, 
Spinat, der Kübel 
Rlben, der Sad X 0.40 
Mettige, bieline, 1 Dhd. Pünpden.. 0.10 
Meerrettig, daB Bund 
Gurken, das Dutend 0.35 
Brunnenkreſſe. Mich, Did. Bündchen 
Veterſilie, Dzd. Bündchen 0,1 
Bohbnen— s 
Grüne Schnittbohnen, dDieSchadhtel 2.75 
Mahsbohnen, die Schadtel....... 3.00 
Trodene Bohnen, auserlejen 
Rothe Mierenbohnen ........... 1,85 
Limabohnen, Kalifornien, 100 Pf. 
Rartoffeln, der Buſhel 0.5 
Eüplartoffeln, Illinois, das frab.... 3.50 


— MWa3 ift im Leben der größte 
Schmerz?— Wenn Herz fich nicht mehr 
reimt auf Herz. 

— NRäthfel find Knadmandeln: 


manchmal findet man einen füßen 
Kern, mitunter aber auch nicht3 darin. 


Meiden Euch 
die Leute 


Wegen des üblen Atbemspon 
8atarrp? 


— “ 


Dann leſet Nachſtehendes. 


„Pfui, pfuil Was für ein Athem! Wa- 
rum laſſen Sie Gauß nicht den 
Katarrh heilen?“ 


Wenn Sie fortwährend ſpelen und ein 
—X Tropfen bon der Nafe in ben rund 
em haben, bar Ielden Ele au anmelden 

— eiden Sie an 
14 kaum ihn elle. — * 
e u 

ftebenden De 0 IR, den map. 
eifeln Sie nicht, gögern Sie nicht, Sie ae- 


Winnen nur und berlieren n wenn e 
un, was id fage. — 
Ken ak uns Üben tetn Gelb * 


FREI 

efer KRoupon ift gut für ein Probepadet 

bon Gauß’ Aufam : fegtet Rata br 

frei in .einfa 

—5* einfa 

auf bie punltirten * 
GC. E. Gauf i6 


‚Namen und eſſe 
en 
10 


und fhidt ihn an 
Main ... 


„...„..............COnn.nnnnnneennnehannuspenann' 


| 
| 


Bau: Erlaubnißfcheine 


wurben audaeftellt an: 

809 Marquette Ane., 2-ftöd. Krame Flatgebäude, 
J. T. Johnſon, 800. 

6089 Rhodes Wne.. Beftöd, Badſtein fylatgebäude, 
Margaret Tait, 800, 

1168 W. Rosceoe Str., 1%%sftöd. Frame⸗-Cottage, ©. 
Peterion, $2000. Re 

1529 Weit Velden Ape,, Iläsitöd. Badftein Cottage, 
Karl SKolle, 81600. . e 

601 Kenilworth Ude, 2sftöd, Badftein Flatgebäude, 
E. J. Bathew, 0. 

4404-06 Central Etr., zwei 2-föd, Badfein Flat⸗ 
gebäude, €. 3. Batherw, 29000. 


— —— — 


Von den Antikorpern. 


Die Lehre von den Immunitätser— 
fcheinungen ift noch jehr jungen Das 
tum3. Menn auch praftifche Anwen 
dungen von ihr fchon feit längerer Zeit 
gemacht worden find, fo doch nur auf 
Grund von Erfahrungsthatfachen, oh= 
ne daß man ihr eigentliches Wejen er— 
tannt hat. Noch nicht 20 Jahre find 
verftrihen, daß man zum erjten Mal 
einen tieferen Einblid in diefes jo räth- 
felhafte Gebiet erlangt hat und dod) 


fchon jo beachtensmwerthe und meittra= 
gende Erfolge erzielt worden, 
man mit Recht noch viel für die Zus 
funft erwarten darf. 

Unter immun verfteht man im Als 
gemeinen die Eigenjchaft eines leben» 
den Wefens, gegen gemwifje Kranthei> 
ten, die durch unfere kleinſten Lebewe— 
fen, die Batterien (Pflanzen nieberiter 
Drdnung) erzeugt werden, gefeit zu 
fein. 3 mar jeit Qangem befannt, 
daß gemwiffe Menfchen in den Zeiten 
großer Epidemien, 3. B. Peitepidemien, 
troßdem fie fich viel mit Kranten ab» 


ungsgefahr ausfegten, doch unverfehrt 


mit Kranten der Seuche erlagen, joi: 
he Menfchen find von Natur auß im» 
mun. Andererfeit3 willen wir 3. 3., 
daß anftedende Krankheiten, mie ber 
Milzbrand, der bie befte Ihierart in fo 
hohem Mafe gefährdet, eine andere, 
ihm im Syitem der Ihiere naheftehen- 
de Raſſe überaupt nicht ſchädigt, ſelbſt 


fach tödtlichen Doſis einſpritzt. Hier 


Natur aus. 


tät bedingt wird, kann vielleicht ein 
Einblick in das Weſen der künſtlichen 
Immunität erklären. Spritzt man 
bon dem Gift, z. B. dem Diphtheritis⸗ 
gift, eine Menge, die nicht tödtlich iſt, 
einem Thiere ein, ſo wird das Thier 
erkranken und allmählich geſunden. 
Nach Eintritt dieſer Zeit kann man 
nun demſelben Thiere eine weit größere 
Menge des Giftes einſpritzen, ohne daß 
es merklich geſchädigt wird. Und ſo 
kann man zu größeren und immer 
größeren Gaben von Gift gelangen, ». 


104 | h, man hat das IThier fünftlich immun 


gegen die betreffende Kranfheit, gegen 
das Gift gemacht. Unterfuht man 
nun das Blut eines folchen Thieres, fo 
zeigt fi die merkwürdige Ihatfache, 
daß e3 einen neuen Körper enthält, der 
vorher nicht in ihm enthalten war, und 


ber fi) nur durch die Einfprigungen | 


des Giftes gebildet hat. Diefer Kör- 
ı per — Untiförper (Gegenförper ge= 
| nannt) — bat überaus merkwürdige 
Eigenſchaften. 
nem geſunden, nicht vorher immun ge— 


machten Thiere etwas von dieſem Blut- 


ſerum des Thieres ein, das den Anti— 


auch dieſes Thier, trotzdem es niemals 
mit dem Gift behandelt worden iſt, ge— 


| förper enthält, jo findet fich, daß nun | 
| 
| 
| 


| feit, immun gegen das Gift ift. Denn | 


| eine fonft tödtliche Dofis Gift oder 


ı jelbjt noch größere Mengen vermögen 
\ feinerlei Krankheit oder Tod zu b’rur= 
ſachen. Diefe Antikörper find alto 
von der höchften Wirkffamfeit und Be: 
und Heilmittel, mie das 
Tetanusheilſe⸗ 


| 


| deutung, 
| Diphteritisheilferum, 


| rum, Tollwuthheilferum, Iuberfulin, 


find nicht3 meiter als folche durch all- 


mähliche Jmmunifirung von Thieren | 


ı erhaltenen Antikörper. 


| Sehr merkwürdig find auch noch 
| folgende Ihatfachen. Nicht immer 
| find es allein die fleinften Lebemefen, 
welche folche furchtbaren Gifte hervor= 
bringen, oft enthalten auch die Körper— 
fäfte einiger Thierarten für an- 
dere TIhiere furcdhtbare Gifte, oft 
auch finden mir, daß nicht die Baf- 
terien allein, jondern der Boden, auf 
bem fie leben, jehr heftige Giftwirfun- 
gen ausüben fann. Gtelt man fi 
geeigneten Nährboden her, auf dem bie 
Bakterien fi gut vermehren fünnen, 
und läßt man dann unter Luftab- 
Ihluß die Eleinen Pflanzen machen, fo 
fieht enan nach fürzerer oder längerer 
Zeit eine jehr reichliche Vermehrung. 


Irennt man nun die Bakterien von ih- | 


rem Nährboden und fprift von lebte- 
rem einem Ihier etwas ein, fo erfennt 
man, daß in ihm ein heftiges, äußerft 
tödtliches Gift enthalten fein muß. 
Diefe Gifte, die durch die Lebensthä- 
tigfeit der Bakterien erzeugt -werben, 
find auch imftande, Antiförper zu bil- 
ben. Biel merfwürdiger aber ift bier 
noch) die Thatjache, daß die Gabe wift, 
die heute vielleicht tödtlich ift, nach ei= 
nigen Tagen gar feine oder nur noch 
geringe Wirkung ausübt. Dana 
verlieren diefe Gifte ihre Gefährlichkeit 
mit der Zeit; auch da3 Sonnenlicht 
mindert die Heftigfeit herab, ebenfo bie 
Wärme. Go müffen auch die Diph- 
theritisheilfera immer von Zeit zu Zeit 
geprüft werben, meil auch bei ihnen 
ihre Wirfungsfraft mit der Zeit verlo- 
ren gehen fann. Sehr interefjant ift 
bie Thatfache, daß in dem Blute des 
Aales fi ein Körper findet, der in 
ganz geringer Menge eingefprikt, einen 
Hund im Augenblid tödtet. Ueber- 
haupt fann man fich erft eine Vorftel- 
lung von diefen fogenannten Torinen 
maden, wenn man bebentt, daß 1 
Gramm eines folhen pflanzlichen Gif- 
te3 Binreicht, um 14 Millionen Meer- 
fmeindhen zu töbten. Wenn man 
nun bebentt, daß 98 Proz. von diefem 
Gramm noch ungiftige Stoffe (Eiweiß 
uf.) find, fo fieht man, was für ae 
fährlihe Subftanzen man hier bor fich 
bat. 3 eigenthümliche bei all biefen 


= Mösen i,Sb fe un Kb, m 


find jeit diefer Zurzen Spanne Zeit | 


daB 


wenn man das Gift in einer hunderts | 


ift eine ganze Ihierart immun bon | 


MWodurch diefe natürliche Jmmunis | 


Denn fprigt ma: eis i 


| gleitet, die auf 


Die Mildhfrage 


nn nenne — 


in anderen Städten 


Mir bringen hiermit einen Artikel, dem Philadelphia Public Lebger ent⸗ 


nommen, 


ben und ftündlich fich einer United: | 


blieben, während andere ebenfo fräftt= | 
ge Menfchen bei der erjten Berührung | 


Die Umstände, melcdhe die Milcherzeugung bedingen, find thatſãchlich die⸗ 


ſelben in Philadelphia wie in Chicago. 


Die Bormman Dairy Compant bezahlt den Farmern einen hohen Preis 


ſein ſoll. 


für Milch und beſteht auf Reinlichkeit in den Gebäuden, perfekte Geſund⸗ 
heit der Kühe und viele andere Bedingungen, die auf 
eingehalten werden müſſen, wenn die Milch rein, unverfälſcht und geſund 


der Milchfarm 


Bowman Milch von der Farm bis zum Konſumen⸗ 
menten wird auf jedem Schritt ſo gründlich probirt 
und ſo ſorgfältig inſpizirt, daß wir ihre Unver⸗ 
fäljchtheit, Reinheit, Süße und Zuträglichleit ga- 
rantiren fünnen, wenn fie bei End abgeliefert 


wird. 


Solche Milch zu jebigen Preifen von Getreide und Arbeit fann nicht für 
weniger al3 S Cent per Quart verfauft werden. 


BOWMAN DAIRY COMPANY 


Befucher find ftets willtommen in unferen Milch 
| Auffüll-Anlagen—Elburn, Eryital Safe, Barring- 


ton oder Palatine, Ill. 


Blut Antikörper zu erzeugen, daß man 
alſo durch allmähliche Steigerung zu 
Anfang nicht tödtlicher Doſen voll— 
kommene Immunität erzielen kann 
und daß dann das Blutſerum ſolcher 
immunen Thiere auf andere übertra— 
gen auch dort Immunität erzeugt. 
Was dieſe Gifte und ihre Antikörper 
ſind, weiß man noch nicht. Sie kom⸗ 
| men immer nur in fehr geringen Mens 
ı gen bor und laffen fih überhaupt in 
| reinem Zustande nicht darftellen. Eine 
| Verwandtfchaft zu anderen Giften ha= 
| ben fie nicht und ihre hemifche Zufam= 
ı menfegung liegt ganz im Dunfeln. Die 
| Wirfung von Gift und Antikörper hat 
| man fich nad) den neueften Forfchuns 
; gen jo vorzuftellen, daß diefe beiden fich 
gemwilfermaßen zu einer chemifchen Ver— 
| bindung zufammentgun. Während 
man früher annehmen fonnte, daß 
bielleicht der Untiförper da3 Zorin 
ı (Gift) Jerftört, vernichtet, ift man heute 
| davon abgefommen, denn e3 ift gelun- 
gen 
Antilörper das Torin mieder abzu- 
Ipalten, was für die oben angegebene 
Annahme fprict. 


— - .- — 
Aneldoten von König Oskar II. 


Die Art des Verkehrs zmwifchen dem 
verftorbenen König von Schweden 
und feinem Volfe war freier und un- 
gezivungener al3 bei irgend einem an- 
deren heutigen Souverän. Bei den gro- 
pen Empfängen, die an jedem Dienftag 

| ftattfanden, hatte jedermann Zutritt. 
Keine andere Form der Vorftellung 
| war nöthig, al3 daß man feinen Na— 
men brei Tage vor dem Empfang * 
ein Buch einſchrieb. Eine bunie Menge 
drängte ſich dann durch die Reihen der 
wachehaltenden „Trabanten“; Leute 
jeden Standes, aus „Xen Iheilen des 
Königreichs, Bauern in hohen Stiefeln 
und groben Noppen neben elegant ge- 
fleiveten Städtern, einfache Matrofen 
neben hohen Offizieren und dazwiſchen 
die Geftalten reifender Fremden, mit 
| dem Büäbeler in ber Hand, im Touri- 
ftenfoftüm. Für alle hatte der König 
ein Wort, jeder durfte ihm fein Anlie- 
gen bortragen. Erft in den lebten 
Jahren war das anders geworden, 
und der König lebte abgeſchloſſener. 
Beſonders läſtig war ihm das Drän— 
gen der Interviewer, die während der 
Auflöſung der ſkandinaviſchen Union 
von ihm politiſche Mittheilungen ha— 
ben wollten. Auch ſeine ſchriftſtelleri— 
ſche Thätigkeit brachte ihm viele Briefe 
von Zeitſchriften ein, die um ſeine 
Mitarbeit baten. Am hartnäckigſten 
waren die Amerikaner, die ihm Hono— 
rare bis zu 20 Dollars für das Wort 
anboten. Von der Liebenswürdigkeit 
des Monarchen erzählen viele Anekdo⸗ 
ten. Der franzöfifche Botaniker Ga- 
fton Bonnier, der eine Stubienreife 
durch Schweben machte, begegnete eines 
Tages beim Botanifiren einem anderen 
Naturforfcher, ber ebenfalla eifrig 
Pflanzen juchte, von feiner Frau be> 
einem fleinen Efel ritt. 
ifchen den beiden Botanitern ent⸗ 

jan fic fehnel eine Urrhaltung, 


— Et 


| 


aus einer Verbindung Torine | 


I 


und als die Stunde des Frühſtücks 
nahte, fragte der franzöfifche Atademi- 
fer: „Rennen Sie nicht ein Gafthaud 
bier in der Gegend?“ „Frühftüden Sie 
doch mit mir und meiner Frau zufam» 
men“, lud ihn der andere freundlich 
ein. Bonnier nahm an, und man trat 
aemeinfam den Rüdmweg nad Stod- 
holm an. Auf einmal ftehen die Ge- 
lehrten vor dem föniglihen Schloß, 
der Unbefannte geht mit feiner rau, 
ehrfürchtig begrüßt, dur) da8 geöff- 
nete Thor und ermuntert den zögern 
den und bermwirrten Kollegen mit-feis 
nem Lächeln: „Kommen Sie nur! Jh 
bin nun einmal der König von Schwe— 
den, ich fann nichts dafür.. Sie müf» 
fen fchon hier bet mir frühftüden.” 
Ein ander Mal kehrt Dsfar bon ber 
Jagd nah feinem Schloß Ulrifsdal 
zurüd und findet am Gitter zwei eng= : 
liſche Touriſten. 
Beſucher eintreten und ſogleich ent- 
ſpinnt ſich eine angeregte Unterhaltung 
mit dem „Führer“. Die — 
möchten gern das Schloß ſehen, fie 


haben auch eine Empfehlung an Seine a 


Majeftät. Dstar führt fie, odne mit 
ber Wimper zu zuden, burd die Säle 
und erklärt alles ausführlid. Enblid 
ift man fertig, und während ber eine 
Befucher in feinem Portemonnaie nad) 
einem Irintgeld fucht, meint ber an 
dere: „Sie miffen in dem Schloß wirt» 
lic; ausgezeichnet Beicheid; Haben Sie 
eine gute Stellung hier?“ „OD bante, 
nicht gerade jchlecht,“ entgegnet ber 
König befcheiden, „ich Din fozufagen 
der Eigenthümer.“ An ein Creigniß 
feiner Jugend, das fich in Nizza ab- 
fpielte, Dachte der König mit bejonbe- 
rer Vorliebe zurüd.. E3 war an einem 
fonrigen Aprilmorgen 1857 auf einer 
der Straßen an der Riviera, bie fich 
an ben fteil zum Meer herabfallenden 
Felſen Hinziehen, alö der junge See— 
offizier auf einem einfamen Gpazier- 
gange plößlich Durch verzmeifelte Hilfe: 
rufe aufgefhredt wurde. Er menbet fi 
um und erfennt in einer Wolfe von 
Staub zwei durchgehende Pferbe, bie 
in wenigen Augenbliden in ihrem ra— 
fenden Lauf am Abgrund angelangt 
fein werden, um mit dem Wagen und 
feinen fchreienden Infaffen in dieXiefe 
zu flürzen. Der Prinz fällt den Pfer- 
den in bie Zügel; einige Meter wird 
er bon ihnen mitgejchleift, dann ge= 
lingt e3 ihm, fie zum Stehen zu brin=-» 
gen. Den Danffagungen entzieht er 
fi fchnell, aber die mohlnerbiente 
Rettung3mebaille Hat er — gern 
angenommen und ſie iſt ihm immer 
beſonders lieb geweſen, auch als ſpäter 
die höchſten Orden ſeine Bruſt beded⸗ 
ten. 


— Leute, die alle und alles über- 
trumpfen wollen, haben meift gar feine 
Trümpfe. 


— Driginell.— Zourift: Ufo Cie 
Nirchenglode ift bei ber Reparatur, ja, 
wie mwijfen denn ba bie Leute, wenn 


| 


gift 





Der König läßt bie 4 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 29. Derember 1907, 


Großer Muslin : Unterzeng - Berfanf 


50c und 66c find die arofen Berlokungen die wir in diefem Berkauf offeriren. 


Große Anfäufe von Yabrifanten, die Baargeld brauchten und unfere Offerte annahmen, um über eine Krifis 
binüberzufommen, bieten Euch Gelegenheit zu Erfparniffen von der Hälfte und einem Drittel. Die Antäufe um- 
faſſen Untermuslins, Negligees, Unterröcke, Korſets, lange und kurze Baby-Kleider — und dieſer Verkauf übertrifft an Intereſſe und Bargain-Werthen alles, was bis jetzt von The Fair unternommen wor— 
den iſt. Die wirklichen und Verkaufspreiſe ſind nicht im geringſten übertrieben. Die Erſparniſſe ſind genau, was wir ſagen. Kein anderer Weißſtoffe-Verkauf erreicht dieſe Offerten in Werthen. 


Unterröcke Korſet⸗-Schützer Gowns | Beinfleider 


Eine Ichöne Partie bon weißen Unterröden, mit den Nainjoot Korjet-Schüber, volle Bloufe, hübſch mit Gröfte Auswahl von Muslin, Cambric und Nain» | Muslin-, Nainfoof- und Cambric-Beinkleider, runde 
— —— Bat Stickerei, Spitzen, Band u. Beading beſetzt, ſehr viele ſook Gewändern, in Slip-over, hohem, V und edigem | u. beitidte Effekte, hHübiche Ruffle von Spigen,Stide- 
hübſcher Unter-Ruffle. Facons zur Auswahl. Hals, prachtvoll mit Spitzen, Stickerei und Hemſtitch- rei u. Tucks und Hohlſaum, offen und geſchloſſen. 
1.00 Unterröde zu 69k. 25c Korfet-Schüßer, 18c. ing bejegt. 25c Beinfleider für 19c. | 1.25 Beinfleider für 79r. 
1.25 Unterröde zu 79e. 35c Korjet-Schüter, 22e 69 Gowns für 47c. u —— für Aec 1.39 Beinfleider für Se. 
1.39 Unterröde, zu 88c. | 500 Unterräde su 2.98 | 50c Korfet » Sıhütser, 37. Rn Re Ten Wie, E0e Beinfleiben für are. | 1,00 Beintleiber für 98c. 
1.50 Unterröde zu 98c. | 7.50 Unterrör 1.98 | nz 2 er 1.00 Gowns für 69. 59€ Beinfleider für 39c. 2.00 Beinkleider für 1.25. 

5 nn e zu Au ‘de Korjet:Schüßer, 49e. 1.25 Gown3 für 79e. 2.50 Beinfleider für 1.49. 
$1 Korjet - Schüßer, 69c. 
in ausgezeichneten Stof- 45e kurze Röcke, 27c. 


2.00 Unterröde zu 1.25. | 6.00 Unterröde zu 3.98 1.39 Gowns für 88 en —F —* | 3.00 Beinkleider für 1.98 
⸗ * . » Seidene Unterrörke * b ö own3 für 88. einfleider für 69. k einkleider für 1.98. 
Kleider für Kinder 50« kurze Rüde, 37. Aeali Hü AWriet. SEIT 
Alter 2 bis 5 Jahre, in hübfchen frangöf. [ Ein Beoßer Be — Kurze Röcke fen und gut gemacht. 39 kurze Röcke, 24c. 1.00 kurze Röcke, 69c. Uegligees zur älfte Korſets zur € tite 
2 nit fchöner ; , Spiten, Tud3 en einzelnen Sei e⸗Unterrö en und allen — 23— 13 Eine ausgez. Gelegenheit, ein feines Es iſt uns nicht erlaubt, den Namen dieſes 
ee die — —— ie * er — — in unjerem Dept. für zranzo 1) c handgema te Untermus lins Gewand zur Hälfte des Rreifes zu taufen. erſtet Klaſſe populären roftjicheren Korſets zu 
nau bem halben Brei2. — Tejönen Sacond, biele — de . Von weiterem Interefje ift unfer Zanuar-Verfauf von Muslin-Unterzeug, eine prachtvolle Partie von ‚8.75 Tranz.Flanell Drefiing Jadets, 4.39. | Nennen; im jeder Dinjicht tadellos, alle friſch m. 
1.50 Kleider zu 75. | 3.00 Kleider für 1.49 | Slounce-Effekte und Karben zur Auswahl handgemachten franz. Unterzeug-Muftern, zu 66c am Dollar gefauft und zu ungefähr einem & Rabatt verfauft >-98 franz.Slanell Treiling Jadets, 2.98. | rein zu genau dem halben Preife. 
2.00 Kleider zu 98c. | 4.00 Kleider für 1.98 Franzöſiſche Beinkleider Franzöſ. Gowns Franzöſiſche Chemife Franzöſiſche Unterröcke. 3. 98 fraus. Flanell Dreſſing Jackets, 1. g88. 81 Modell in grauem Coutil, ſehr langeWaiſt, 
1.00 Beintleider für 69e. | 2,00 Gowns für 1.25. | 1.00 Ghemife für 69. | 1.50 Sfirts für 98e. — en Sen Eu Zu 
5.98 Seide-Unterröde reduzirt auf 3.49. ei —— . —J 2.50 Gowns für 1.49. | 1.50 Ghemile für * 2.900 Skirts für 1.20 756 Lawn Jackets herabgefetzt auf * 
50c Kleider für 35c. ) 1.98 Kleider für 1.25. Seide— 25 u. 2.50 Beinkl., 1. 3.00 Gowns für 1.98. 2.25 Chemiſe für 1.49. 2.50 Skirts für 1.49. 12.98 elegante franz. Flanell und Seide ur .aeZ . i 
79c Kleider für 49c. | 2.50 Sfeider Ihe 149. 6.98 Seide-Unterröde reduzirt auf 4.69. $ f hemije | & f 8 franz. 3 Einer Be eg eg rn 
ß grauem Goutil, jehr lange b 
12.50 Set3 für 6.95. 00 Gowns für 3.25. 4.50 Chemiſe für 2.98. 4.50 Sfirts für 2.98. 5100 Thee Gown berabgeiett auf 2.50. 
21.00 Set3 für 10.75. 50 Gomwn3 für 4.98. 5.00 Ghemife für 3.25. 5.00 Skirts 


1.25 Korfet-Schüßer, 79c. 
1.39 Korjet-Schüßer, 88c. 
82 Korfet-Schüßer, 1.25. 
2.50 KRorjet-Schüßer, 1.49 
$3 Korfet-Schüßer, 1.98. 


2.50 Unterröde zu 1.49 
3.00 Unterröde zu 1.98 
3.98 Unterrödfe zu 2.69 


1.50 Gomwns für 98c. 
2.00 Gown3 für 1.25. 
250 Gown3 für 1.49. 
3.00 Gomwn3 für 1.98. 
3.98 Gowns für 2.69. 
5.00 Gomwns3 für 2.98. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Au > i . * — alle zu einem Drittel Rabatt. 19, Or 
50 Stleider zu 1.25. | 5.00 Kleider für 2.49 —— 2.49 Lawn Jackets herabgeſetzt auf 1.225. 

2 on ö 8 > ef 5.00 Scide-Interröde rednzirt auf 2.98. 11.50 Law Jadet3 herabgejett auf 75c. | Security Garter: fowie Partie Mufter 

Lange und furze Baby-Kleider. von Reifenden, werth bis &2, für | 49€ 
> — * Matched Sets 3.98 Gowns für 2.49. 3.00 Ghemife für 1.98. 3.00 Sfirt3 für 1.98. NRobes, ipezieller Preis zu nur 6.49. 

88c Kleider für 59c. | 3.00 Kleider für 1.98, | 98 Seide-Unterröde reduzirt auf 4.98. | 10.00 Sets für 5.29. | 4.50 Gowns für 2.98. | 3.98 Chemile für 2.49. | 3.98 Sfirts für 2.49. 5.00 Eiderdown und Blanfet Robes, 2.50. 

1.00 Kleider für 69e. | 4.25 Kleider für 2.69. 10.00 Seide-Unterröde reduzirt auf 6.98. 5 < —* — — * den Hüften, prächtiger Spitzen u. Band— 19€ 
1:50 Kleider für 98c. | 5.00 Kleider für 2.98. | 3.00 Mohair-Unterröde reduzirt auf 1.49 7 für 3.25 2.98 deutſche Flaneill-Robes zu nur 1.49. 


Stickereien, 500,000 Yards Januar-Verkauf von zuverläſſigen Veinenſtoſfen und Handküchern 


Dalbe Milton Yarbs Stidereien, während ber Rein Yorter Geld-Banit im Ro: Tifh-Damaft, viele taufend Yarbs von | Xifchtücher, 8-4 Größe, ganz reines Leir | Handtücher. Zrifh, fchottifhe und Do- 
bemiber für Baargeld getauft, gibt Eud —— — * großen Herabſetzungen. den beften Webern Arlands und Schottlands | nen, mit Draion=tvorf Borten, — meftic Gewebe Hand-Hud-Handtüder, unges 
Wir find entjchlojjen die Fair Hauptquartier für Stidereien zu machen. ee face. poll | tg. Preis 1.49, fpeg. Montag ' 98c een : z — 

Seht State Str. Fenſter wegen einiger der bemerkenswerthen Bargains. —* alle hochfeine Sorte ——— Flachs 3 * nn — uswahl von zuberläfiigen 

Korfet-Bezug-Stiderei, 14 bi 18 Zoll Stiderei-Beading, großes Sortiment, gebleicht. Satın Tamaft, 66 bis 72 69€ Doilies. Gerade 100 Dub. in 6 bei 6 Babrifaten; alle au Tpegiell a 19e 
breit; es m m a a breite und fhmale, extra feine Qualität. EEE EEE ausgezadt geränderten feinenen Doilies; jie zirten Preijen; das Stüd 
DE Yard, ——“ 12 2 Hreis für Diefen Berta — Tiſch. Damaſt, ——— Werthe zu | find mehr als das Doppelte werth, 3c Handtücher. Große Auswahl von deut- 

15c diefem Preis; fie fommen in 2 Nd. Breiten | das Stüd zu {chen leinenen gefäumten und hohlgejäum: 4 
und in fehr feinem Yrifh Doppel Satin Vade⸗ Handtücher; doll gebleichte, ſehr ten Huck-Handtüchern, Satin Damaſt und VBettdecken, befraͤnſt, mit geſchnittenen 
große und von prächtiger abſorbirend. Qua— 36, breiter Saum „abrikpreis heute 


Flouncing und Korjet:Bezug:Stides | per Yard 
rei, alle 16 bis 18 Zoll breit, prächtiges IMS Swiß Stickerei? F prächtige Sorte, Marſeilles Mu— 
Sion — Heß anne wer ARE — og 
c un c Werthe, per Yar der Preis während diejes Per- 4ABe in einer jehr großen Neichhaltigfeit von lität ortentalijche türfifche Hand- Bc das Stitd 15146 —marfirt, das Stüd 12% C fer Rreis, das Stück mr 
a völlig ein 89c ;tücher, das Stüd Abe SHandtürer. Weinfeinene  gefäumte zu /2 Bettdeden, befranft oder gefäumt, volle 

Handtücher. Schöne Werthe in ganz ges | Huds, hohlgefiumte Huds, Damaft 2 5 
bleichten Union-Gewebe Varnsley Huck— € 
10c Handtuchzeug; reinleinenes, in runden 


Flouncing und Korjet-Bezug-Stides- taufs, per Yarb, 
Größe, unjere eigenen Mufter, Wabrik- 
Hohlgefäumte Tijchtücher, Gr. 8:4 und &ie. einarkätähiue: Dei Mist 
Handtüchern, gefäumt und fertig geſchloſſen; ” 
Handtuchzeug, echtfarbig und editrandig, | Faden PBarnsiey Grafhes, JIriſh Leinen 


rei, in Gambric, Nainjoof und Swih. 
18 Zoll breit, bofitibe 40, 50c Yi » Allover Stidereien, in Swiß u. Nain- 
29 foof, prächtige Mufter für Waifts, große preis 2.8714; unjer Preis 
; Pu : 5 8 Stü + 
8:10, in alferbefter Dual. deutjchen filber: das Stüd 
gebleichten reinleinenen Woaren, alle ganz | zum Gebrauch; das Stüd 
roth oder blau farrirt, Ariih Fabrikat 6 Handtuchzeug, reg. verfauft zu 14c 10€ 
bon Glas-Handtuchzeug, per Yd., c die Yard; per Yard zu h 


Bejas, befeit. Front u. Seiten-Garters 
”. * ++ f 

Bettltücher, Kiſſen-Bezüge und Belldeken 

Markirt zu weniger als den heutigen Fabrikpreiſen. Tie beiten verarbeiteten 
Sorten von Baummolle jind heute theurer als jemals. dinjere Beftellungen für 
diefen Verfauf wurden dor achte Monaten gemadht. Wir führen nur die beiten 
Sorten. Während diejes Verkaufs offeriren toir Betttücher, Kiſſen-Bezüge und 
Bettdecken zu einer Erſparniß von 334. Gine feltene Gelegenheit für Hotelbeſitze 
und Haus-Ausſtatter. RF 

Kiſſen-Bezüge, 200 Dutz., 42 bei 36, Bettdecken, volle Größe, geſäumt, Fa⸗ 
feine Qual. Muslin, Fabrikpreis 8e brifpreis heute 1.27%; unjer 89e 


12%%c; marlirt, das Stüd zu Preis, das Stüd, 
Hohlgeſäumte Kiſſen-Bezüge, 45 bei 


Betttücher, 72 bei 90, Leinen-Finiſh, 
Fabrifpreis heute 47Yzc; mars DE 
firt für diefen Verkauf zu 39 

Bettdeden, gefäumt, Marjeilles Mu: 
fter, Standard Größe, yabritpreis heute 
72%. Unfer Preis, das 
Stüd zu 


Stiderei-Ränder und Ginfäte, 
Breiten und Sorten, Cambric, Swiß u. 79e, 65c, 48c und 
Nainſook. Ahr findet Stidereien, Die 45zöl Sfkirting, in Swik mit Stide- 
rei und PBalenciennes Spiken-Einjat, 


E Doppelt fo viel werth find als unjeren 
Montagspreis; "fpeziell per Yard, 6c twerth 1.50, $2 und 32.50 Yd., 95 
17ec, 121,c, 10ec, 8ce und 1 im Montag=Berlauf, per Yard; oc 


Rechnungsabſchluß. 


Verkauf gekauft, volle Größe, mit rei⸗ 
ner weißer Watte gefüllt, alles hübſche 
Decken, Fabrikpreis 2.75 


ett ’ ’ 
hohlgeſäumte Borten mit einer extra Reihe 


von Drawn-Arbeit; viele wurden verkauft 


zu 2.25 bis 2.75 das Stück. 1 89 
+ 


Das Stüf 2.19 und 


3.19, — 
unfer Preis, das Stüd > 


Zhür, wenn ich heute Ubend nicht eine 
Abſchlagszahlung leiſte —“ 


Burmeiſter vielleicht fertig werden, aber 


tung für die Mühſeligen und Belade— 
der Gegenwart war ſie offenbar nicht 


Das Geld gehört nicht mir.... und 


Eine Sylveſtergeſchichte von Johannes Schür— 
mann. 

Das alte Jahr nahm einen ver— 
droſſenen, unfreundlichen Abſchied. 
Die Sonne war den ganzen Tag nicht 
zum Vorſchein gekommen, und wenn 
es auch nicht gerade regnete, ſo tropf— 
ten doch die kahlen Zweige der Plata— 
nen längs der Häuſerreihe; ſo hatte 
ſich der Nebel an ſie gehängt. 

Friedrich Bochold trat an das ein— 
zige Fenſter ſeines Privatkontors und 
ſchaute, nachdem er eine der beſchlage— 
nen Scheiben blank gewiſcht, prüfend 
in's Wetter. Dann ging er langſam 
zum Schreibtiſch zurück, rechnete die 
Addition auf der letzten Seite in dem 

u aufgejchlagenen Geheimbuche nach und 

409 dann mit dem Lineal einen feiten 
zeiten Strich unter die leßte Zahl, die 

R Reingewinn im verfloffenen Kalen- 


nen war, Gein urjprünglicher Enthus 
jiagmus war längjt gedämpft, und er 
berjah das unerquidliche Amt eigent- 
ih nur noh aus dem fehlichten 
Pflichtgefühl, das den Grundzug fei- 
nes Weſens ausmachte. 

In der heutigen Sitzung war der 
Zudrang beſonders ſtark, weil die Be— 
dürftigen hofften, aus Anlaß des Jah— 
reswechſels mehr als gewöhnlich an 
das Mitgefühl ihrer beſſer geſtellten 
Landsleute appelliren zu dürfen. Es 
waren ſchon ein paar Dutzend Armer 
an der Holzſchranke erſchienen, die das 
lange kahle Zimmer in zwei ungleiche 
Theilte theilte, und die Sitzung näherte 
ſich ihrem Ende. 

„Jetzt kommt die Letzte!“ ſagte der 
alte Vereinsdiener, indem er die Thür 
nach dem Korridor wieder öffnete. 
Herein trat eine blaſſe Frauengeſtalt, 
ſchwarz und ſauber gekleidet, mit einem 


ich habe nichts.“ 

Es dämmerte im Sitzungszimmer, 
und während der Vereinsdiener die bei— 
den Gasflammen anzündete, entſtand 
eine Pauſe in der Unterhaltung. Der 
Junge zupfte am Rock ſeiner Mutter, 
als ob es ihm ungemüthlich würde, 
weil von ihm die Rede war, und als 
ob er die arme Frau veranlaſſen wollte, 
den Raum zu verlaſſen. Der Vereins— 
diener ſchüttelte mißbilligend den 
Kopf, aber er ſagte nichts mehr, ſon— 
dern wartete, daß Herr Bochold über 
den Fall entſcheiden ſollte. Der ſah 
aber ſtarr vor ſich auf den Tiſch. 


„Wollen Sie nicht in die Heimath 
zurückkehren, Martha Burmeiſter?“ 
fragte er nach einer minutenlangen 
Pauſe, und ſeine Stimme klang ſo 
merkwürdig, daß der Schreiber, der 
ihm gegenüber ſaß, verwundert auf— 


Der Vereinsdiener ſah rathlos auf 
den Präſidenten. Der war ja heute 
gar nicht bei der Sache! Aber Herr 
Bochold hatte ſeine Faſſung wieder— 
gewonnen. Er griff in das Geld, das, 
den Blicken der Hilfeſuchenden verſteckt, 
neben ihm in einer halbgeöffneten 
Schublade des Tiſches lag, und reichte 
Martha Burmeiſter — er wußte ſelbſt 
nicht, wieviel. Sie ſah ihn ruhig an, 
dankte und ging. Das kam aus der 
Vereinskaſſe, das konnte ſie annehmen! 

Der Vereinsdiener warf einen Blick 
auf den Herrn Prüfidenten. Der 
Schreiber fragte fehüchtern: „Wieniel 
fol ich anjchreiben?“ 

„5a, fo!" fagte Friedrich Bochold. 
„Schreiben Sie das nit an. Das 
geht aus meiner Tafche. Rechnen Sie 
ab und die Differenz in der Kalle 
gleiche ich dann aus.“ Und als er die 


gemadhfen. Er tonnte helfen und 
wollte es. Er war ein nüchterner Ge- 
Ihäftemann ohne romantifche An- 
mwanblungen, und er dachte auch in die— 
fem Augenblidt nur an finanzielle 
Hilfe. 

Die Straße, die er in Martha Bur- 
meilters Papieren angegeben gefunden, 
war fehr mweit entfernt. Er tannte fie 
wohl, denn einer feiner Kontorijten 
wohnte dort; e3 war überhaupt ein 
Zentrum für Deutfche, denen e3 fchlecht 
ging. Troß der Entfernung madte er 
den Weg zu Fuß, und unterwegs ging 
ihm die ganze alte Gejchichte durch den 
Kopf. 

Vor fünfzehn Jahren war er, ein 
blutjunger Burjch, hier in der fremden 


Großitadt gelandet. Er hatte Empfeh: | 


lungen und Gelbjtbewußtfein. Er 
fannte auch fein Fach und arbeitete jich 


Männer geheiliS10. 


Kommt zu dem Erpert=Spezialiflen 


Kranfte Männer 
Shwahe Männer 


Nervöje Männer 


Schnen, fiher nnd beitimmt geheilt. 


A| Stampjaderbrud) 
ZZ | Pintversiftung 
Privatkrantheiten 


Nervenſchwäche 
Zugezogene Krankheiten 
Hinderniſſe 


Sprechſtunden — 8 Morgens bis s Abends: Sonntaas nur bon 10 Bi8 8, 


Ede Gongrek Straße, 


Medical 323 STATE STR,, 


DR. CAMP 


Offices, 


befremdeten Blidfe des Diener3 und Ghicags, U. fa 


des Schreiberg auf fich gerichtet fühlte, 
| fügte er rafch Hinzu: „Ich tenne das 
| Mädchen, e3 ftammt aus meiner Hei- 
| mathftadt; ich möchte nicht, daß der 


“ perjahre daritellte. 

Sie ließ ſich ſehen, diefe Zahl. 
Friedrich Bochold blätterte vergleichend 
nach und nickte, als er feſtſtellte, was 
— er zwar ſchon lange wußte: daß die 


blickte. Ihm und dem Vereinsdiener 
fiel e8 auf, daf; Herr Bocold die Frau | 
feiner Gewohnheit zumider fchon zum 
zweiten Male mit ihrem Namen 
nannte. Diefe aber hatte ihre Faflung 


Sungen von acht oder neun Jahren an 
der Hand. 

„Haben Sie Papiere? Und mas 
mwünjchen Sie von und?“ fragte Fried- 


aus bejcheidenen Unfängen rafch in die 
Höhe. Das Erportgeihäft „Heim 
Nachfolger“, in dem er thätig war, 
nahm einen neuen Auffchwung, jeitdem 


e Firma Heim Nachfolger in rubigem, 


ze Hetigem Yortichritte von Jahr zu 
= Bahr an Ausdehnung wie an Erfolgen 
gewann. Als er dann aber einen Ge- 
ihaftsbogen nahm, um der Wittme 
“ . sjeined Vorgängers und jebigen Ges 
e ehäftstheilhaberin das vorläufige Er- 
ebniß des Rechnungsabſchluſſes mit— 
zutheilen, ertappte er ſich bei dem Ge— 
danken, daß die alte lebhafte Dame 
ſich vermuthlich mehr darüber freuen 
werde, als er es konnte. Er liebte wohl 


— ſeine kaufmänniſche Thätigkeit, und er 
mpfand auch einen gewiſſen Stolz, 


daß er trotz der nicht gerade glänzen⸗ 
Ben Marktlage eine ſo günſtige Bilanz 
emacht. Aber für wen hatte er ge— 
2 arbeitet? Wem kam der Ertrag ſeiner 
= Unfiht zugute? Und er jagte fich in 
© Gedanten: Wir machen unferen Jah 
resabichluß für das Haus Heim Nacd- 
Holger. Sollte ich, Friedrich Bochold, 

an dieſem Sylveſter die Bilanz meines 
bisherigen Lebens ziehen, — ich fürchte, 
daß ſie mit einem Manko abſchließen 
würde. 

Aber er nahm ſich zuſammen und 
(chrieb den Brief. 
er Ein Blid auf die Uhr belehrte ihn, 
Daß er zur Armenjigung mußte Es 
‘handelte fih. um ben „Hilfäverein“, 
a8 Unterftügungstomite für beutjche 
Pandaleute in der fremden Großjitabt. 
Sriebrich Bochold theilte fich mit eini- 


gen anderen Herren in bie Aufgabe, 
I wöchentlich ein paar Nachmit- 
andftunden lang die Hilfefuchenden 
Am Vereinszimmer zu empfangen, bie 
zelnen Trälle u prüfen und bie 

Öhe ber Unterftügungen feitzujegen. 
mar eine entmuthigende, aleich- 
emige Thätigkeit. Landftreicher, ge- 
eiterte Eriftenzen, gefallene Mäb- 
- ben, Zrinter und Abenteurer zogen jo 
date jebem union und Donnerftag an 
m vorliber, under konnte jich nicht 
beblen, daß vie bemilligte Hilfe nur 
rahmefällen eine wirkliche Net 


rich Bochold in feiner gefhäftsmäßigen 
MWeife, faft ohne aufzubliden. 

„sch bitte um eine Unterftüßung, ich 
bin arbeitslos.” Sie reichte ihm ihren 
Heimathfchein. 

Dabei trafen fich die Augen des 
Hertn am Tifche und der armen Frau 
hinter der Schranfe. Wenn der Ver: 
einsdiener nicht zufällig den Rüden ge= 
mwandt und der Schreiber nicht gerade 
die Poften im Rechnungsbuche addirt 
hätte, fo würde ihnen aufgefallen fein, 
daß Weide zufammenzudten und fi 
mühſam beherrſchten. 

Friedrich Bochold faßte ſich zuerſt, 
und indem er, nur zum Schein, den 
Blick auf den Bogen heftete, ſagte er 
leiſe und langſam: „Martha Bur— 
meiſter. . .. wie ſollen wir Ihnen 
helfen?“ 

Sie hatte die rechte Hand auf das 
Köpfchen ihres Knaben gelegt, und 
Thränen ſtanden ihr in den Augen. 
Zweimal mußte ſie anſetzen, aber dann 
kam es klar und deutlich heraus: „Ich 
bitte nichts für mich, nur für den Jun— 
gen, der heute zum erſten Male ſein 
Stück Brot ohne Milch eſſen mußte.“ 

Herr Bochold ſah nicht auf, er 
ſchwieg. 

Der Vereinsdiener hatte durch ſeine 
langjährigen Dienſte das Recht erwor—⸗ 
ben, ſich in die Geſpräche zu miſchen, 
und da Herr Bochold nichts ſagte, ſo 
griff er ein: „Ja, hat der Bub denn 
keinen Vater mehr, der für ihn ſorgt?“ 

„Ich bin nicht verheirathet“, ſagte 
Martha Burmeiſter kurz und hart. 

„Und der Vater will nichts für das 
Kind thun?“ fragte der Alte. 

„Doch!“ lautete die beſtimmte Ant⸗ 
wort. „Er hat es mir angeboten. 
Jetzt ſchickt er jedesmal zum Geburts— 
tag des Jungen einen Geldbetrag, den 
geb' ich aber immer ſofort in die Spar⸗ 
laſſe meines Heimathſtädtchens. Er 
tann es ſpäter gut genug gebrauchen. 


wiedergewonnen und wehrte den Kna— 
ben von ſich ab. Es war, als ob ein 
bitteres Lächeln über ihr 
huſchte, als Bochold die Frage an ſie 
richtete. 

„Nein“, ſagte ſie kurz und entſchie— 
den. „Ich gehe noch nicht 
Deutſchland zurück.“ 

Wieder ſchüttelte der Vereinsdiener 
unzufrieden den Kopf, und er wun— 
derte ſich, daß Herr Bochold nicht wei— 
ter auf die Frau einredete. Der 


um die Hilfeſuchenden zur Rückkehr 
nach Deutſchland zu überreden! 

„Scheuen Sie ſich wegen des Kin— 
des?“ fragte Friedrich Bochold un— 
ſicher, und dabei ſtreifte ſein Blick wie— 
der den ſchönen, ſtrammen Jungen, der 
mit zuſammengekniffenen Lippen da— 
nebenſtand. 

„Wegen dem da? Nein, der iſt 
mein Stolz, darum brauche ich mich 
vor keinem zu ſcheuen. Aber zu Hauſe 
in Deutſchland iſt man dumm und 
ſieht die Welt anders an als ſie iſt, 
und mein Junge ſoll offene Augen be— 
kommen und nicht ſpäter von rechts 
und links betrogen und belogen wer— 
den. Der ſoll mir hier groß werden, 
und ſpäter kann er nach Deutſchland 
gehen und den Leuten zeigen, daß auch 
aus einem vaterloſen Kinde, und wenn 
die Mutter ſich auch nicht Wittwe nen— 
nen darf oder will, was Ordentliches 
werden kann; und dann wird er mich 
mitnehmen und zu Ehren bringen, das 
weiß ich!“ 

Martha Burmeiſter ſchien ihr Unter⸗ 
ſtützungsgeſuch vergeſſen zu haben, 
denn ſie wandte ſich zur Thür. Da 
fiel ihr ihre troſtloſe Lage wieder ein, 
und ſie ſtutzte. Mit leiſer Stimme 
wandie ſie ſich nicht an den Präſiden⸗ 
ten, ſondern an den Vereinsdiener. 
Ich habe das Letzte verſezen müſſen, 
und der Hauswirth wirft uns vor die 


Geſicht 


nach 


der Vereinsdiener. 


hinausgegangen war. 
jeanbte bod) fonft immer Alles auf, ausgegangen war 





Name im Buch jtände.“ 


Der Rechnungsabſchluß der 
zweite an dieſem Tage — war gemacht, 


und Herr Bochold hatte das in der 


Kaſſe fehlende Geld hinzugefügt. 
„Soll ich einen Wagen holen?“ fragte 
„Nein, heute geh' 
ich zu Fuß“, verſetzte er, indem er ihm 
die Hand zum Abſchied reichte. 
„Der war heute mal merkwürdig!“ 
ſagte der Schreiber, als Herr Bochold 


Und der alte | 


er die Gejchäfte an Stelle des alters= 
Ihmwachen Chefs faft allein führte. Ge- 
legentlich bat ihn einmal, als es ihm 
fon gut ging, ein ehemaliger Schul- 
tamerad, er möge ich nach einem ihm 
verwandten Mädchen umbören, das 
vor einem Jahr einem tyrannijchen 
Vater fortgelaufen war, um ji) im 
Ausland auf eigene Füße zu jtellen. 
So hatte er Martha Burmeifter fen- 
nen gelernt. Er fonnte feinem 
Freunde nur Gutes berichten: Gie 
hatte — ein jeltener Fall — Gelegen- 


Diener nidte, als ob er DBejcheid | heit gefunden, in einem Mübchen- 


müßte. 


* * * 


Hriedrih Bochold blieb unten auf 
der Straße einen Auaenblid jtehen 


ı und fah fich nach allen Seiten um. Er 


glaubte nicht, daß fie auf ihn gemar- 
tet hätte, aber vielleicht konnte er fie 
doch noch erfpähen. Das war indefjen 
nicht der Fall; die Straße war belebt, 
und jelbit wenn Martha noch in Ge- 
fihtsweite war, fonnte er fie unter der 
Menſchenmenge ſchwerlich erkennen. 
Er athmete tief. 

Wenigſtens hatte er nun ihre 
Adreſſe, denn die hatte auf dem Melde— 
ſchein geſtanden, und er hatte ſie ſich 
wohl gemerkt. Das Geld hatte er 
immer durch den Pfarrer der deutſchen 
Gemeinde überbringen laſſen, der aber 
die Bitte, ihm Martha Burmeiſters 
Adreſſe zu nennen, rundweg abgeſchla— 
gen hatte. „Was wollen Sie bei ihr?“ 
hatte er geſagt. „Sie iſt mit der Ver⸗ 
gangenheit fertig und wird mit der 
Zukunft fertig werden,“ Stören Sie 
fie nicht. Sie würden, fo gut Sie e8 
meinen, bo) nur verfhlimmern, nichts 
beffern.” * 

Und er hatte ſich damit nur zu gern 
begnügt. 

Aber jetzt hatte er die Adreſſe. Und 
was der Zfarter auch ſagte; mit Ver⸗ 
gſngen hei und Zutynft mochte Martha 


Er hatte nicht umfonft jeine | 
| fünfzigjährige Erfahrung. 


| nicht recht gepaßt. 


TE 


penfionat Sprachunterricht zu erthei- 
len, hatte dann durch ein paar Schü- 
lerinnen Zutritt zu höheren Kreifen 
erlangt, unterrichtete nun auch in bor= 
nehmen Privathäufern im Deutichen, 
und ftand fo ziemlich unabhängig und 
günftig in der fremden Umgebung. 
Die Auskunft hatte der Familie wohl 
Man hatte fich 
dort auf eine reuige Rüdfehr der „ver= 
lorenen” Tochter gefaßt gemacht. 
Jedenfalls klang der Dank für die 
Nachrichten ſehr kühl, und ſpäter war 
niemals wieder angefragt worden.... 


Zwiſchen Friedrich Bochold und 
Martha Burmeiſter war aber eine 
Freundſchaft entſtanden, wie ſie unter 
Landsleuten in der Fremde ſo natür— 
lich iſt. Beide waren junge Menſchen, 
die ſich aus eigener Kraft in die Höhe 
arbeiteten und es mit Stolz und Ge— 
nugthuung empfanden, daß ihnen dies 
gelang. Es waren ja ſo viele Andere 


vor und neben ihnen bei dem Verſuch 


geſcheitert! Der Verkehr in einer aus⸗ 
ländiſchen deutſchen Kolonie iſt viel 
zwangloſer, als es in Altdeutſchland 
der Fall zu ſein pflegt. Martha ſpot⸗ 
tete über die Art, wie man ſich hinter— 
rücks nach ihr umgehört, obgleich ſie 
niemals ihren Aufenthalt verheimlicht 
hatie. Direlt bekümmerte ſich die Fa⸗ 
milie überhaupt nicht um fie. Friedrich 


* 


ſeines Schulkameraden für die erhal— 
tene, über Erwarten günſtige Aus— 
tunft. „Er war immer ein Schaf!“ 
— das war Marthas einzige Kritik ge— 
weſen. 


Wie war aus dem harmlos freund⸗ 


aftlichen Verkehr nun rigentlich ein | — 
—— eine beträchtliche Summe einzuſchie— 


Roman entſtanden? Friedrich wußte 
es ſich ſelbſt kaum zu erklären. Die 


ſchwüle Atmoſphäre der Großſtadt, die 


Vorurtheilsloſigkeit des Milieus, ge⸗ 
Na | zige Tochter des Haufe heirathen 


meinfchaftlihe Sonntagsausflüge zu 


Schiff und zu Fuß — kurz, die Trreis | 
beit! Er bemwunderte in ihr die Jichere | 
Anmuth und die feine Geiftesbildung; | 


fie ließ fich durch feine ftille, feitauf- 
tretende Männlichkeit gefangen neh- 
men. Bald befuchten fie fich gegen- 
feitig in ihren Wohnungen und mur= 
ben de3 Zufammenfeins nicht fatt. Er 
lernte mehr von ihr, al3 fie von ihm, 
aber dafür ftärkte fi; ihre Art an jei- 
ner Anerfennung. Daß er Liebe for- 
berte und nahm, fehien ihr ganz in der 
Ordnung: fie liebte ihn ja aud). 

In dieſe Zeit. fiel der Tod feines 
Prinzipald. ES maren Söhne da, 
bermeichlichte und verbummelte Bur- 


Ien, die jo thaten, al3 wenn fie nur | 


mühfam Deutfch Sprechen fonnten und 
die nur zum Schein ein paar Stunden 
täglich auf dem Kontor zubrachten, im 
übrigen aber die Tage und Nächte mit 
ihren Klubaenoffen und Mätrefien ver- 
lebten. Als der Alte tobt war, dadh- 
ten die nicht daran, das Gefchäft mei- 
terzuführen. Mber fie mollten ab- 
gefunden und bezahlt fein. Die Wittme 
ließ Friedrich Bochold zu fich befchei- 
den, und e3 fand eine jehr ernfte Unter- 
rebunag ftatt. Sie mar bereit, aern be- 
zeit, ihren VBermögensantbeil im Ge- 
Thäaft au belaffen, wenn Bochold dies 
übernähme. 


nen, denn wenn die noch dreinzufpre- 


hen hätten, jo würde ba Ganze in 
ut ana 


| waren. 


Aber er müſſe Kapital 
finden, um die Nichtsnutze auszuloh⸗ 


Bochold reiſte nach Deutſchland zu 
ſeinen Verwandten, die wohlhabend 
Man nahm ihn mit Miß— 
trauen auf, aber nachdem die üblichen 
Auskünfte über Perſon und Geſchäft 
eingeholt waren, wurde man zugäng- 
licher. Ein alter Onfel war bereit, 


Ben, aber — e3 müßte dann eine enge 
Verbindung hergeitellt wären. Fried— 
ri Bochold verftand, daß er die ein» 


follte. Er gab feine beftimmte Erflä- 
rung ab, jondern reifte zurüd, um id) 
mit Martha Burmeifter auszufprechen. 

Sie hatten bis dahin niemal3 vom 


| Heirathen gefprochen. Friedrich fand 


feine Geliebte gereizt und verftört, aber 


er mar zu jehr mit feinen eigenen An» 


gelegenheiten beichäftigt, al3 daß er 
das befonders beachtet hätte. Sie hörte 
feinen Bericht an, ohne ihn zu unters 


; brechen, dann jagte fie: 


Und warum erzählft du mir eis 


| gentlich das alles? 


Aber ich muß doch mit dir barüber 
fprechen, Martha! Du ftandeft mie 
hier doch immer am nädhiten. 

Ganz recht, ich ftand dir am nädh- 
ften, fagte fie. Aber was foll das? 
Du weißt ja felbft, daß du mir gegen- 
über feine Verpflichtungen haft.. Wenn 
e3 dir darauf anfommt, das beftätigt 
zu haben, jo bin ich gern bereit, münd«» 
lih und fchriftlich. 

Martha! rief er, denn jebt gingen 
ihm die Augen auf. Und dann log er: 
Hör mi, Martha, aus alledem kann 
ja nicht3 werben. ch fam ja nur, um 
dich zu fragen, ob du meine Frau 


| werben mwillft. Was liegt mir an der 
' Koufine und am Gelb des Ontel3 und 


am ganzen Gejhäft! ch finde aud 
Ind zum Gläd if & Defannt vap 18 
und zum Glü 

ba3 Baus Heim Nachfolger in bie 


Gortſekung auf ber IL, Seite.) | 





 Srutaftät” 


(Für. die „Sonntagpoft".} 
Die Snyivelter » Feier in der Schu: 
ſterbude. 
Von Albert Weiße 


Ya, einmal hab’ ich die Anfunft des 
neuen ahres in der Schuhmacher: 
Merkftätte meines Freundes Anton 
Kaminzfi erwartet. Das war eine 
ganz merfmürbige Feier des Sylve- 
fter-Abendg, von der ich anläßlich bes 
bevorjtehenden Jahresmechjels zum 
Nug und Frommen meinen wmerthen 
Zefern fingen und jagen will. Dabei 
babe ich hauptjächlich diejenigen im 
Auge, denen die unberechenbare Laune 
des Schidfals einen Strich durd) das 
Vergnügungsprogramm für Dielen 
Abend machen wird! Niederträchtiger 
fann ihnen die Freude nicht verjalzen | 
werben, al mir damals dur den | 
Scäufter, und ich hoffe, daß ſie ſich 
über diefen meinen böjfen Hereinfall jo 
freuen werben, daß ihr eigener Yerger 
ihnen nicht zu jehr auf Herz und Nie- 
ren ichlägt. Schabenfreude über das 
Pech des Nächiten verfüht befanntlich 
unfere gallige Stimmung, wie Zuder | 
das faure Apfelmus. Die Sache war 
nämlich die: | 

Sch hatte eine Einladung zur Syl=- 
beiterfeier von einer Frau Anna 
Schulz empfangen. Un und für fi 
it an einer folden Einladung, aud) 
ivenn fie von einer Yrau mit einem fo | 
merkwürdigen Namen wie Anna | 
Schulz, ausgeht, nichts Aufregendes. ı 
Tür-mich aber doc) in diefem fpeziellen 
Yale. Frau Anna Schulz war eben- 
ſowohl, wie Kaſche, meine Landsmän— 
nin; ſie waren beide mit einander her— 
übergekommen, und ich war mit bei— 
den bekannt geworden, bevor ſie ſich 
verheiratheten. Anna's deutſche In— 
telligenz hatte bald Triumphe über 
ihre rückſtändige Freundin ſlaviſcher 
Abſtammung, die Kaſcha, gefeiert. Ob— 
wohl ſie ein junges und hübſches Mäd— 
chen war und als geſchickte Putzmache— 
rin ein ſchönes Geld verdiente, hatte ſie 
auf Spekulation den ebenſo aſthmati— 
ſchen, wie reichen, alten Bäcker Schulz 
geheirathet, und war bereits glückliche 
Wittwe im vierten oder fünften Se— 
meſter, als Kaſcha nicht ohne Wider— 
ſtreben dem Wunſche jeder ledigen 
Frauensperſon, unter die Haube zu 
kommen, nachgegeben und den pocken— 
narbigen und widerhaarigen Schuſter 
mit ihrem Herzen und ihrer Hand be— 
glückt hatte. — Durch Kaſcha's Neid 
auf das Glück Anna's und deren Ue— 
berhebung über die arme Schuſters— 
frau war bald das Band ehemaliger 
Freundſchaft zwiſchen beiden geriſſen; 
ſie haßlen ſich fortab förmlich, und 
wenn ſie zu mir übereinander ſprachen, 
ſo geſchah es in Ausdrücken, die, ge— 
richtlich gewogen, als ſchwere Verbal— 
injurien befunden werden mußten. Ich 
ſelbſt blieb neutral. Wohl ſtand ich 
mit meiner ganzen Seele auf Seiten 
meiner alten, treuen Kaſcha und alle 
meine Sympathien gehörten ihr, — 
aber war es deswegen nöthig, ihrer 
Widerſacherin meine Abneigung zu 
zeigen? Die kulinariſchen und ander— 
weitigen Genüſſe, die mir in dem gaſt— 
freien Hauſe der reichen, lebensfrohen 
Wittwe zu Theil wurden, waren allein 
ſchon Grund genug, trotz Kaſcha's 
Einſprache die Freundſchaft der ehe— 
maligen Putzmamſell zu kultiviren ... 
Frau Anna hatte ſolchergeſtalt den 
Weg zu meinem Herzen durch den Ma— 
gen gefunden und ſich dort eingeniſtet, 
aber Kaſcha hatte für ihre Hingebung 
und aufopfernde Freundſchaft die erſte 
Hypothek darauf eintragen laſſen. — 

Was mich bei der vorer⸗ 
wähnten Einladung aufregte, war die 
gleichzeitig damit verbundene Mitthei- 
lung, daß die Shivefterfeier zu Ehren 
bon Frau Anna’3 Bruder Otto, ber 
aus Deutfchland zu ihr auf Befuch ge- 
fommen fei, ftattfinden folle! Diejer 
Dtto war mein alter Schulfreund, d. 
h., „Schulfreund” nur im Sinne be3 
Spracdgebrauchg, der alle Leute, die in 
ihrer Augend zufammen die Schul: 
bänke gebrüdt haben, al „Schul: 
freunde” bezeichnet. In Wirklichkeit 
war er der Zodfeind meiner Schul- 
zeit gemejen. ch glaube, es hat jel- 
ten zwei Schuljungen gegeben, die fich 
einander jo ehrlich gehaßt und biefen 
Haß fo häufig mit ſchlagenden Argu— 
menten zum Ausdrud aebracht haben, 
wie Dtto und id. Von häußlichen 
Strafen gar nicht zu reden — in ber 
Serta, Quinta und Quarta murbe 
einer ober der andere von uns regel- 
mäßig möchentlich ein paar Stunden 
eingefperrt, weil biefer einer den ans 
deren ober diefer andere ben einen 
verbauen hatte. Nach ber Verfehung 
in die Zertia und beim Studium von 
Cäſar's „bellum civile“ wuchs unſere 
Befremdung in die Formen eines 
Bürgerkrieges aus; Jeder von uns 
warb Anhaͤnger, die ganze Klaſſe war 
in zwei Lager getheilt — Guerilla— 
kämpfe und Maſſenſchlachten waren 
an der Tagesordnung, bis ſchließlich 
der Direktor die beiden Bandenführer 
— Otto und mich — auf ein viertel 
Jahr vom Unterricht ſuspendirte. In 
der Selunda verliebten wir uns beide 
in die Nauſikaa, des griechifchen Pro- 
feſſors klaſſiſch benanntes Töchterchen. 
Ein Duell zwiſchen uns war die un— 
vermeidliche Folge der konkurrirenden 
Sekundanerliebe und wurde in Er— 
mangelung anderer Waffen mit ſchwe⸗ 
zen Knütteln ausgefochten. Ich be— 
zahlte meine Liebe mit einem gebroche⸗ 
nen Naſenbein, ein paar gefährlichen 
Röchern in der Schäbelbede und einem 
ameepee en Krantheitälager; 
Otto t murbe „megen unerhörter 
it” gegen einen Mitfchüler 
aeihmwentt. — Geitbem hatte ich nie 

—— 


— 


— — — 


mehr etwas von ihm gehört! War es 
ein Wunder, daß mich die Nachricht 
von dem plötzlichen Auftauchen dieſes 
intereſſanten Menſchen ſehr erregte 
und ich die Zeit kaum erwarten konnte, 
da ich dieſen Jugendfreund an die 
Bruſt drücken würde? — Die Zeit iſt 
eine wunderbare Hexenmeiſterin — 
Haß verwandelt ſie in Liebe, Groll in 
Wohlwollen. Auf das Wiederſehen 


mit keinem alten Jugendfreunde hätte 


ich mich ſo gefreut, als auf das mit 


dieſem Otto, deſſen Knüttelhieb mir 


die Naſe geſpalten hatte. Die Mit— 
theilung, daß ich am Sylvbeſterabend 


nicht zu Hauſe bleiben werde, mußte 


m. l. Fr. B. ſehr willkommen geweſen 
ſein — wahrſcheinlich wollte ſie in 
meinem Zimmer ihre Freundinnen um 
ſich ſammeln und mit den abergläubi— 
ſchen Weibern beim Bleigießen, 
Schlorren ſchmeißen und anderem Ho— 
kuspokus, womit ſich ſchon unſere 
heidniſchen Vorfahren bei den Feſten 
des Jahreswechſels verſündigten, das 
„neue Jahr erwarten“. Wie dem klei— 
nen Jungen, dem bei dem Begräbniß 
der Großmutter die ganze Freude dar— 
an verdorben wird, wenn er die neue 
rothe Weſte nicht anziehen darf, ebenſo 
wenig Vergnügen macht den abergläu— 
biſchen Weibern die Feier des Sylve— 
ſterabends, wenn ſie dabei nicht verſu⸗ 
chen dürfen, durch ſolch' närriſches 
Gebahren den Schleier von der Zu— 
kunft zu lüften. Ja, die Freigabe mei— 
ner Klauſe für die Orgien des höhe— 
ren Wahnſinns und des blödſinnigſten 
Aberglaubens mußte m. l. Fr. B. ſehr 
in den Kram paſſen. — Das merkte 
ich, als ich mich am Abend des Sylve— 
ſtertages zum Ausgehen zu rüſten be— 
gann. Sie ſprang wie ein Wieſelchen 
um mich herum — dienſtwillig und 
hilfsbereit, fie band mir den Kragen 
um und verwandelte den langenBand- 
wurm bon Shlips in einen forfchen 
Knoten, der den Neid eine Seeman— 
nes herausfordern mußte; pubßte, 
polirte, ftäubte, bürftete, machte blant, 
was an der Hülle meines $ch’3 blant 
zu maden mar; ja, fie wollte, hingerif- 
fen vom Dienfteieft, jih im Taumel 
ihrer Opferfreudigfeit zu dem ernie- 
drigenden Gefhäft des Schuhmichlens 
hergeben. Schon hatte fie die eine 
Hand in das innere des einen Tritt- 
lings geftedt und mit der anderen 
Hand die Wichabürfte ergriffen... . 
da ließ fie den Schuh und die Bürfte 
an den Boden und fich felbit in einen 
Stuhl fallen und rief: „Na, das wäre 
mir ja die fchönfte Rarität, wenn.... 

„Gemiß, gewiß!” jchnitt ich ihr das 
geflügelte Wort ab. — „Semiß!" dh 
meinte natürlich, daß fi ihr „Furor 
fervilis“ gelegt, daß fie au8 der Ertafe 
zu fich gefommen und daß e3 jelbitper- 
ftändlich bei normaler Dentmweife ihr 
jeßt die jchönfte Rarität fein müßte, 
wenn fie mir die Schuhe pußen follte. 
xch hatte mich aber geirrt. Das Auf- 
geben des Schuhmichfens hatte einen 
fchmerzhafteten Grund. Bei meinem 
letten Ausgange mar das Oberleber 
des einen Schuhe quer über bem 
Spann geplagt! ch hatte ihr beim 
Nachhauſekommen mein Unglüd be- 
richtet und den defeften Schuh gezeigt, 
aber weder fie noch ich hatten daran 
gedacht, die Leibfchäden defjelben repa= 
tiren zu laflen.... 

"Sa, nahm fie ihre Rebe mieber 
auf. „Das märe mir ja die Tchönfte 
Rarität, wenn Sie wie ein Hobo mit 
einem zerrifjenen Schuh auf die Yete 
bei der Frau Schulz gehen: wollten—“ 

„Dem Uebelftande wäre leicht abge- 
holfen, wenn der Teufel nicht vor ei= 
nigen Jahren die Wafferftiefel des je- 
Yigen Boefewetter geholt hätte,” jcherz- 
te ich und 30g die Schuhe an — „aber 
fo, fo muß ich halt in den ſauren 
Apfel beißen und dem miderhaarigen 
Polak Kaminski gute Worte geben, 
daß er mir die Schuhe noch fchnell in 
falonfähigen Zuftand verfegt!" 

„als ob es überhaupt gar feinen 
anderen Schuhmacher mehr gäbe, mie 
den rothhaarigen Etel, ven Waflerpo= 
polsfi Kaminski“, fnurrte m. 1. Fr. 
9., und ging ärgerlich aus dem Zim= 
mer, ohne meinen Danf oder meinen 
Borfhuß an Glüdwünfchen für das 
neue Sahr abzumarten.... 

Mie eine einzige Unze „alfa fodida” 
den herrlichen Duft eines ganzen Faf: 
fes echt perfifchen Rofenöl3 in den 
ſcheußlichſten Peſtilenzgeruch der ſtag— 
nirenden Gewäſſer unſeres Schlacht— 
hausbezirks verwandeln kann, ſo iſt 
auch der bloße Gedanke an meinen 
Freund Anton völlig hinreichend, m. 
l. Sr. ®. aus der rofigften Laune in 
die zornfprühende und Wuthausbrüche 
gebärende Gemüthaftimmung eines 
pon Danziger Bormwfen (eine nur in 
den ehemaligen Hanfaftäbten gebei- 
hende Spezies von Taugenihtfen) ge 
reizten Fiſchweibes zu verſetzen. Feuer 
und Waſſer könnten eher einen Bund 
der Harmonie ſchließen, als die Witt- 
we des ſeligen Voeſewetter und men 
Breund Kaminski.... 

* * 


Heiliges Himmelkreuzelementbom⸗ 
benwetter! Verflucht und zenäht!“ 
ſchrie der Schuſter, als ich mit einem 
fröhlichen „Profit Neujahr“ eine halbe 
Stunde nach dem, im vorigen Kapitel 
Erzählten, in feinen Zaben trat. 

„Schäm’ Dich do, Du alter Hei- 
de, heute, am heiligen Shloefterabend 
fo gottesläfterlich zu Fluchen!“ jchalt 
Kaſcha, die, ihr Stridzeug weglegend, 
mir einen Stuhl brachte und meinen 
Glückwunſch herzlich erwiberte. Anton 
fagte nichts. Er drehte, wie die Frau 
im  biblifchen Gleihniß, die einen 
Grofchen verloren hatte, ihr Haus, fei- 
Bin bmwerfätaften um, mit mehr 

r 
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bedeutend weniger Glüd. — „D, diefe ! zu werfen, al ob er etwas Verlorenes 
Kaſcha!“ knurrte er, „dieſe Flaterliefe! | 


ſuche. Ich verſtand. „Sie können Ihr 


Keinen Schuß Pulver werth ſind fie, | Geld nicht finden?” fragte ich. 


diefe MWeibsbilder! Lange Haare und 
furze Gedanfen.... Todtſchlagen 
folte man fie alle zufammen!“ 


„Was hab’ ich denn gethan,» Du | 


„Natürlich nicht!” antwortete Ka- 
Icha ftatt des Gefragten, der anjchet- 
nend eifrig meiter juchte, „natürlich 
nicht. Den halben Dollar, den ihm 


Grobian?“ fragte Kafıha, mit NRücd- | heute die Pana Czypolowska für's 


fiht auf meine Gegenwart fich zur 
Ruhe zwingend. 

„sh habe meine lette Nadel abge- 
brochen!“ 

„Dafür kann ich doch nicht!“ ... 

„So? Dafür kannſt Du nicht! 


Weib, mach' mich nicht wüthend! Hab' 


ich Dir nicht ſchon ein Dutzend Mal 
geſagt: „Erinnere mich, wenn ich nach 


| der Stabt zum Leberhändler fahre, 


‚jebenfall® und zweifellos mit 


daran, daß ic mir Schuhmadherna= 
delm Nr. 1—10 mitbringe? Haft Du 
es gethan?“ 

„Wenigitens zmei=, dreimal!” 

„sa, immer, wenn ich den Kopf mit 
anderen Sacden jchon voll hatte. Uber 
geitern 3. ®., mo ich bloß 10 Pfund 
Sohlleder holte, halt Du mich daran 
erinnert? ... Nein: Du benfit ja 
bloß an die Klatjchereien im Haus 
und in der Nachbarfchaft, vielleicht 
auch daran, vie Du Deinen Priefter 
beim Einfaufen von Ehmaaren und 
unferen Landsmann hier beim Ein- 
faufen der Gtridwolle für feine 
Strümpfe befchummeln, und wie Du 
mir mein Geld ftehlen fannft! — Aber 
an’s Geichäft denfit Du nit. ch 
mollte heute Abend meine eigenen 
Schuhe fliden, morgen mwill ih 
namlich) in meine Zoge gehen... aber, 
iwie in drei Teufels Namen foll ich das 
fertig befommen, wenn ich feine Nabel 
habe?“ 

Der DOftpreuße jagt: „Mang Ehe: 
leuten fol! man fi) niemals nicht man- 
goliren!“ Für meinen PVerfehr mit 
verheiratheter Gejellfehaft habe ich die- 
fe oftpreußifche Weisheit als fürnehm- 
fte Regel aufgeftelt und ftets befolgt. 
sch habe qut daran gethan. Wie beim 
Sfatfpielen der fünfte Spieler, jo ge- 
hört beim Streit zmifchen Eheleuten, 
der Dritte unter den Tifeh — nur ala 
maulbaltender „Iertius Grandenz” 
hat er eine Eriftenzberechtiaung. Im 
vorliegenden Yale mußte -ich von die- 
fer goldenen Regel eine Ausnahme 
machen, denn wenn ich nicht al3 ver= 
föhnendes Element der Weiterentmwid- 
lung der Feindfeligfeiten zmijchen 
Mann und Frau entgegen arbeitete, jo 
mar nach meinen früheren Erfahrun= 
gen ſehr wohl zu befürchten, daß der 
Scufter den Streit ald millfommenen 
Vorwand benußte, um durchgubrennen 
und den Abend über beim Mife in ber 
Schnapgfneipe zugubringen! Dann 
hätte ich mit meinen Kenntnifjfen und 
dem geplatten Schuhe in der Schu: 
fterbude dafiten fünnen, während mein 
alter Schulfreund Otto und feine 
Frau Schmeiter Anna mit Sehnfudt 
auf mein Erjcheinen warteten. Das 
ging einfach nicht. 

„Anton“, fagte ich, „ich habe einen 
großartigen Gedanken und ebenfo zer- 
tiifene Schuhe wie Sie. €3 ift jebt 
12 Minuten nad 7 Uhr. Die Leder: 
handlungen halten meines Wiffena bis 
8 Uhr Abends auf. Mie märe es, 
wenn Gie bhne Verzug „down tomn“ 
fahren, Nadeln holen und dann Ihre 
und meine Schuhe fliefen möchten... .? 
Gehen Sie fich meinen linfen Tritt- 
ling an!! — Sann ein Menjh von 
meiner Schulbildung mit fold’ 
Ihandoollem Schuhmerf auf den Neu- 
jahrsball der Hermannsföhne Polka 
Mazurfa tanzen? 

„Sie und Polla Mazurla tanzen!” 
fnurrte der Schufter, mährend er mit 
fachverftändigem Blid den Schaden an 
meiner Fußbekleidung einfchägte, „Sie 
find gerade der Richtige dazu! ber, 
ganz abgejehen davon, der Nik im 
Schuh wär’ am Ende nit fchlimm. 
Sch Könnte ihn fo zunähen, daß man 
die Fliderei gar nicht bemerfen könnte. 
Menn ich nur eine Nadel hätte! Him» 
melbonnermwetter, daß mich aber au 
dieje Flatterliefe, diefe Kafcha, nie 
daran erinnern Tann, was ich in der 
Stadt einzufaufen habe!” 

„Sp fahr doch jet fchnell „down 
tomn“, fchnappte die Kaldha. 

„Sritens hab’ ich feine Luft dazu,” 
gab Anton fnurrig zurüd; und zmei- 
ten3, wenn ich auch jehon in meinem 
eigenen ntereffe wegen der Logen— 
fitung morgen Nachmittag die Nadeln 
holen mollte, jo babe ich doch feine 
Schuhe anzuziehen, und barfuß gehen 
heutzutage bei der billigen Yabrifar- 
beit bloß noch die Gänfe!“ 

„Sie find ein Prachteremplar von 
einem Schuiter, Anton!“ ftichelte ich. 
„Seitdem ih Sie fenne, haben Sie 
noch nie ein paar anftändige Schuhe 
beieffen, fondern fchlagen fich mit den, 
ihnen von den Kunden zur Reparatur 
übergebenen rechtämwidrigq und mit 
fchiefen Abfägen durch die Welt. — 
Da ziehen Sie meine an!... Die paf- 
fen Ihnen ja, wie Sie wiffen... und 
mann maden Sie, daß Sie fort- und 
mwieberzurüdfommen ... aber etwas 
fehr „dally“ ... .venn ich fihe auf Kob- 
len! Um 9 Uhr wird der Ball mit der 
Polonaife eröffnet.“ 

Sn Anton’3 Natur liegt es, jelbit 
wenn er Willens ift, Yemanbem einen 
Gefallen zu thun, erit allerhand Win- 
telzüge zu machen. E3 nahm mir und 
Kafba volle fünf Minuten, biß mir 
ihn jomeit hatten, daß er mir die 
Schuhe von den Füßen abzog und fie 
dann unter allerlei anzüglichen Re— 
densarten über ihre jchanbbare Be— 
fhaffenheit fich felbjt anzog. Statt 


fih nun endlich eilend3 auf ben Weg zu ). 


machen, begann er in allen feinen Ta- 
Then zu mühlen und bie Gegenftänbe 


auf feinem Arbeitstifch durcheinander 


Ra, ‚mein Gnl 


Schuhbejohlen bezahlte, hat er im 
Laufe des Nachmittags, mo ich im 
Priefterhaufe fchaffte, nidel- und 
dimemeife beim Mite drüben verlo- 
mr. 

Sch z0q mein Portemonnaie. Zum 
Unglüd beftand meine ganze Baar- 
Tchaft in einer einzigen Fünf Dollar- 
Note. Kafcha, die neben mir ftanbd, 
gab mir einen Rippenftoß. Das mar 
eine ftille, unausgefprochene, aber doch 
deutlich vernehmbare Warnung, daß 
ich dem Schufter das Geld nicht anver- 
trauen folte. Soldhes zu thun, fam 
mir auch ohne Kafcha’3 abmahnenden 
Nippenftoß beventlih vor; aber ich 
durfte e3 nicht risfiren, durch gezeig- 
te8 Mibtrauen den Schuiter zu är- 
gern; und jo gab ich ihm denn ben 
Schein, indem ich ihm noch mwieberholt 


und dringend an’3 Herz legte, do ja | 


recht bald wieder zu fommen, auch bat 
ich ihn dringend, nirgends einzufehren, 
und verfprad ihm nach feiner Rückkehr 
alles Bier vom Mite zu holen, was er 


bei der Reparatur meiner Schuhe nur | 


bertilgen fünnte! 

Sobald er die Fünf-Dollarbill in 
Händen hatte, befam er e3 auch mit 
der Eile; er griff nach feiner Müte 
und fprang zur Ihüre hinaus. 

Mir ahnt nicht3 Gutes!“ meinte 
Kalkha, die Bantoffeln des Schufters 
bor mich hinfegend; aber ehe fie noch 


dazu fam, mir zu erklären, melde | 
ihlimme Ahnung fie befchlichen hätte, | 


hörten wir Jemand im Hauäflur her= 
umftolpern. Kafcha öffnete die Thür. 
Der darauf fogleich in’3 Zimmer Tre- 
tende war ein „Meflengerboy“. 
brachte der Kafcha den Auftrag, jo= 
fort nah dem Priejterhaufe zu fom= 
men! Ehrmwürben, Herr Pfarrer, hat- 


te unerwartet Befuch erhalten, beilen | 


Abfütterung und Tränkung die Kaſcha 
beſorgen ſollte. Von der Tränkung 
ſtand in der Geſtellungs-Ordre für die 


Kaſcha zwar nichts darin, ich nahm 


aber ſolches an, denn der Auftrag, daß 
ſie auf ihrem Wege ein Dutzend Zitro— 
nen kaufen und mitbringen ſolle, ließ 
vermuthen, daß das neue Jahr keinen 
trockenen Einzug in das Pfarrhaus 
halten ſollte — denn wozu anders, als 
zu einer Punſchbowle hat ein Prieſter 
in der Neujahrsnacht für ein ganzes 
Dutzend Zitronen Verwendung? 
Kaſcha drückte mir ihr Bedauern 
aus, daß ſie mich verlaſſen müſſe. — 
Das war keine leere Redensart. Sie 
wußte, wie ich mich freute, wenn ich 
einmal Gelegenheit hatte, mit ihr ein 
halbes Stündchen zu verplaudern, oh— 
ne daß uns der Schuſter durch ſeine 
ſtörende Gegenwart irgend welchen 
Zwang und Zrückhaltung auferlegte. 
Damit will ich ſelbſtverſtändlich nicht 
ſagen, daß wir uns, wenn unbeobach— 
tet, in einer Weiſe gegen einander be— 
trugen, die irgendwie Anſtoß hätte 
erregen können — bewahre — Kaſcha 
(und zum Theil auch wohl mein) Ka— 
rakter bürgten dafür, daß unſer Ver— 
kehr niemals intimere Formen, als 
die, die der Freundſchaft geſtattet ſind, 
annahm; — aber es liegt in der Na— 
tur der Dinge, daß ein unverheirathe— 
ter Mann und eine verheirathete Frau 
in Gegenwart des Ehemannes ſich grö— 
Bere Zurüdhaltung auferlegen, al3 im 
Verkehr unter vier Augen, denn fie 
willen, daß in einer gehörigen Dofi3 
Freundichaft immer ein Paar Körn- 
chen Liebe fich befinden, und daß ber 
Damon Eiferfuht Außerft empfind- 
liche Hühneraugen hat, auf die man, 
um fein Erwachen nicht zu befchleuni- 
gen, niemals treten darf. — Sa, i 
hätte gern ein Stünbehen der noch ver— 
bleibenden, furzen Zeit des ſcheidenden 
Sahres mit Kafcha verplaubert, von 
unferer gemeinfchaftliden Heimath, 
den bon m. I. Fr. B. an mir verübten 
Schandthaten ufm. — Nun, die Zeit 
follte mir nicht lang werden. Der 
Scäufter würde ja fpätejtens in einer 
halben Stunde au3 der Stadt zurüd 
fein; und bi3 dahin fonnte ih mi 
auf die fleine Anfprache, mit der ich 
meinen „Schulfreund“ Otto begrüßen 
mollte, vorbereiten. SH mar nod 
nicht recht einig mit mir, ob ich diefer 
Anfprache einen humoriftifchen ober 
erniten Anftrich geben follte, ala bie 
mir mohlbefannte Frau Podrezeing- 
fa mit einem Bündel im Arme in’ 
Zimmer trat. 

Sie begrükte mich und fragte, mo 
die Kaſcha wäre. — 

„Das iſt aber recht dumm!“ meinte 
ſie, als ich ihr den Grund von Ka— 
ſcha's Abweſenheit angegeben und hin⸗ 
zugefügt hatte, daß auch der Anton 
ausgegangen ſei. „Recht dumm!“ wie⸗ 
derholte ſie in ihrer ungehobelten 
Sprechmweife, ömwenn man von den „es 
ten mal ’ne Gefälligfeit haben mill, 
find fie nicht zu Haufe. — Uebrigens 
fönnten Sie ald Landsmann auch mal 
was für mich thun und auf das hier 
aufpaflen... ich will bloß nach ber 
eiriihen Kirche herüberfpringen, bie 
Bridget wird heut Abend getraut.... 
in einer halben Stunde fpäteflens bin 
ih zurüd... Ich will mir bloß ihren 
Staat anfehen!" — 

Damit legte fie das Bündel auf da 
alte, Ieberne Sänapee, das hinter bem 

„&3 jchreit nicht... 


“ faate fie und 
ging nad) der Thür. 
„Was fhreit nicht!“ fehrie ich. » 
mein Gott, das Baby 


‚Ofen ftanb.... 


Gr | 


nicht, und wenn e3 doch fchreit, dann 
geben Sie ihm das Buddelchen .. .“ 
iHnaus war fie... 

Ych Iprana ihr auf die Straße nad), 
gab aber eine weitere Verfolgung auf, 
denn jchon bei dem erjten jchüchternen 
DVerjuche, die Rabenmutter einzuholen, 
blieben die Bantoffeln des Schufters 
im unergründliden Straßenfhlamm 
fteden! — 

Minus der Aushilfsfußbekleidung 
fehrte ich in die Stube zurüd. — 

Die Frau Pokrczewinska hatte Recht 
gehabt. Das Babhy ſchrie nicht — es 
brüflte.... zum Gteinerweicdhen und 
Menichen rafend maden.... 

„Schrei, Du!“ dachte ih — „wenn 
Dich Deine Rabenmutter ausfeßt.... 
fol ich an ihrer Statt Dein Hüter 
fein?... Aber nit, mich follit Du kalt 
laſſen!“ ... 

Ich ſteckte mir des Schuſter's Kalk—⸗ 
ftummelpfeife an — aber bei dem Ges 
brüll wollte der Tabaf nicht brennen. 

Was hatte das fchlechte Weib doch 
gefagt?... „Wenn es fchreit, geben 
Sie ihm das Buddelchen ...“ 

Na, um des lieben Friedens willen, 
kann man das ja wohl thun! — Ich 
öffnete das Bündel, nahm die Buddel 
heraus und hielt ſie dem Baby an die 
Lippen. Es wollte aber nicht daran 
glauben. Es ſtrampelte mit den Bei— 
nen, brüllte noch gewaltiger, als zuvor 
und ſchlug mit den kleinen Händchen 

nach dem Gummipfropfen. — Vor 
Bosheit und Niedertracht wurde es 
roth und röther! Das rief mir in's 
Gedächtniß, daß meine Mutter mir oft 
erzählt hatte, kleine Kinder bekämen, 
wenn man ſie ſo lange ſchreien ließe, 
bis ſie krebsroth würden, leicht einen 
Nabelbruch. Ich leide ſelbſt an einem 
ſolchen. — Sollte dieſer zwar äußerſt 
ungezogene, aber immerhin unſchuldi— 
ge junge Erdenbürger gleich mir ſein 
ganzes Leben, wie das in der Gefahr 
desAufplatzens ſtehende Hippopotamus 
im Zirkus Ringling mit einem leib— 
ſchneidenden und hautabſchürfenden 
Gurte, Bruhband genannt, herumlau= 
' fen? Nein, ergo mußte er auf alle 
ı Falle ruhig gemacht werden. Aber 
ı wie? — ch falfulirte, daß, da das 
| Bebürfnig nad Speife und Trant 
| nicht die Urfache der Unmillensäuße- 
rung bei dem Babh zu fein jcheint, ift 
e2 vielleicht der Gegenjfa diejes Be- 
bürfniffes, nämlich das, die genofjene 
Speife und den Tranf wieder von fich 
zu geben! — Na, der Kafus jchien 
ziemlich ar zu liegen. Aber wie den 
tleinen Schreihals dazu anhalten, daß 
er ben quälenden Gefühlen freien Lauf 
ließ? — Mir famen die eigenthüm- 
lichen Zifchlaute in Erinnerung, die ei— 
ne frühere Wirthin von mir bei ihrem 
Sprößling angewandt hatte, wenn fie 
den Prozeß der Entladung befördern 
mwollte.... ch verfuchte unter ent» 
| Tprechender Auseinanderfpreizung der 
Beinen diejes Mittel bei meinem 
Brüllaffen, aber die Zifchlaute müf- 
fen doch wohl nicht richtig herausges 
fommen fein, denn fie hatten feinen 
Erfolg; wenigitens war ein folcher auf 
der untergehaltenen Schale nicht regi» 
ftrirt! Diefe Manipulationen fanden 
de3 Schreihalfes Beifall nit — er 
heulte jegt, wie der legte Maftabäer, 
al3 er in Del aefocht wurde. — Ich 
war in Verzweiflung und flüchtete, 
Daz mar Unredt. Die Natur Bat 
durch die Gabe, fo furchtbar ichreien 
zu können, dem Kinde ein Mittel an 
die Hand gegeben, ober vielmehr in den 
Mund gelegt, troß feiner Hilflofigteit 
feine Rechte als Mitbewohner diefes 
Planeten feinen Mitgefchöpfen gegens 
über recht deutlih zur Geltung zu 
bringen! Wie oft mürben folche 
Mürmehen nicht vernachläffiat werben 
und vielleicht zu Grunde gehen, wenn 
nicht der fategorifche Jmperativ feiner 
Stimme feine Pfleger an ihre Pflicht 
erinnern würde? — Daran aber dadj- 
te ich nicht, als ich fluchtee — Ich 
fluchte noch mehr, al3 das Gräßliche, 
das ich nach diefer erfolglofen Zifche- 
rei nicht erwartet hatte, Gemißheit und 
Ereigniß geworden war. — Ych hatte 
das Kind jet auf dem Arm... Gie 
werben mwiflen, verehrte Leferin, mas 
mir paffirt war.... Mein neuer Rod, 
meine feinen ſchwarzen Hofen... 
ſchrecklich befleckt, entehrt, geſchändet .. 

Und ſo — ſo ſollte ich die Fete der 
Frau Schulz beſuchen, und meinem 
alten Schulfreunde Otto gegenüber- 
treten? — Oh! Oh! Oh! 

Alles, was ich vorläufig in dieſer 
verzweifelten Lage thun konnte, war, 
die Spuren des Frevels ſo weit wie 
möglich zu verwiſchen. Ich legte den 
Verüber der Schandthat auf das Ka— 
napee und ließ ihn ſchreien! Gerade 
war ich im Begriff, mit einer Zeitung 
das Gröbſte der kindlichen Verſündi— 
gungen von meinem Anzug zu entfer— 
nen, als die Rabenmutter in's Zimmer 
geſtürzt kam. „Schämen Sie ſich gar 
nicht, Sie Unmenſch?“ ſchrie ſie, „das 
Kind ſo brüllen zu laſſen?“ 

Damit riß ſie den Schreihals vom 
Kanapee und drückte ihn, obwohl er 
ſelbſt bei ſeinem Attentat auf meine 
Kleider etwas vom Sprengſtoff abbe⸗ 
fommen hatte, an die Bruft. 

Ich war ſprachlos. Den Dank 
hatte ich nicht verdient. Anklagend 
wies ich auf meinen Rock und meine 
Hofen. — Das gemeine MWeih fühlte 
die Schwere der Anklage nit. „Pa, 
fagte fie, „ba3 ift garnihtg: ba3 macht 
er bei-mich breimal- im 
Dann ging fie. Ich 
Segenswunjch nach umd fuhr in mei- 
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menn er 


mit fertig mar, baf ich mich mieber 
unter Menfchen fehen und riechen laf- 
fen konnte — Kaſchas „Eau de Co- 
logne“, daß ich ihr zu Weihnachten ge- 
fchentt, hatte daran glauben müjlen, 
— fiel mir ein, dab e3 doch eigentlich 
Thon längft für Anton Zeit gemefen 


fein mußte, nad Haufe zu fommen. 


Sch jahb nach meiner ihr; aber ich 
mollte meinen Augen und meinem 
Zeitmeffer nicht Glauben fchenten, bis 
mir feine Angaben von einem Paſſan— 
ten, den ich dieſerhalb durch's Fenſter 
anrief, beſtätigt wurden. Es war zehn 
Minuten nach zehn Uhr! Noch nie 
hatte ſich das Rad der Zeit ſo ſchnell 
für mich gedreht, als an dieſem Abend, 
an dem ich mich als Kindermädchen 
wider Willen mit einem Baby und fei- 
nen böfen Begleiterfeheinungen be» 
freumdet (2) hatte. — Faſt drei Stun⸗ 
den Maren vergangen — fage brei 
Stunden! Und ich glaubte, eö ſei kaum 
30 Minuten ber, dab der Schufter 
„down⸗town“ gefahren fei! — Wäre 
der intereffante — mit dem 
polniſchen, kleinen Schreihals nicht 
eingetreten, wie viel mal hätte ich dann 
wohl nach der Uhr geſehen, wie viele 
Flüche hätte ich auf das Haupt des 
durchgebrannten Schuſters geſchleu⸗ 
dert, und welch' großen Schaden hätte 
ich nicht an miner Gemüthsverfaſſung 
durch das ewige Hangen in ſchweben⸗ 
der Pein und ſinkender Hoffnung, daß 

Schuſter endlich anlangen 
werde, genommen? — Der vollendeten 
Thatſache gegenüber, daß wegen der 
ſpäten Nachtſtunde mir das Feſt bei 
der Frau Schulz und das Wiederſehen 
mit meinem Jugendfreunde Otto jetzt 
definitiv und gründlich verregnet ſei. 
war hoffnungslofes E?ntfagen das 
Einzige, mas mir übrig blieb. — Die 
Ausfegung des Heinen Pollacks durch 
feine Rabenmutter war alfo für mid 
zu einer „Bleffing in Disguife” ge- 
morben! — ch ftredte mih auf bas 
Kanapee, um meine Gebanfen zu ord> 
nen und mir einen Plan auszufpinnen, 
mie ich mic an dem Schufter rächen 
fönnte. — Ach fam nicht weit damit. 
Ein furhtbarer Radau auf dem Haus: 
flur fchredte mich aus meinem Grü- 
bein auf. Ich lief nach der Seiten— 
thür. Der Barkeeper und der Haus» 
fnecht des Mike brachten einen tobten 
Mann in’3 Zimmer, menigften3 mar 
fein Lebenszeichen in ihm zu bemerken, 
und imenn er wirklich noch lebendigen 
Ddem in fi hatte, fo war er bod) 
äußerlih‘ und für alle praftifchen 
3mede tobt! 

„a,“ meinte der Barkeeper, der ald 
erſter Chargirter des Mike'ſchen Sa— 
loons das Wort führte, „der Anton 
hat einen gehörigen Affen! Wunder— 
bar iſt's grad nicht! Ungefähr vor drei 
Stunden wechſelte ich ihm eine Fünf— 
dollar-⸗Note — die hat er in der kurzen 
Zeit bis auf den letzten Cent verſof— 
fen!“ — Ich borgte mir vom Bar— 
keeper für die Heimreiſe einen Nickel, 
zog dem Anton meine Schuhe ab, und 
mir an, und fuhr dann nach Hauſe. 

Die Weiber, die, wie ich vorausge— 
ſehen hatte, allerlei Sylveſter-Hokus— 
pokus in meinem Zimmer trieben, jagte 
ich hinaus. Dann legte ich mich in's 
Bett und als die Glocken, Dampf— 
pfeifen und ſonſtigen Spektakelerzeu— 
ger den Beginn des neuen Yahres ver- 
kündeten, ging ih hinüber in das 
Sand der Träume, das in biefer Spyl- 
vejternacht von lauter polnifhen Ra= 
benmüttern, betrunfenen Schuſtern 
und erzfchlechten Babies bevölfert war. 

Ende 


U â— — — 


Das verblahie Bild, 
on Sans Schönfeld 


Die Kinder Hlatfehten in die Hände. 
„3a, du mußt!“ fagten fie. Karl ver- 
fuchte auf feinen Schooß zu Klettern, 
und Trude legte ihm ihre nicht gerabe 
hervorragend fauberen Hände auf bie 
Knietheile feiner jorafältig gefalteten 


ofe. 

Doktor Binzthal warf einen ärger» 
lihen Blid in den Spiegel und fuhr 
mit der Hand fehügend über ben tabel- 
lofen Gejellfhaft3anzug, der im Bes 
griff war, hier in der Kinderftube eine 
traurige Rolle zu fpielen. „Bor Al- 
lem,“ fommanbirte er, „brei Schritte 
entfernt von mir. Und nun — mer 
fagt euch denn, daß ich überhaupt 
fhon Märchen vorlefen tann? Das 
fann nur — Mama.” — Ein ironi- 
Tches Lächeln, das den Kindern uns 
berftändlich war, umfpielte feine Qip- 
pen. 

Mama war an diefem Tage irgend» 
wo zum IH gelaben. E3 tar felten, 
daß fie eine Einladung annahm, ba fie 
fi zumeift ben Kindern mibmete, 
diesmal hatte fie wohl nicht auswei— 
hen können. Doktor Binzthal, der fei- 
ne eigenen Wege aing, hatte an diefem 
Abend, wie nur allzu häufig, ebenfalls 
eine gefellfchaftliche Verabredung ges 
habt, die jedoch durch eine Abfage im 
legten Augenblid hinfällig geworben 
war. Da er nicht wußte, wa er mit 
dem angebrochenen Abend machen 
follte, war er auf den originellen Ge- 
danken gefommen, e3 mit der Rinder: 
ftube zu verſuchen. 

‚In Gottes Namen — er moellte 
ärchen vorlefen, trogdem daß eigent- 
fi ner, mie HORB ee geigen über 
r, wie er 
dieſes Intermezzo als Märchenvor⸗ 
Bas zu in Gefell Soft en 
Önnte, Er mar ſchaft ein be⸗ 
liebter Cauſeur und galt als ein 


es ſchadete eigentlich 


| 
| 


| 


— ernſt er ſeine Vaterpflichien auf⸗ 
aßte. 

Nun galt es, das Märchenbuch zu 
ſuchen. Mama hatte es in ihrem 
Schreibtiſch eingeſchloſſen. Die Kinder 
beſchrieben es ganz genau. „Vorne ſind 
die ſieben Zwerge mit ſolchen langen 
Bärten,“ ſagte Trude. „Einer hat eine 
Warze auf der Raſe,“ fügte Karl ernſt 
hinzu. Sie führten ihn an den Schreib— 
tiſch und zeigten ihm das Fach, wo das 
Buch liegen mußte. Der Schlüſſel 
ſteckte im Schloß. 

Eigentlich empfand es Doktor Binz⸗ 
thal als ein wenig indiskret, den 
Schreibtiſch ſeiner Frau in ihrer Ab— 
weſenheit zu öffnen. Aber das ſtürmi⸗ 
ſche Verlangen der Kinder beſchwich— 
tigte jedes Bedenken. 

Da lag das Märchenbuch. Er ſchlug 
es auf und — ſtutzte. Aus dem Buch 
fiel ein Blatt heraus. Es war eine 
Liebhaberphotographie, ziemlich ver— 
blaßt ſchon. Sie zeigte zwei junge 
Menſchen in einem Boot, den Mann 
im Ruderanzug, der ſeine kräfligen 
Glieder vortheilhaft hervortreten ließ, 
das Mädchen in einer hellen Seiden⸗ 
bluſe mit einem Strohhut, um den 
übermüthig ein Kranz grüner Blätter 
gewunden war. 

Er hielt das Blatt zwiſchen den 
Fingern, und ſeine Hände zitterten. 
Wie ein Schleier ſenkte es ſich Über bie 
Gegenwart, und ein Bild aus der Ver— 
gangenheit ſtürmte auf ihn ein. 

Dieſer junge Menſch auf dem Bilde 
war — er ſelbſt. Und der Tag, an dem 
das Bild aufgenommen worden war, 
das war der Tag, an dem er ſich ſeiner 
ſpäteren Frau erklärt hatte. Sie hat— 
ten damal3 eine töftlihe WBooffahrt 
mit einander gemacht, e3 war ein mil: 
der Sommertag gemefen, jo recht ein 
Tag für große Herzensgeftändniffe. 
Ein Belannter, ber ein Schalt mar, 
hatte fie bei jener Bootfahrt vom Ufer 
aus aufgenommen. 

Was Hatte er ihr damals nicht Al- 
les verfprodhen! Mie er fie ein ganzes 
Leben lang auf den Händen tragen 
wolle, wie er fich in ihr Wejen von 
Tag zu Zag mehr Hineindenten wür- 
de, biß auch der verborgenfte Gebanfe 
in ihr ihm gehören follte. Und fie 
hatte feinen Worten gelaufcht mit je- 
nem ftrahlenden Lächeln, da3 bereits 
eine Zufage bedeutete. Und auch deijen 
erinnerte er fich, mie er in feiner alüd- 
lihen Erregung aufgefprungen mar 
und ba3 Boot beinahe umgefippt 
märe, und mie er bann mit einer ftol= 
zen und herrifchen Bewegung die Ru: 
ver ergriffen hatte und fie beide jauch- 
zend dem Ufer zuflogen. 

Dem Ufer — — 

Wie hatte er feine Verfprechungen 
erfüllt? Schon im zweiten Jahre der 
Ehe hatte er angefangen, feine Häus- 
lichkeit zu vernacdhläffigen. Ein gebo- 
rener Geſellſchaftsmenſch und durch 
Jahre an die Freuden der Geſelligkeit 
gewöhnt, hatte er ſich in den ſtillen 
Frieden, die die vier Mauern ſeines 
Heims in ſich ſchloſſen, nicht hineinfin— 
den können. Anfangs hatte er ſie auf— 
gefordert, mit ihm in Geſellſchaft zu 
gehen, ſpäter hatte er ſich daran ge— 
wöhnt, ſie bei den Kindern zu laſſen 
und allein zu gehen. Er hatte ja die 
Kinder auch lieb, aber in ſeiner Weiſe, 
ohne Ueberſchwang. Sie hatte ihm nie—⸗ 
mals einen Vorwurf gemacht, aber 
langſam hatte ſich der Schatten einer 
fremden Außenwelt zwiſchen ſie beide 
geſchoben und jene vagen Bilder von 
Glück verdunkelt, die ihnen einſt vorge— 
ſchwebt hatten. ... 

„Vater kann ja feine Märchen vor» 
leſen,“ ſagte Trude ungeduldig. „Und 
3 kann er es,“ behauptete Karl zu— 
verſichtlich. 

Doktor Binzthal hielt das Bild noch 
immer in Händen. Er wendete es halb 
mechaniſch um, da fielen ihm erft die 
Worte in die Augen, die feine Frau — 
gewiß in einer bitteren Stunde — auf 
die Rüdkfeite gefchrieben hatte: „Auch 
ein Märchen!” 

Er jprang auf, wie um einen Bann 
bon fich abzufhütteln. „Nein, Kinder,“ 
fagte er, „heute fann ich euch Feine 
Märchen vorlefen. Aber morgen und 
—— und ſo oft es euch ge— 
ä 


Er jhloß das Märdenbuc ein und 
nahm das Bilb an fih. Unb dann 
[pielte er mit den Kindern Blindekuh, 
und e3 war ihm beim Klange ihrer 
jaudgenden Stimmen, alö ob er fi 
fhon lange nicht To wohl aefühlt hätte 
und ala ob ein Abend, in lächelndem 
Gefelichaftston verplaudert, die Freu- 
bigleit biefer Stunde in ber Kinder: 
ftube nicht aufiwiegen fünnte. . 

Und ve als ihm wieder einmal 
die Binde von den Augen genommen 
war, murbe die Thür geöffnet und 
Frau Doktor Binzthal trat ein und 
überflog mit einem einzigen Bid freu- 
digen Erftaunens die Lage. 

Der Vater Trubes und Karla mar 
fchredlich verlegen und murmelte et= 
mas bon einem aufgefunbenen Bilde 
und bon einer Aussprache unter vier 
Augen, bie dringend nothtvendig fei.— 

on biefem Tage an begann eine 
neue Ehe, deren Wahrzeichen das Ru- 
berbilb war, daS wie ein egen 
über dem Cchhreibiiih bes Dior  ° 
Bing. Das Bild war unter Gas ein, © 
gerahmt, fo daß die mfchrift auf der 
Rüdfeite, bie ihren Si verloren 
hatte, nicht mehr fihfoar war, 


einmal audh:gu berftehen gab, 





Fehde. 


Roman don &. v. Alindewſtroem. 
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* ; Siemwert Hellenftäbt hatte noch nicht 
Sbas Alter bes ruhigen Gleichmuths 
„sereiht. Er neigte dazu, bie Dinge 
eichiver zu nehmen und in zornige 
„Aufregung zu gerathen. Uber das 
! eben meinte ed aud nit allzu gut 
mit ihm, und er gab fich doc rebliche 
Mühe, plagte fih von früh bis jpät. 
Zrobdem ging ihm in lehter Zeit al- 
"fe8 quer, und ba war e3 fein Wun- 
Über, daß er babei nerböß murbe. 
Waͤhrhaftig, ein verhängnißpoller 
"Xag war da3 für ihn gemefen, als er 
die Uniform außzog, um bie Klitfche 
bier oben im Aukerfien Norboften bes 
Reich? zu übernehmen. 

Eigentlih hatte es ihn nie ge: 
drängt, Lanbwirth zu werden. Als 
er bie Prima verlieh, ftedten ihm nod) 

‚allerlei philofophifeäfthetifche Ideen 
"im Kopf, die nach Bethätigung ver» 
“Iangten, und mit fehnfüchtigen Nugen 
Pier der jchmerlebige Sohn der ern- 
en norbifchen Ebene vor dem Märs 
enwald der Welträthſel. Doch 
Thlteglih mußte er der rafchen Vers 
forgung halber Offizier werden. Und 
;bann ftarb die Mutter, die Beftkerin 
von Rudifchlen gemefen, da ergab ft 
die Nothwendigkeit des Berufswech⸗ 
ſels von ſelbſt. 
Wie er jetzt, auf dem Deich ſte— 
hend, die Augen mit der Hand be— 
ſchattete und achtſam den Strom ent⸗ 
lang ſchaute, hob ſich ſeine ſtämmige 
Silhouette ſcharf vom weißblauen 
Junihimmel ab. Dieſe gedrungene 
Geſtalt hatte freilich nichts Ariſtokra— 
tiſches, aber auf den breiten Schultern 
ſaß ein raſſiger Schwarzkopf mit 
‘feingefchnittenen ‘Zügen und grauen 
Sftrengen Augen, deren bunfle Brauen 
ſich über der Nafenmwurzel berührten. 
“ Unten auf dem Waffer, über ba3 
feine fpähenben Blicte hinflogen, Flöß- 
ten polnische Fliffatfen mit langen 
Stangen ihre zufammengefoppelten 
Holsftämme von Rußland her nad 
Tilſit und Ruß und weiter nach dem 
Kuriſchen Haff. Langſam ſchob ſich 
loß um Floß daher. Das billige 
olz aus den ruſſiſchen Wäldern kam 
in Maſſen ſtromabwärts in die deut— 
ſchen Sägemühlen, die Tag und Nacht 
ächzend arbeiteten, um die ſchlanken 
Siämme in Bretter und Balken zu 
wandeln und dieſe auf dem gleichen 
Waſſerwege, durch Kanäle und über 
das Haff hin, in die Provinz zu tra— 
gen. Dazwiſchen führten flache Gelten 
Flachs und Getreideladungen nach den 
Haupthandelsplätzen Litauens. 

Auch Rudiſchken beſaß ſeine Säge— 

mühle. ein elendes Ding, das noch 
mit den altmodiſchen Mitteln arbei— 
tete und die Fortdauer ſeiner Exi— 
ſtenz nur dem Umſtande verdankte, 
daß ſich zwiſchen ihm und dem näch— 
ſten großen Werk eine Reihe von Zie— 
geleien und Waarenlagerplätzen und 
ſemit die räumliche Entfernung von 
einer halben Stunde Wegs Kan 
Aus der unmittelbaren Nachbarichaft 
fielen Siemwert daher oft Betellungen 
’zu und bildeteten für ihm immerhin 
eine ficherere Einnahmequelle ala Ge— 
treibebau und Viehzucht, die auf dem 
moorigen Boden nicht gebeihen mol: 
ten. Ueberhaupt, — mo nichts Hin- 
eingeſteckk werden fonnte, fprang 
nit3 heraus, und in Rudijchken vers 
mochte man eben nur von der Hand 
in den Mund zu leben. 

Ein paar Meter jeitmärt? bom 
Deih führte die Chauffee vorüber, 

‚sundb auf ihr fam ein offener Wagen 
: baber, deffen Lenter bei Siemerts An- 
blid die Pferde anhielt und lachend 
binüberrief: Wonach gudft bu denn 
da aus, Hellenftäbt? 

Ach, Brahm! du biſt's? Hang es 
von oben zurück, und dann folgte noch 
etwas, was der Wind verwehte. 

Ich verſteh kein Wort! ſchrie der 
im Wagen, ſprang ab, warf dem 
Kutſcher die Zügel zu und kletterte 
den Wall empor. Na, was iſt denn 

da zu ſehen? fragte er, neben den 
andern tretend. 

Leider noch nichts. Das iſt es ja 
gerabe, Ich warte ſchon ſeit drei Ta— 
auf meine längſt aviſirten Kie— 

en Den Transport hat der 
. Donalied übernommen. 

Diefe Litauer find dur die Bant 
unzuberläflig, verfprechen alles und 
halten nichts. 

Es iſt, um ſich den Schlag an den 

Hals zu ärgern! Meine Säge mwirb 

5 ft ftehen, weil das Material 


Eieh nur au daß er bich nicht noch 
mit dem Preife übers Ohr baut, denn 
das Schacern und Handeln ift nicht 

beine. ftärkfte Seite. 

Das fimmt. E3 war ein Mikariff 
eb Gefhids, gerade mich unter fo 
! en DVerbältnifien zum Land: 
zu machen. 
© %a, natürlich märe e3 befjer geive- 

Ben: bu hätteft Offizier bleiben 
en. 


Auf Rofen wandelt ein \nfanteries 
leuinant mit fchmaler Zulage nun 
au nicht. 

“ ber er meiß meniaftens genau, 
womit er rechnen fan. Yhr hätte 
-Aubifchten verfaufen follen. 

: Menn nur ein Säufer aelommen 
“wäre! Du weißt ja, daß die Wirth: 
{haft unter meiner Mutter arg ver- 
-mwahrlofte.e Damen nerfiehen eben 
nichts davon. Da fanb fi niemand, 
ber ein anftändbiges Gebot machte, 
und verfähleudern mag man’s nicht, 


denn meine Schwefter Anne fiht doch 


ala Miterbin neben mir auf bem 
Sof, und wir Hängen außerbem an 
ber Scholle, auf ber toir geboren find. 
Sentimentalitäten vertragen ſich 
an m Gefchäftsfacgen. Gefteh nur 
‚Ne Er daß e8 bir auch gang 
„angenehm 
a — und niemand über dir zu 


[all 


ger von. Rubifchten 


m——— — e — — — —re e — — — — —— — — — —— — —— — ——— ——— — — 


Leichtigkeit 


wobei et bie Augen ein wenig zus 


fammentniff. Das war fo eine Verles 
genheitsbemegung bon ihm. Dann 
fagte er langjam: Nun ja, zuerft hat 
ed mich ja gefreut, Hätte ich aber ges 
ahnt, daß die Erbfhaft fich zu einer 
fo ungeheuren Sorgenlaft ausmachlen 
mürbe, fo hätte ich von vornherein 
verzichtet. Du fannft dich da nicht 
gut hineindenten, weil bu feine Gors 
gen Tennft, aber mer nie in ber Lage 
ift, einen überflüfigen Grofhen im 
da3 Gut hineinzufteden, wie ih —. 
Er brach) ab. Seine Stirn furdte fich. 

Der elegante blonde Brahm, ber 
Beliger des NRittergute® Rasdumen, 
fah verlegen auß und barum etwas 
verbrießlich vor filh hin. Er hätte ja 
dem Freunde und Nahbarn mit 
ein Darlehen anbieten 
fönnen, aber er fühlte ftch nicht ver- 
anlaßt, einzufpringen, fo lange ber 


-Rarren fi) noch einigermaßen ohne 


das im Gang erhalten ließ. Diefe 3ä> 
ben Ditelbier hielten bie Yinger feit 
auf den Schnüren ihres Gelpbeutel3, 
Schlieklich fand er fich mit ein paar 
bilfigen ZTroftesworten ab: Na na! 
E83 werden fchon befjere Zeiten für 
dich fommen. Halte nur die Ohren 
fteif. Und laß dich mal mieber mit 
deiner Schiweiter bei ung fehen. Mei- 
ne Frau fagte noch geitern, daß Anne 
fie gar nicht mehr befuche. 

Sie hat feine Zeit. 

Ya, apropos! Wir geben am nädh- 
ften Sonntag eine größere nachbarli= 
he Abfütterung und Hüpferei. Da 
bitte ich mir au, daß ihr beide bazu> 
fommt. Adieu, Hellenftäbt. 

Brahbm Tief mit einigen Yangen 
Sätzen die Böſchung hinab, zurück 
zur Chauſſee, um ſeinen Weg fortzu— 
ſetzen. 

Siewert folgte langſam. Seine 
Blicke flogen dabei ſorgenvoll über 
das Rudiſchker Gehöft hin, das jen— 
ſeits der Chauſſee, nur wenig höher 
als dieſe, lag. Friedlich ſtand das 
einſtöckige Häuschen, mit dem Fyront- 
giebel über der Thür, unter ſchlanken 
weißen Birken, deren wehendes zartes 
Gehänge die Fenſter beſchattete. Aber 
der Hof ſah verfallen aus. An den 
Ställen und Scheunen hingen die 
Thüren windſchief in den Angeln, und 
die altersgrauen Strohdächer wieſen 
mißfarbene Flecken auf. Hinter dem 
Viehſtall tummelten ſich ein paar 
ſtruppige Remonten in der Koppel, 
die von einem Schlag dürftiger Som— 
merſaat begrenzt wurde. Dann kamen 
einſchnittige Wieſen und ſchließlich 
das Moor. 

Eintönig und traurig reckte es ſich 
unter dem blaſſen nordiſchen Himmel 
hin. Hier und dort hoben ſich Bir— 
kenſchößlinge und Ellerngeſtrüpp dar⸗ 
aus hervor. Nach links, über den 
Strom hinweg, verlor ſich der Blick in 
die endloſe Weite der flachen Ebene, 
die doch eines ſchwermüthigen Reizes 
nicht entbehrte; erſt in meilenweiter 
Ferne begrenzte den Horizont eine 
ſchwarze ſtrenge Linie, die große kö— 
nigliche Forſt im Flußdelta. Aber 
rechts, jenſeits des Moores, hob ſich 
das Gelände, und von der Höhe 
glänzten im Sonnenſchein die Fenſter 
an Schmolinfer Herrenhaufes berü» 

Tr. 


Er mandte die Augen rafch zur 
Seite beim Unblid diejes herausfor- 
dernden Gefuntelö; er wußte ja fehr 
aut, mie anders e3 dort oben ausfah, 
als bier unten bei ihm, wie daß ftatt- 
liche Gehöft in bligender Neuheit das 
große Herrenhaus einrahmte, wie auf 
dem Boden ringsum die goldigen 
Weizenwogen ſchwer im Sonnenwinde 
hin- und herrollten. Vieh, Saaten, 
Wieſen, all das war da erſtklaſſig. 
Nun ja, der alte Endrulat hatte auch 
den fchmeren Beutel und fonnte von 
jeder neuen Errungenfchaft im land— 
wirthſchaftlichen Maſchinenweſen Ge— 
brauch machen, um ſeinen weitläufi— 
gen Beſitz zu heben. 

Siewert ſpuckte aus und drehte ſich 
auf dem Abſatz herum. Eine gehäſſige 
Bitterkeit regte ſich jedesmal in ihm, 
wenn er an das Blühen und Gedeihen 
da drüben gedachte, während er —. 
Aber ſchon kam ihm ein neues Aer— 
gerniß in Geſtalt eines Knechts ent—⸗ 
gegen, der einen lahmen Arbeitsklep— 
per am Strick hinter ſich her zog. 

Der litauiſche Bengel ſchielte 
ſchuldbewußt zur Seite und that, ala 
verftehe er fein Deutfch, als er aus» 
gefragt wurde, auf melche Weife ver 
Gaul zu der diden Sehne gefommen 
fei. Dahinter verfchangten fich all die 
Rörrifchen Elemente diefes unterae= 
henden Volfzftammes, wenn fie mit 
ben beutfchen Herren zu thun hatten, 

AS Siewert erhikt und berbrieß- 
ih zum Mittagefjen fam, fand er die 
Haußgenofien jhon am Tifh. Die 
Anne, Ihhlant und niedlich, mit ihrem 
pifanten Schwarzfopf, im bduntel> 
blauen Kattunfleivden, Onfel Emald 
und einen fremden Pferbehändler aus 
dem Mafurifchen, den man aufgefor- 
dert Hatte, mitzuefjen, meil er Quft 
zu haben fchien, etwas zu faufen, &3 
gab freilich nur dide Mil und 
Spedeierfuhen, aber der Händler 
Ihlug tüchtig ein und erzählte ba= 
zwiſchen dies und jenes aus ber Pro> 
binz, denn er fam viel herum, fprad 
auch davon, daß er wegen ber Abſatz⸗ 
fobhlen zum Endrulat binauf molle, 
und erfundigte fi” nach dem beiten 
Mege dur Moor nah Schmolinten. 


Anne gab kurzen Beſcheid. Die 
beiden Herren ſchwiegen. 

Sind Sie nicht eigentlich mit dem 
Endrulat verwandt? forſchite ber 
Händler und ließ ſeine ſchlauen Au⸗ 
gen neugierig von einem zum andern 
wandern. 

Mein! ſagte Siewert barſch. Gar 
nicht. 

Ich meine doch gehört zu haben —. 

Der Schmolinter hatte in er 
Ehe die Großmutter meines N 
zur Frau, miſchte ſich Onkel Ewald 
ein. Die war nämlich ziemlich früh 
Wittwe geworden, aber trotzdem be- 
trächtlich alter als der damals noch 
junge —— und beſaß aus ihrer 
erſten nur eine Tochter. 

Aha! Und die heirathete dann 


den Herrn von 


—* Hellenſtädt aus Ru⸗ 
en? 


Ja, gegen den Willen bes Gtiefr 


baterd. Geitbem eriftirten bie. bier 
unten für bie dort oben nicht mehr. 
Die Mutter durfte die Tochter nicht 
einmal jehen. Na, und bie arme 
Yrau ift denn aud) bald danach aus 
Kummer geftorben. 

% mo do! an einem Magenlei- 
ven, Ontelchen, berichtigte Anne tro= 
en. 

Laß man gut fein, Majelldden, ih 
weiß e8 befler. Die mar eine Em- 
pfindfame, deine Großmutter. Bei 
der fchlug fich alle auf’8 Herz. Und 
immer eraltirt! Wenn ich daran ben= 
fe, wie fie in den Menfchen verliebt 
war, troß ihrer zehn NYahre Plus! 
Der fonnte mit ihr machen, ma3 er 
mollte. 

Er mar auch feinerzeit ein jchö- 
ner Kerl! fchaltete der Händler ein. 
Echter litauiſcher Schlag, ſchlank wie 
eine Pappel, mit breiten Schultern 
und krauſem, blondem Haar. Und 
bei allem hatte er eine glückliche 
Hand. Da muß jetzt ein netter Hau— 
fen Geld beiſammen ſein. 

Siewert ſprang auf, ſtieß ſeinen 
Stuhl heftig zurück und ging hin— 
aus. Anne erhob ſich gleichfalls, 
fing an, den Tiſch abzuräumen und 
verließ mit dem Geſchirr das Zim— 
mer. 

Der ältere Hellenſtädt blieb mit 
dem andern noch beim Glaſe Bier 
ſihen. Das plötzliche Verſchwinden 
— Geſchwiſter erleichterte ihn ſicht⸗ 
ich. 


Vor Jahren war er in ſeiner Kara 
riere einmal irgendwo gründlich ent— 
gleiſt und lebte nun hier unentgelt⸗ 
lich im Hauſe, zuerſt bei feinem Bet: 
ter, dann bei deſſen Wittwe. Schließ— 
lich blieb er auch ſtillſchweigend bei 
deren Kindern, führte jedoch dafür 
die Wirthſchaftsbücher. Aber Sie— 
wert ließ nicht mit ſich ſpaßen, kehrte 
zuweilen in ſeiner kurzangebundenen 
Art den Herrn heraus, und Anne 
fand auch leicht raſche Worte. Onkel 
Ewald hatte allen Reſpekt vor den 
beiden und hütete gemeinhin in ihrer 
Gegenwart ſeine Zunge, obwohl er 
allerlei Abſonderliches hätte erzäh— 
len können, denn in ſeiner Jugend 
hatte man ihn zwangsweiſe über's 
große Waſſer ſpedirt, und Leute, die 
ihm drüben begegnet waren, munkel— 
ten jo manches von ſeinen Erlebniſ— 
ſen. Auch einer frommen Sekte war 
er in der Noth vorübergehend beige— 
treten, ohne von dieſer braven Zeit 
ſeines Daſeins etwas anderes bei— 
behalten zu haben als ein gewohn⸗ 
heitsmäßiges „Halleluja”, das er ge⸗ 
legentlich ausſtieß, wie man mohl 
„Gottlob“ ſagt oder „dem Himmel 
ſei Dank“. Aeltlich und kränklich 
tauchte er dann eines Tages wieder 
in Deutſchlands auf und vegetirte 
bon ba an ftilf hier im äußerften 
Mintel des Reichs meiter. : 

Jetzt beugte Onkel Ewald ſein ver— 
wittertes Geſicht mit dem grauen, 
ungepflegten Stoppelbart näher zu 
dem Händler hin und freute fich, unge: 
ftört ein bißchen Hlatfchen zu können. 

Das tft bei ben ameien ein wunder 
Punkt, faate :r balblaut, mit dem 
Daumen über bie Schulter nad) der 
Thür beutend. Der alte Schmolinter 
bat fie namlich aründlich üher’a Ohr 
aehauen. j 

Mahrhaftig? Ya, das traue ich ihm 
ſchon zu. 

Die erfte grau war n“mlich ziemlich 
bermogend geweien, un) da das Geld 
bon ihr fam, Brachte fie e3 natürlich 
auch in die zweite Ehe hinein. Mein 
Better Hellenftäbt dachte mrhl wunder 
was er mal bon ihr erben würde, als 
er die einzige Tochter heirathete, denn 
aus der Endrulat'ſchen Ehe waren 
keine Kinder. Statt deſſen hieß es 
nach ihrem Tode, es ſei nichts da, ſie 
habe ſchon dem zweiten Mann kein 
Heirathsgut mehr zugebracht. Die 
Tochter hatte das Nachſehen. 

Da gibt's doch noch Gerichte im 
Land. So was kann man doch klar— 
ſtellen. Tochter und Schwiegerſohn 
werden ſicher geklagt haben. 

Stellen Sie ſich bloß nicht an, als 
wüßten Sie nicht, daß ein Litauer 
das Blaue vom Himmel herunter— 
ze, menn e3 zu jeinem Vortheil 
ift. 

Nicht die beiferen Elemente 3 
ftedt im Gegentheil ein jehr quter 
Kern in dem Volle Die großen !i- 
tanifchen Bauernföhne find die beiten 
Soldaten und die beiten Reiter ber 
Urmee. 

Dann gehört der Schmolinfer je: 
benfall3 nicht zu den befferen Elemen= 
ten. 

Stimmt. Sr ilt aus der Hefe des 
Grenzgeſindels hervorgegangen. 

Dann können Sie ſich denken, daß 
er mit zehn Fiden betiheuert hat, kein 
Vermögen von ſeiner Frau bekommen 
zu haben, und jeden Beweis beibrachte, 
den man nur verlangen kann. Pro— 
zeſſe koſten Geld, und die Rudiſchker 
hatten keins. Da gaben ſie ſchließlich 
Hein bei. Die bier unten nannten den 
bort oben einen Betrüger, und er 
nannte fie beutegierige Erpreffer. €3 
aab Beleidiqungsflagen von beiden 
Seiten,-und feitdem berricht erbitterte 
Teindihaft Hüben und drüben. 

Da kann ich mir mohl denfen, daß 
bie jungen Herrfchaften hier Gift und 
Galle find, wenn der Schmolinter 
Reihthum fih unmittelbar por ihnen 
breit madt. 

Und mit reäten Dingen ift e3 bei 
dem auch nicht zugegangen. 

Menn man immer a’; den rechten 
Dingen fragen mollte, mürben bie 
meiften bon benen, bie rafch in die 
Höhe fommen, nicht mit aanz reinen 
Fingern daftehen. Der Enbrulat ift 
ala Aunge fchon mit feinem Ballen 
unberzollter Seide over Thee auf dem 
Nüden Nachts über bie Grenze ge- 
laufen. 


Gewik. Das ift bo nichts 
Schlimme. Man muß fein Gelb tr= 


werben, iwie mar fann. E38 gab ruffi» 


fie und beuifehe € 


beren “Gefchäft allein durch den 


Schmuggel blühte. Seht tft * 


Grenzdienſt ſchärfer geworden, 


ſpringt nicht mehr ſo viel heraus. 

Ich begreife, daß die Geſchäfte da— 
bon profitiren, aber die Schmuggler 
felbft werben nicht allzu viel verdient 
haben. 

Da irren Sie, Herr von Hellenftödt. 
Niemand trägt jeine Haut für ein 
Butterbrod zu Marti. Das fehen 
Sie ja am Endrulat. Der hat mit 
nicht3 angefangen, hat dann erjt Tpä- 
ter Iefen, fchreiben, rechnen gelernt, ift 
in eine Ausfuhrfirma ei..getreten, hat 
auf eigene Hand fpefulfirt und befitt 
jeßt Schmolinten, abgejehen von >en 
Millionen, die er irgendwo im Au3s 
lande arbeiten läßt. 

Ya, menn man ein Vermögen ftieält, 
dann fann mar lerht Geichäfte ma= 
chen. 

Der wäre auch o5ne das zu etwas 
aefommen, denn er drehte für fich ver= 
fünlich jeven Grofchen dreimal um, ıhe 
er ihn. außgab, und ift Tag und Nacht 
auf dem Poften g:mwefen, menn c3 ei= 
nen Berdienft galt. 

Und jeßt wirft feine zweite Frau 
das Geld mit vollen Händın zum Fen- 
fter hinaus. 

Das fchmeichelt feiner Eitelkeit. Er 
kann ſich's leiften, und e'n alter Mann 
ift immer fhwac einem fehönen juns 
gen Weibsbild gegenüber. 

Ka, Ichön ift fie, beftätigte Ontel 
Ewald, und feine runden Augen be- 
gannen zu funfeln. Der alte Lebe: 
mann in ihm regte ih. Das meiß fie 
aber auch, und das Beft- ift ihr eben 
nur gut genug für fih: jeidene Wäjfche 
und Beteräöburger Toiletten und 
Equipagen. UM’ das für die Urta 
Bauß! Es ift zum Lachen! 

rau Urta ift aber auch in einem 
feinen Tilfiter Ynftitut erzogen mor= 
den, fol fogar Franzöſiſch verſtehen. 

Der andere unterbrü +e mühfam die 
auffieigende Heiterkeit. Alfo ſogar 
das! Nun, dann ifi :3 ja begreiflich, 
dak der alte Endrulat diefe Perle in 
Gold Fakt. 

Gewif. Er hai fie auch um einen 
ſchönen Batzen gekauft. 


Gekauft? wiederholte Onkel Ewald; 


entſekt. 

Gott du Gerechter! Alles iſt doch 
käuflich und verkäuflich. Warum 
nicht Frauen ebenſo gut wie Pferde? 
Uebrigens iſt dies nur ſ eine Redens— 
art von mir. Er katte eine große Hy— 
pothek auf dem Bauß'ſchen Hof ſtehen, 
und wie die fällig und keine Deckung 
da war, nahm er die Tochter an Zah— 
lunas Statt. Aber alles, was recht 
iſt: ſie ſollen ſehr glücklich zuſammen 
leben. Es würde ihm auch Niemand 


ſeine achtundfünfzig Jahre anſehen. 


Ich wundere mich, daß Tie das alles 
nicht wiſſen. Das weiß doch ſonſt hier 
herum jeder. 

Wie ſollte ich. ier im Hauſe wird 
jedes Geſpräch vermieden, was auf 
die Schmolinker Bezug hat. Die 
Bauß' wohnen ja auch in der Ragni— 
ter Gegend, und ich komme ſelten hin— 


‚aus, höchitend mal für meinen Neffen 


in Gejchäften nach Ruß oder Heyde- 
frua. 

Na, aber jet mn!Yen wir unfer Se- 
fchabber abbreden und endlich auf 
den Hof gehen, um dem Braunen in’3 
Maul zu jehen, den hr Neffe für fie: 
benjähtig auägiebt, fagte ber Händler 
und Stand auf. 

* * * 

Draußen vor deı Stalle martete 
chon Unne, tie fich beifer auf Pferde 
peritand ala ihr Bruder, hielt ben 
farfinohigen Gaul am Trenfenzügel 
und ließ ihn nun durch einen Jungen 
im Schritt un‘ Iirab vorführen. Sie 
lachte über das ganze Geficht, und das 
fleidete fie immer befonderd gut, denn 
dann vertieften fih zwei allerliebfte 
Grübchen in ihren Wangen. Dabet 
meste ihr der Wind Die Iuftigen 
dunklen Lödchen in die bräunliche 
Stirn. Anne Hellenftäbt hatte nit 
diefem frifehen Lachen un" ihrer brol- 
Itaen Schlauheit jGon manden Han- 
del »erfeit gemacht. der an Giemwert? 
furzer Art zu fcheitern drohte. Sefsit 
hartgefottene Antäufer legten, ehe fie 
fich defien jelhft verfahen, beim Preiſe 
noch etwas drauf, wenn fie e8 mit thr 
zu thun hatten, und Tprachen Binter» 
her anberort3 anerfennend von ihr la 
bon einer forfchen Marjell. 

Auch jebt Tchacherte fie munter drauf 
!o3 und fchlug richtig fünfzig Marf 
mehr von dem jehr beluftiaten Hand» 
ler heraus, ala Siewert für den Brau= 
nen anaejebt hatte. 

Da! fagte te ftolz nachher und leate 
das Geld por ihrem Bruder auf den 
Tith. Das hab’ ich dem alten Rup- 
fchelfer (Händler) noch erira adge- 
drückt. 

Der Ueberfhuß aehör! dir allein, 


| aab er lächeln, zurüc und fchob ihr 


die fünfzia Marf hin. Das thu nur 
in deine Sparfaffe für die Ausitat- 
tung.. 

Ach, Siewert! rief fte fcherzgend und 
wurde roth, mer mird mich denn neh- 
men mit meiner MWippna’: und meinen 
anderthalb Grofchen Vermögen! 

Ich habe do fo etwas bon einem 
aemwillen Leutnant Tennert verlauten 
hören, meinte er c::tlaunig und zupfte 
fie am Obrläpp‘sen. 

Und die Kaution? Ych glaube nicht, 
daß um meiner [hönen Augen willen 
eine Ausnahme bon der Regel gemacht 
wird. 

Er fah zu Boden: Bergiß nicht, 
beB du zu gleichen Iheilen mit mir 
Belikerin von Kudifchlen bift. 

Sa, aber dann müßte e3 verfauft 
werden, und bas will ich unter feiner 
Bedingung. Nein, wir zwei gehören 
aufammen unb ich bleibe alte Jung» 
fer. € fei denn, daß bu eine gute 
Partie madteft und mic) auszahlen 
könnteſt. Anders thu ich’3 nicht. Du 
bit doch mein Beſier. 

. Sie Hopfte ihn auf dern Rüden und 
er fhüttelte “x die Hanb mie einem 
auten Rameraben. Zärtlichleiten was 
ren zmilchen ihnen nicht Sitte. Diefe 
äußerlich fühlen 


einander hatten, und Siewert war be- 
ſonders eitel auf feine Schmwefter,; bie 
ibm mit ihren vierundzwanzig Jahren 
als vollwerthiger Arbeitsgefährte zur 
Seite ftand. Doc der Gedanke, daß 
fie hier neben ihm freublos alt und 
arau werben follte, wurmte ihn, fo oft 
er ihre blüherve Nugen» anfah. Er 
hättı ihr fo gern ein volles Glüd ge- 
adnnt. Na, oenn fie das Vermögen 
der Großmutter aehabt hätten! Aber 
der da oben aab nicht? Heraus, und 
Frau Urta Endrulat verſchwendete 
für ſich, was ihnen, den Hellenſtädts, 
von Rechtswegen zukar Wenn die 
nicht geweſen wäre! Wer weiß, ob ſich 
der Schmolinker nicht doch noch mit 
der Zeit zur Herausgabe. des Pflicht: 
tbeil8 bequemt hätte, denn er leate jet 
MWertd auf die öffentliche Meinung, 
feit er allerlei Ehrenämter im Kreife 
anitrebte. 

Die Geſchwiſter ſahen ſich ähnlich, 
nur daß bei dem Mädchen alles 
Ichlanfer und zierlicher war. Dafür 
befaß er jedoch das rafligere, edler ge- 
Ichnittene Geftcht, wenn es auch den 
harten Ausdrud zäber Entichloffen- 
beit trug. Er hätte indeffen ihre Nei- 
aung zu SHeiterfeit und Lebermuth 
nicht miffen möaen. Sie mar das 
Sonnige und Belebende in dielem 
Haufe. 

Wie fte jet noch mit einander plau- 
derten, fuhr ein Bonyiwanen vor. 

Henny Mellhof! rief Anne ınd 
faufte iwie ein Sturmmint hinaus, der 
befreundeten Nachbarstorhter entgegen. 
Auch Siewert aing hinterbrein, um e3 
der jungen Dame aeaenüber nicht ala 
Hausherr an Höflichkeit fehlen zu 
laſſen. 

Die Ankommende ſtieg mit ſchönen, 
ruhigen Demeaunaen aus. 

Gh komme eigentlich nur in Bater3 
Auftrag, Taate fie und ließ Siemert 
ihre Hand ein wenig länger, al3 noth- 
mwendia aeiveien wäre. Er braucht die 
Balken für die neue nftkathe für 
Mitte Auauft. 

Und da3 Hol dazu ſchwimmt 
roh! fuhr er auf. E3 ift zum Ra- 
fendmwerben! Bis das dann trodnet — 

Mir haben warmes Sommermetter, 
tröftete ji. Schlieglih wartet DVater 
mohl auch noch etwas Yänger. 

&3 ift ja freundlich genuy von Ih— 
nen, daß Sie mir den Wuftrag über- 
haupt geben. Da möchte ich menig= 
ftena3 Wort halten fünnen. 

Ahre Säge liegt und zunäachft, und 
man fchictt doch nicht fine Pferde un 
mib eine halbe Stunde meiter, als 
nöthia ift. — 

Das Lana fehr fachlich, aber vin 
fanfter Blick ſtreifte dabei ſein Ge— 
ſicht. 

Ja, es iſt ein Glück fü uns, daß bie 
Konkurrenz mir hier herum noch 
Spielraum laſſen muß. Wenn mir 
ein weiteres großes Mer* vor die Naſe 


geſetzt würde, wäre ich einfach er— 


drückt. 

Dazu iſt vorderhand ieine Ausſicht, 
da brauchen wir uns nicht zu ſorgen, 
lächelte Henny. 

Sie war ſehr ſchlank und blaß. 
Das Bemerkenswertheſte an ihr ſchien 
zuerſt ihr weiches braunes Haar, das 
ſie in glatten, ſtarken Zöpfen am Hin— 
terkopf aufgeſteckt trug. Man mußte 
ſie ſchon öfter ſehen, um dahinter zu 
ommen, daß ein ſtiller Reiz über ihrer 
Erſcheinung lag, der wohl von den 
gütigen Augen ausging. 

Während ſie ſich mit Siewert in 
techniſche Erörterungen über Holz und 
Balken einließ, machte Anne ein ver— 
ſchmitztes Geſicht und dachte ſich 'hr 
Theil dabei. Sie verſchwand cuf 
ſehr lange, um den Kaffeetiſch herzu— 
richten, aber als ſie wiederkam, ſaßen 
die beiden ſich noch immer ſteif gegen— 
über und redeten von Geſchäften. — 

Du biſt ein Stockfiſch, mein Jung— 
chen, ſagte ſie, als die Nachbarin nach 
dem Kaffee fortfuhr. 

Warum? fragte Siewert erſtaunt. 

Meil Henny doch nur darauf mar: 
tet, daß du ’hr einen Antrag madjt. 
Dater Melfhof hätte dos Gejchäftliche 
mit dir ja ebenjo qut fchriftlich abina= 
chen fünnen, wenn er aud) die Gicht 
hat. Das Uebliche ift e3 doch nicht, 
daß man feine Tochter dazu Tchidt. 
Menn fie e3 übernahm, fo beiweift ba 
alio, daß fie befonder3 gern fam und 
einen Vorwand brauchte. 

Sie ift mit dir befreundet. 

Anne jehnippte mit den Fingern. 

Menn man einen gut ausfehend:n 
Bruder hat, weiß man fchon, was 
man bon der Trreundfhaft anderer 
Mädchen balten fol. 

ch bin feine Partie — fann feine 
rau ernähren. 

Sie brächte ja ein gan; anftänbiges 
Vermögen ınif, nicht fo viel, daß man 
fagen könnte, dır habelt fie des Geldes 
tweger aenommen, aber doch genug — 

Um did auszuzahlen! Da hab’ ich 
dich bei dem sternpunft der Sache! 
rief er lachend. 

X mo! vertheibiate fie fi. Daran 
hab’ ich mirflich nicht aedaht. Nm 
Ernit, Siewert, du fönnteft nicht 
Befleres thun. Das wäre die Echmwä- 
gerin meiner Wahl. 

Alfo wenn du im Ernit fpridft, 
dann mwollen wir nit mehr bapen 
reden! unterbrach er fie fchroff und 
ariff nach feinem Hut, um mit dem 
Einfpänner nad dem nächitgelegenen 
Städtchen hinüber zu fahren und 
einige mirthichaftlihe Cinfäufg zu 
machen. 

Sein Füchschen trottete gemächlich 
auf der Chauffee dahin, die eben 
ne“ gefchottert murde. Unterwegs 
überholte ihn ein elegantes Yuderges 
fährt, auf deſſen hohem Vorderſitz 
eine Dame ſelbſt die Zügel führte, 
während der Kutſcher mit gekreuzten 
Armen hinten ſaß. Sie tippte den 
ohnehin unruhigen Pferden mit der 
Peitſche auf die Flanken, um ſo raſch 
als möglich an Siewert vorbei zu 
kommen, und hüllte ihn bei der wil⸗ 
den Fahrt in eine dicke Staubwolle. 


Er ſah gerade vor ſich hin, um keinen 


Blick an Frau Urta Endrulat ver» 
ſchwenden zu müſſen, die er wohl er⸗ 
fannt hatte, obgleich fie einen grünen 
Gazeſchleier den Sonnenbrand 
Geſicht trug. * 


Bald danach kam ihm die Dampf⸗gelafſſen hak. Aber wahrſcheinlich ieh 
walze auf dem Schotter entgegen. er Ihnen die Dinge in ganz falſchem 
Sein Rößlein kniff nur ein wenig die Licht darſtellen. 


Ohren an, trabtie aber ruhig vorüber; 
doch dann ſtieß ihm ein paar hundert 
Sdéh ritte weiter etwas Unerwartetes 


| 


Mein Mann lügt nidt. Cr mag 
mande GEigenjchaften. befigen, die Ye 
nen antipathijch jein mögen, ich habe 


zu, da3 ihn im erften Augenblid aus | ihn indeß noch nie auf.einer Unmahr, 


Ber Faflung brachte. 

Das elegante Judergefährt war an 
einem Prellftein zu Fall gekommen 
und hatte ein Rad verloren. Dffen- 
bar maren die jungen Thiere dor ber 


beit betroffen. 
Er lachte wegiwerfend. 
Sie mollen e8 mir alfo nicht fa 


gen? 
Nein. E3 würde zu meit führen, 


Dampfmalze jcheu geworden, und nur | hätte auch gar feinen Zweck. 


der Stein und ein dahinter jtehender 
Chereihenbaum hatten Wagen und 
Inſaſſen davor bewahrt, 


| 


in ben | wert 309g die lihr. 


Chauffeegrasen gejchleudert zu mer | 


den. 

Kopf, und die junge Frau jtand uns 

verlegt, aber rathlos da. a 
Siemwert zauderte einen Augenblick, 


Der Kuticher blutete ftarf am. | Ende diejes 


| 
| 
| 


Wiederum jentte ſich lähmendes 
Schweigen über Leive herab. Sie 
Man merkte e8 
ihm an, daß er mit Ungebuld dem 
e erzwungenen Beiſam⸗ 
menſeins entgegenſah. Endlich kehrte 
das Rudiſchker Fuhrwerk mit dem 
Schmied zurück, und den vereimen 


doch alles was von Ritterlichleit in Kräften der Männer gelang es dann, 


ihm war, ſträubte ſich dagegen, an ei— 
ner Dame, die ſich in ſchwieriger Lage 
befand, vorüberzufahren, ohne 
Bei, ınd zu leilten. Er z0g die Zügel 
an und fprang ab. 

Frau Urta Endrulat hatte den Gas 
zeichleier zurüdgefchlagen. Unter dem 
zartgrünen Gewebe quoll ihr Helles 
Blondhaar üppig hervor und ums 
baufchte ein frifches, rundliches Ge- 
fiht. Sie richtete die großen bräun> 


lichen Augen feit auf Siewert und | fteigen. 


den beihädigten. Wagen wieder. flott 
zu machen. Der Schmied ließ fi 


ihr | hierauf von Yrau Endrulat zum 


Städtchen heimfahren, wo diefe. ihren 
Kutider vom Yolktor abzuholen ges 
dachte. 

IH danfe Yhnen auch! fagte fie 
flühtig und ganz obenhin, wie eine 
Fürjtin, die einen Hofbebienfteten ver- 
abjchiedet, während Siewert Miene 
machte, jeinen eigenen Wagen zu be- 
E3 muß Ste große lieber» 


fagte: Wollen Site fo freundlich fein, | windung gefoftet haben, mir eine Ge= 


meinem Kutjcher ein wenig zu helfen? 
Wir find, wie Sie feben, zu Schaden 


’ 


I 


fälligfeit zu ermeijen. 
Er überhörte abfichtlich die ſpötti— 


gelommen. ch Halte inzmwifchen die | fche Note in ihrem Ion und verbeugte 


Pferde. 
Obaleich fie Bat, Hatte ihre tiefe 
Stimme einen gebieterifchen Kl:na. 
Er lüftete jchweigend und jehr 
obdenhin den Hut und machte fi Da= 
ran, den Wagen zu unterfuchen. Sie 


widelte inzwifchen die Zügel um Die | par ungemein gutherzig ihren Unter» 


linfe Hand und bog den Oberkörper | 


' 


zurüd, um die aufgeregten Pferde zu | 


bändigen. Gegen feinen Willen 
mußte er Notiz davon nehmen, mie 
mwuntverbar fie gebaut war. 
enganliegenden Jackenkleid, deſſen 
Seidenfutter bei jeder Bewegung kni⸗ 
fterte, erinnerte die tuuftpolle Schlank⸗ 
beit der jungen Litauerin an einen 
Ereltannenfhößling. 

Siewert war innerli miüthend, 
daß er ihr einen Dienft leiften mußte, 
aber fie fehien ganz ruhig, nur die 
Flügel ihrer feinen geraden Nafe beb- 
ten ein wenig. 

Da kann ich nichts Helfen, fagte er, 


ift vollftändig verbogen. ch merde 
pborausfahten und Ühnen einen 
Schmied mit meinem Fuhrmerf hin» 
ausſchicken. 

Und der arme Kerl da? — ſie wies 
mit dem Kopf auf den Kutſcher — 
der müßte wohl vor allen Dingen ver⸗ 
bunden werden. Ich habe nur ein 
Batiſttüchelchen bei mir, das wenig 
nützen würde. 

Da hatte ſie recht. Das Blut ſickerte 
dem Burſchen über die Stirn. 

So mag er memen Wagen benützen 
und gleich zum Doktor gehen. Aber 
vorher fährt er beim Schmied vor und 
ſchickt dieſen ſofort mit dem nothwen⸗ 
digen Handwerkszeug her. 

Sein kleines Gefährt rollte dann 
mit dem Verletzten davon, dem na— 
hen Städichen zu, und er blieb bei der 
jungen Frau, die er unmöglich mit 
den Pferden allein auf der Chauſſee 
laſſen konnte. Er band die Thiere an 
den Baun und ſetzte ſich in verdroſſe— 
nem Schweigen auf den Grabenrand. 
Urta Endrulat blieb zunächſt noch 
unſchlüſſig ſtehen und ließ ſich dann 
ebenfalls ein paar Schritte von hm 
nieder. 

Das Schweigen zwiſchen ihnen 
fing an beflemmend und lächerlich zu 
fein. Sie riß einen Grashalm ‚ab, 
zog ihm duch die Zähne und blidte 
ihren Gefährten mit halbem Lächeln 
bon der Seite an. Er fah fehr un= 
lieben3würbig aus mit der fcharfen 
alte über der Nafenmwurzel, heftete 
die Augen beharrlih auf den Boden, 
fonnte aber dabei nicht umhin, zu be— 
merfen, daß ihre mohlgeformten Füße 
in rufjiihen Saffianftiefeln ftedien 
und daß unter dem Saum de3 Klei⸗ 
des die weiße Seide eines ſpitzen⸗ 
beſetzten Unterrocks zum Vorſchein 
kam. Unwillkürlich dachte er an 
Anne, die ſich kaum das Nothwen— 
digſte beſchaffen konnte, um ordent⸗ 
lich und nett auszuſehen. Das er— 
bitterte ihn gegen dieſe elegante Frau 


a. 
Da der Zufall uns einmal zuſam— 
mengeführt bat, fo könnten wir aud) 


wohl ein Wort miteinander reben, bes. 


gann fie. Oder ift’3 Ahnen zumis 
der? 

Warum follt!’3 mir zumider fein? 
gab er unhöflich zurüd. Sch bin nur 
fein fehr gemwandter linterhalter, und 
wir haben auch zu wenig gemeinfame 
Berührunaspunfte. 

Die hätten wir mohl. 

Aber es ijt beffer, die nicht zu er- 
örtern. 

Ich habe keine Veranlaſſung, eine 
Erorierung zu ſcheuen. 


ſich mit ſteinernem Geſicht: Ich that 
nur, was jeder andere an meiner 
Stelle auch gethan hätte. 

* = 


Die Endrulene, wie rau Urta in 
der Gegend kurzweg genınnt murbe, 


gebenen gegenüber. Sie ftedte zu Hau- 


je dem Kutfcher ein Teichliches Schmer» 


ı zenägeld zu, forgte auch dafür, daß 


Sn dem | 


fih aufrichtend. Die Scäraubenmutter | 


Sie perjönlich vieleicht nicht. Sie | 


baten jeldjtverjtändlich feinen Antheil 


an dem, mad und bon Herrn Endrus | 


fat angethan wurde. ; 

Ja, was denn eigentlih? fragte 
fie und richtete fich Herausfordernd 
auf. 

Er hatte noch nie Gelegenheit ge= 
habt, fie jo ganz in der Nähe zu be- 
trachien, troßdem fie jchon jeit zwei 


Jahren Herrin auf Schmolinten mar. | 


Difenbar beſaß fie Temperament, 
denn das Blut flieg ihr jäh ins Ge- 
fiht und ibkre Hafelnußfarbenen Aus 
gen begannen zürnend zu funteln. 
Schön jah fie dabei aus, dag mußte 
feldft er ihr Lafien. 

Die Bewohner von ARudifchfen mei- 
den und, al3 jeien mir Ausſätzige, 
fuhr ſie fort. Ich bin froh, daß ich 
nun endlich einmal Gelegenheit fin— 
de, Sie direkt zu fragen, was Sie ge⸗ 
gen und haben. 

Siemert jah fie erftaunt an. Wußte 
ſie das mwirflich nicht? 

Sie thäten befier, Ihren Gatten 
danad) zu fragen, wid) er aus. Es ift 
möglich, daß er Sie in Unfenntniß 


| 


er duch ein Gläschen Branntwein ge= 
tröftet wurde, ehe fie in da Zimmer 
ihre3 Mannes trat. 

Er faß fhon bei der Lampe am 
Shreibtiih, fprang nun lebhaft auf 
und ging ihr entgegen, um fie lächelnd 
und tändelnd auf den Arm zu neh» 
men mie ein Rind, denn er war ein 
Riefe von Geftalt. Man fah, er vers 
ftanb fich darauf, mit Frauen umzus 
gehen, nahm ihr behutfam Schleier 
und Hut ab und ftrich ihr das wirre 
Haar aus der Stirn. 

Du bift lange ausgeblieben, mein 
Seeldhen. ch fing an, mich zu beuns 
ruhigen. 

Sie erzählte, wa3 ihr begegnet Sei, 
u. er umfaßte fie rajch, noch nachträg⸗ 
ih erfchredend: Wie leicht Hätteft 
du verunglüden fünnen. Mit dem 
Kopf auf den Ehauffeeftein, — aus 
wär's geweſen. Ach, ich mag mir 
da3 gar nit vorftellen. Ein gräß- 
licher Gedante.. Uber die Fuder 
erde ich jeßt jelbft in die Hand neh- 
men und ihnen bie Muden außtreis 


ben. 

Ach, Michael, die armen Xhiere! 
ne ih war jhuld; ih gab nit 
a 


Sie mußte, mas das hieß, wenn er 
etwas in die Hand nahm, Hatte e3 
mehr ala einmal erlebt, wie er wi⸗ 
deripenitige Pferde mit der Peitfche 
und mit feinen mächtigen Yyäuften ge= 
bändigt hatte, bis fie firiemenbebedt, 
zitternd gehorchten. Er mußte fi 
Gehorfam zu erzwingen, war nur 
diefer jungen Frau gegenüber von 
einer Nachgiebigkeit, die an Schwäche 
grenzte. Ihr Arblick beraufchte jeden 
Tag aufs neue ſeine Sinne; ſie gab 
ihm die Jugend zurück, die ſo lange 
ſchon hinter ihm lag. 

Urta war ſchon ungewöhnlich hoch 
gewachſen, reichte ihrem Mann jedoch 
eben nur bis an die Schultern. Sein 
Haar beſaß die nämliche helle Farbe 
wie das ihre, ſo daß das reichliche 
Weiß, das ſich hineinmiſchte, kaum 
zur Geltung kam. Alles in allem 
machte er den Eindruck eines wohler⸗ 
haltenen Vierzigers. Sein regelmä⸗ 
ßiges Geſicht hatte noch nichts Altes 
im Ausdruck, wie es ſeinen achtund⸗ 
fünfzig Jahren eigentlich entſprochen 
hätte, verrieth vielmehr im raſch 
wechſelnden Mienenſpiel invnere Fri⸗ 
ſche und viel Temperament. Wenn 
man ihn ſah, begriff man es, daß er 
por dreißig Jahren eine Frau bezau⸗ 
bern und einer andern noch jetzt ge⸗ 
fallen konnie. 

Das war Herr Michael Endrulat, 
der in dieſer Gegend eine Rolle ſpiel⸗ 
te, welche er mühſam erobert und ei⸗— 
fern behauptet haste, der bemeibet, ges 
fürchtet und angefeindel müurbe mie 
fein zmeiter. - 

Einige jhägten ihn auf zehn Mil- 
lionen, andere nur auf eine Ders 
fteuern that er drei, aber niemand 
mußte, ob e& damit feine Richtigkeit 
habe, denn feine Yualandageichäfte 
entzogen fich der Kontrolle, und € 
fonnte auch leicht möglich fein, daß 
er durch Hohe Selbſteinſchähung ſei⸗— 
nen Krebit ztı heben gedachte. Wo «8 
die öffentliche Wohlfahrt galt, 
ichentte er mit vollen Hände, gab 
feine Stimme ftet3 der Regierung» 
partei, ftand mit den Herren am 
grünen -Zifd) auf dem beiten Fuß, 
und trogdem waren da Häufer, beren 
alteingejefiene, angeſehene Befiger 
ihm ihre Thür nad) mie box Ders 
ichlofien. j s 

So, alfo der Hellenftäbt bat dir 
Beiftand geletjtet? lachte er jet dröh- 
nend auf. Das wird ihn Weberwin 


' dung gefoftet haben. 


Den Eindrud hatte ich aud). 
(Bortjegurg folgt.) “2 


— Grundlage gum GIUE 
Bankier (zur Frau): - „Du mir 
jeh’n, unfere Rofa wird mit bem 
Baron recht lange glüdlich leben... 
ih hab’3 jo eingerichtet... daß er 
mit dem Vermögen nie fertig werden 
mwerben kann! “ 

— Sehr rihtig. Student: 
Wie künnen Sie behaupten, baf id 
meinen Hund mit“ fremden KRuochen 
fütterel Herr: Na — Yhre eigenen 
find’3 do nicht! a — 





a NEE 


Ich Kurire in 5 Tagen 


i Mann, ber an Krambfaderbrud, 
3 Deile jenen en Männern eigenthümlidhen 
bie große Summen 


u 


‚ Wgiferbruß ode 
liberale 


ä u anberen, 
mama: ; Dfferte it für le, 


tele 


ausgegeben haben, ohne Erfolge zu erzielen, und es 
ten beweifen, daß id) bie eaine Methode befige, 


en lesen 


Rrampfaderbrud; und 
Waſſerbruch 


(Ohne Meſſer oder Schmerzen.) 


Beſchwerden, Blutvergiftung, Ner⸗ 

Kranfheiten Ieibet. 
ür nen und Medizinen 
ift mein Beltreben, allen diefen Leu 
die Euch nachhaltig Beilt. 


Bezahlt nicht für eine erfolglofe Behandlung — nur für eine nadhhaltige Kur. 


Ih heile pofitip Magen, Lungen-, Leber- und Nieren = Leiden, 


34 Seile Tun nad | Krankheiten Der 


Brivat » Krankheiten 


der Männer er 


fnel und nadhaltig gebeilt. 
Rervenſchwäche, Ueberanſtreng⸗ 
ungen, Abſonderungen, Harn⸗ 
Leiden. 


Lungen 


Althma, Bronditi und Luns 

genleiden vofitid burdh meine 

neuelte Methode geheilt. 
Koniultation und 
Unterjuchung frei 


DR. L. E. ZINS, 41 S, Clark Str, 


/; 
Spezialift für Mäns 
ner- und Frauene 

Krankheiten. 


auf wenn chrontfch. 


Frauen 


Kreugzſchmerzen, Weißfluß und 
an > te Leiden nachhaltig 
turirt. 


Blut⸗Vergiftung 
und alle Hautkrankheiten, wie 
Pickel, Beuülen, Flechten, Hä⸗ 
morrhoiden, geſchwollene Drü— 
ſen, zehrende und hartnäckige 
Krankheiten. 

Ich kurire nachhaltig. 

Ich ſpreche deutſch. 


Chicago 


Sprehitunden: 8 Morgens bis 8 Abend®. Sonntags: 9 Morgens bis 4 Nadim. 


Neuere Fortihritte der drahtlofen 
Telegraphie. 


Bon Hans Dominik 


Zur Zeit find ungefähr zwölf Jahre 
verflojfen, feitvem Marconi mit einem 
brauchbaren Spyitem der bdrahtlojen 
Nachrichtenübermittelung an die Def- 
fentlichfeit trat, und es ijt fünf Jahre 
ber, daß der erjtaunten Welt die erjtc 
Kunde von einer Nadhrichtenübermittes 
lung ziwijchen Europa und Amerika 
fam. Die Beitrebungen der folgenden 
Jahre maren vornehmlich nad) drei 
Seiten hin gerichtet. Man mollte ein= 
mal den Aftionsrabius, die Reichweite 
der Stationen erhöhen. Erzeugniffe 
diefer Bejtrebungen find die Riejenfta- 
tionen zu Elifven, Olace Bay, Nauen 
und Norddeid. Man wollte zweitens 
verhindern, daß die gefammten Nad- 
richten von jever anderen Station auf- 
gefangen werben fonnten, und man 
mollte drittens ich felbft gegen bie 
Störung eigener Nachrichtenübermitte- 
(ungen dur fremde Gtationen 
Thüten. Die beiden leßigenannten 
Beitrebungen find zum Theil ber» 
mwanbt, fie finden ihren Ausbrud in 
der Errichtung genau abgejtimmter, 
eng gefuppelter Syfteme, die dur) 
fremde Wellen nur geftört werben fün= 
nen, wenn diefe genau die Länge ber 
eigenen Wellen haben. Um ferner end» 
lich das Geheimniß der drahtlofen De- 
pejche zu wahren, gibt e3 erftens, ge- 
nau mie bei der Kabeldepefche, Die 
Chiffre. Ferner find auch Verfuche 
gemacht morden, die Wellenlängen 
ziweier miteinander forrefpondirender 
Stationen genau gleichzeitig jtändig zu 
verändern, jo daß irgendeine britte 
Station mit gleichbleibender Wellen- 


— — — — — — — — 


länge jedenfalls nur Brocken der ge⸗ 


ſammten Telegramme, aber niemals 
ganze Telegramme aufnehmen kann. 
Ueber dieſen letzten Vorſchlag ſind die 
Akten noch nicht geſchloſſen, obwohl die 
Chiffre ſelbſt bereits weitgehenden 
Schutz bietet. Wenn wir ſchließlich 
noch die Beſtrebungen erwähnen, die 
drahtloſe Telegraphie zu richten, d. h. 
die Wellen nicht gleichmäßig nach allen 
Seiten, ſondern nur nach einer Rich— 
tung, etwa wie einen Lichtſtrahl, zu 
ſenden, Beſtrebungen, die freilich bis 
jetzt greifbare Reſultate noch nicht ge— 
zeitigt haben, ſo iſt damit das Wich— 
tigfte über die Kleinarbeit der letzten 
Jahre auf dem Gebiet der drahtloſen 
Telegraphie zuſammengefaßt. 
Daneben wurde an der Löſung 
zweier großer Aufgaben gearbeitet, 
nämlich an einer zuverläſſigen Verbin» 
dung zwiſchen Europa und Amerika 


und an der Erzeugung ungedämpfter 


elektriſcher Schwingungen. 

Als Marconi jenes berühmte „S”, 
deſſen Zeichen im Morſealphabet aus 
drei Punkten beſteht, über den Atlantik 
funkte, ſtanden in Poldhu in Südeng— 
land und in Kap Cod in Neufundland 
zwei Stationen mit je 15 eleftrijchen 
Pferbefräften und 400 Fuß hoben 
Zuftleitern. Qagelang wurde das „S” 
gefandt, bi endlich die Yrittröhren 
auf der anderen Geite de3 Ozean? ans 


x fprachen. AlS das gejchehen war, gin» 


gen Genfationsnadhrichten dur Die 
ganze Welt und man |prach von einer 
baldigen Eröffnung des Yunlenver- 
fehr2 über den Atlantik für das Pu= 
blitum. Dabei find mancde Fachleute 
noch heute der Meinung, daß der ames 
rifanifche Fritter damalz nicht unter 
den europäifchen Wellen erzitterte, 
fondern daß andere Umjtände, 3. 8. 
die Reibung des Windes an dem 400 
Fuß hohen Empfängerdrahtgeflecht, an 
Drt und Stelle genügend Elektrizität 
erzeugten, um furzge Stromjtöße her- 
borzurufen und damit den Buchitaben 
„S“ vorzutäufchen. nn der That folgte 
ben erften Senfationsnadrichten feine 
weitere Betätigung, und der Sache der 
drahtlofen Telegraphie hat die über» 
eilte Veröffentlichung menig genüßt, 
aber viel gejchabet. 

Andes arbeitete Marcont raftlos 
meiter, und heute ftehen in Elifbven und 
Glace Bay Stationen mit je 250 elef- 
trifehen Pferden und einem enorm ge= 
mwaltigen Luftdrahtigitem zum Aus⸗ 
fenden und Einfangen ver eleftrifchen 
Wellen. Heute ift der drahtlofe Ver⸗ 
tehr ziwifchen beiden Erdtheilen wirk— 
ih im Gange, und Botfchaften von 
vielen hundert Worten find zuverläffig 
über den Atlantik geflattert. Während 
1902 die Staat3oberhäupter ber beiden 
Länder noch durch ein Kabeltelegramm 
bon: der eriten gelungenen Berjtändi- 
gung unterrichtet wurden, fonnte died=- 
mal biefe Benadrichtigung ebenfalls 
auf brahtlofem Wege erfolgen. Das 
find zmeifello8 gewaltige und vielver- 
Iprechende Fortfehritte; aber wiederum 
find übertriebene Senfationsnachridh- 
ten berweitet worden, die fchließlich 
aud) ber xrften Sache ſchaden müſſen. 
Im Olktobed wurde verkündet, daß ein 
regulärer öffentlicher drahtloſer Ver⸗ 
lehr zwiſchen Europa und Amerika zu 
jehr viel igerem Satze als der Ka⸗ 
belverlehr eingerichtet worden ſei und 

beſonders die Preſſe für ein Spott⸗ 
ganze Leitartikel über den Allan⸗ 


’ 
) 


mifefon.bio, | und der Hausmeifter hatte 


! 
' 
| 


| 
| 


| 


Rennungsapfhluß. 
(Fortfegung von der 8. Seite.) 


Höhe gebrachthabe. Alfo es bleibt da⸗ 
bei, nicht wahr? Sch trete aus, und mir 
heirathen, Tobald ich anderwärt3 mein 
fiheres Ausfommen habe. 

Nein! fagteMartha bejtimmt. Wenn 
du mit dem Plan hergefommen märeft, 
hättet du mir nicht erft Die glänzenden 
Aussichten gefchildert, die Du um mei 
netmwillen jeßt opfern millft. In Die= 
fem Augenblic meinft du e8 ehrlich, 
aber joveben haft du mich anjchiwindeln 
wollen. Lebe wohl, Friedrich! Gie 
reichte ihm die Hand und lächelte. Wir 
wollen uns nicht böfe fein, Friedrid), 
aber wir wollen uns jet nicht mehr 
wiederſehen. Ich will Dir nicht im Wege 
ftehen, —- und ich will auch meine eige= 
nen Wege aehen. 

Hriedrihg Bitten und Borftellun- 
gen waren umfonft. Snnerlich zer- 
rilfen ging er nah Haufe. Zwei Tage 
Tpäter Elopfte er abermals an Marthas 
Ihür. Sie war plößlich ausgezogen, 
offenbar 


| Weifung, die neue Adreffe nicht anzu= 


tif funfen könne. Diefe Nachricht war | geben. 


fchon deshalb übertrieben, meil augen- 
blielich ja nur die zwei Stationen bor= 
handen find, die im beiten Falle in der 
Minute drei Worte iibermitteln fün> 
nen, in der Stunde alfo 180 und in 24 
Stunden 4320 Wörter. Wenn mir 
ferner menigftens 10 Prozent Davon 
für den inneren Dienjt, für die noth> 


mendige Verftändigung der Stationss 
beamten auf beiden Seiten de3 Utlans | 


tif abziehen, fo bleiben 4000 Wörter, 
mit denen man nicht weit fommt. Von 
einem wirthfchaftlichen Betrieb der bei- 
den Riefenitationen fann alſo vorläu— 
fig noch nicht die Rede fein. Aber au 
mit dem regelmäßigen Verkehr hapert 
e3 bisweilen fehr. Nur allzu häufig 
treten eleftrifche Störungen der At- 
mofphäre auf, die ven Verfehr völlig 
lahmlegen und auf Stunden, ja Tage 
unterbrechen. Bereit3 auf kurzen Ent- 
fernungen, mie fie 3. B. mit Landita- 
tionen überbrüdt werden, ſind dieſe 
Erſcheinungen recht hinderlich, auf. der 
langen atlantiſchen Strecke müſſen ſie 
naturgemäß mit erhöhter Häufigkeit 
auftreten, und die Technik kennt einſt— 
weilen kaum ein Mittel, ſich dagegen 
zu ſchützen. So ſehr man daher den 
großen Fortſchritt der Marconigruppe 
von 1902 auf 1907 anerkennen muß, 
ſo wenig ſind die geſchilderten Senſa— 
tionsnachrichten zu billigen. Einſtwei— 
len wird das drahtloſe Telegramm 
über den Atlantik noch für geraume 
Zeit eine Kurioſität ſein und ſich zum 
Kabeltelegramm verhalten wie etwa 
ein durch die Fernphotographie über— 
tragenes Bild zu einer durch die Poſt 
im Umſchlag ordnungsgemäß beför— 
derten Photographie. Trotzdem ſoll 
die praktiſche Bedeutung ſolcher Nach— 
richtenübermittelung nicht verkannt 
werden. Da iſt es doch z. B. durch 
eine Station, wie diejenige von Clif— 
den, den Engländern möglich, jedes 
ihrer Kriegsſchiffe bis zum Eequator 
und zur amerikaniſchen Küſte ſofort 
anzurufen, über einen Kriegsausbruch 
zu informiren und mit Verhaltungs— 
maßregeln zu verſehen. 

Während nun die Reichweite in der 
—* eine Frage des Geldbeutels 
iſt, geht die Beſtrebung, ungedämpfte 
Wellen von genügender Stärke zu er— 
zeugen durchaus in das Gebiet der 
Phyſik, freilich einer von geſchickten 
Technikern betriebenen Phyſik und ei— 
ner Phyſik, die zwar die Hochgipfel der 
Theorie ſtreift, aber dennoch mit prak— 
tiſchem Blick für ſehr praktiſche Zwecke 
arbeitet. Hier hat beſonders die deut— 
ſche Gruppe, die Telefunkengeſellſchaft, 
ſchöne Erfolge zu verzeichnen. An 
Stelle des knatternden und krachenden 
Funkens tritt der gleichmäßig bren— 
nende Lichtbogen, aber dieſer Bogen 
wird für beſondere Zwecke beſonders 
behandelt; während er in unſeren Bo— 
genlampen Gluthen von 4000 und 
mehr Graden erreicht, wird er, wenn 
es ſich um Wellenerzeugung handelt, 
durch Verwendung metalliſcher, waſ— 
ſergekühlter Hohlelektroden ſtark erkäl— 
tet. Des weiteren werden dann ein 
Dutzend und mehr ſolcher Bogen hin— 
tereinandergeſchaltet, und endlich wird 
durch die angekuppelten Teslakreiſe der 
Gleichſtrom, der dieſe Bogen durch— 
fließt, zum fortgeſetzten Schwingen zur 
Erzeugung ungedämpfter Wellen ge— 
zwungen. Auf den neulichen Verhand— 
lungen der Schiffbautechniſchen Geſell— 
ſchaft bot ſich Gelegenheit, dieſe Er— 
ſcheinungen zu beachten und den in 
Aufruhr verſetzten Lichtäther in ſeiner 
Wirkung zu ſtudiren. Dieſe unge— 
dämpften Wellen ſind zunächſt für die 
drahtlofe Telegraphie bedeutungspoll 
geworden, jie haben die menschliche 
Stimme ohne jeden Leitungdraht be- 
reit3 über zehn deutfche Meilen getra- 
gen. hre Anwendung dürfte aber 
auh für die brabtlofe Telegraphie 
merthooll fein und diefer Technik wäh- 
cend der nächiten Jahre wohl das as 
rakteriſtiſche Gepräge aeben. 


Aus dem Lager der Ehefeinde. 

In Paris eriftirt ein Zöbibatärklub, 
beffen Mitglieder Iebenslängliche Ehe— 
lofigfeit geloben müffen. Wer diejes 
Gelübde Brit, muß eine Gtraf: 
fumme von 2000 Francz erlegen und 
wird zu irgendeiner Bußethat verur- 
theilt. Weberbies wird fein Name in 
großen Letiern der im Rauchzimmer 
des Klubs aushängenden Vertäther- 
lifte angereiht. Die Art feiner Bes 
ftrafung ift Glüdfahe und mird 
durchs 2o3 entichieden. Eine Anzahl 
Zettel, auf die ein von den Mitgliedern 
des Klubs gemähltes Komite je eine 
Strafe vermerkt bat, mird in einen 
Hut gethan, und der Dilenquent wird 


'erfucht, eine der Loſe zu ziehen. 


Meigert er fich, die derart über ihn 
verhängte Strafe auf fich zu nehmen, 
fo wird er von ben beten Schüen des 
Klubs zum Duell gefordert. Bor eini- 
ger Zeit war einer biefer Abtrünnigen 
verurtheilt worden, um Mitternacht 
ameimal über die Seine zu fhwimmen. 
Die Folge davon war eine fehmwere Er- 
trantung, die ihn beinahe um : die 


fo heuer erfaufte gebracht Hätte, 
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Nach einer Woche erhielt er 
einen Brief von Martha, darin ſtand: 
.. Ich weiß, daß Du mich ſuchſt, 


aber ich bitte Dich, gib das auf! Du 


| wirft mich doch niemal3 umjtimmen 


fönnen. Wir haben einander frei ge= 
hört, und wir würden uns in Zufunft 
gegenfeitig behindern und zu Sklaven 
machen. Wa3 die Zukunft mir bringt, 
fol nur mich angehen, auch da3 Kleine 
Mefen, das erjt zur Welt fommen fol. 
Sch habe feinen Groll gegen Dich, aber 
Du folljt mich nicht durch neue Hei— 
rathsanträge demüthigen. Ich mei, 
daß Du es gut meinst, und daß Du 
mir auch ein mwirfliche Opfer bringen 
fönnteft. Uber von alledem mill ich 
nicht3 miffen. Lebe wohl, Friedrich! 
Wenn Du mir einen legten Wunſch er— 
füllen millit, fo forg’ dafür, daß un 
fere Wege jich nicht mehr freuen! 

Der Brief war Friedrich fehr nahe 
gegangen. Aber nad ein paar Tagen 
[chrieb er noch einmal; er hatte Mar- 
thas Adrefje Ichlieglich in Erfahrung 
gebradht. Der Brief fam uneröffnet 
mit dem Vermerf „Annahme vermei- 
gert” zurüd. Da bemächtigte fich fei- 
ner ein büfterer Trotz. Er jchrieb fei- 
nem Ontfel, daß er für das freundliche 
Anerbieten dante. Das 2 Geichäft 
führte er einftweilen im Namen ber 
Erben meiter, bis ihm einer der jun= 
gen Herren grob wurde. Da kündigte 
er feine Stellung. Die Wittme be- 
Tchmwor ihn zu bleiben, und eines Tages 
traf der Onfel, der durch einen Ge- 
Tchäftsfreund von dem Zermürfnif 
unterrichtet worden war, mit feiner 
Tochter in der fremden Hauptftadt ein. 
Yriedrich mußte fie im Gafthofe be- 
fuchen. Er fand in feiner Koufine ein 
jtilles, fanftes, ja rührendeg Mefen. 
Acht Tage jpäter hielt er um ihre Hand 
an. Vorher hatte er ihr die Gefchichte 
mit Martha erzählt. Sie bat ihn, einen 
legten Verfuch bei Martha zu machen. 
Als auch diefer fehlgefchlagen mar, 
nahm jie feinen Antrag an, und Fried— 
rich Bochold wurde der Ynhaber des 
weltberühmten Erportgefchäftes Heim 
Nachfolger. 

E3. mar «eine ftille, glüdliche Ehe. 
Kinder hatten fie nicht, und nach fünf 
Sahren ftarb die fanfte, befcheidene 
Frau, die immer etwas fränklich geme- 
fen war. hr Vater war fchon bald 
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Sonntagpof, Chicage, Sonntag, den 29. 
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Doppelte Siegel 
Stamps bis 12 Uhr: 
Dann einfache 
Stamps bis zum 
Schluß. 


Deyember 1907. 


Alle am Montag 
von Anjhreibe-Kunden 
gemachten Einkäufe 
jegen wir auf 
das Januar⸗Konto. 


Unſer 1908 Januar-Verkauf von Muslin-Unterzeug ſetzt die 
Preiſe ſo niedrig, wie ſie während des Jahres nicht wieder für 


ſtü 


[LA 


Kleidungs 


anderwärts unterbringen, und das 
war ſchwer. Schließlich fand ſie nur 
noch vereinzelte Schüler, Studenten 
oder Handlungskommis, die wenig be— 
zahlten und ſich der noch immer ſchö— 
nen blaſſen Lehrerin gegenüber allerlei 
Frechheiten herausnahmen. Die Ar— 
muth wurde zur Noth und zum Hun— 
ger. Heute hatte ihr zum erſten Male 
das halbe Liter Milch für den Kleinen 
gefehlt; da entſchloß ſie ſich zu dem 
Gang in den Hilfsverein, ohne eine 
Ahnung, wen ſie dort treffen ſollte. 
* * * 


Fünfter Stod, dritte Thür Iinks! 
fagte die Frau in der Pförtnerloge, als 
Friedrich VBochold fich nach der Woh- 
nung von Fräulein Burmeifter erkun— 
digte. Er ftieg die dunflen Treppen 
hinauf und Eopfte an. Er erhielt zu= 
erit feine Antwort. 

Nach dem dritten Klopfen rief ein 
Stimmen von innen: „Es ift Nie- 
mand da!” y 

„Sit Deine Mutter ausgegangen?” 
fragte Bochold auf Deutich. 

„sa, fie fommt bald mieber.‘ ch 

joll nicht aufmachen.” 
—„Ich bin der Mann, bei dem hr 
foeben gqemelen jeid, mich darfii Du 
Thon einlaffen.“ 

„Der mit dem großen Bart, der ung 


nach der Hochzeit vom Schlag getrof- ! das Geld gegeben hat?“ 


fen worden. Nun war Friedrich Bo- 
hold, da andere Erben nicht vorhan= 
den, ein reicher Mann, den man zu,_al= 
len Ehrenämtern heranzog. Der deut- 
The Hilfsverein hatte ihn längft in 
feinen Vorftand gewählt, und in diefer 
Eigenfchaft hatte er, mit einigen ande- 
ren Herren abmechfelnd, in den regel: 
mäßigen Situngen die Hilfefuchenden 
zu empfangen und abzufertigen. — — 

Martha Burmeifter hatte, ala fie 
mit ihrem Jungen an der Hand aus 
dem Hilfverein nach Haufe ging, ähn- 
Iihen Erinnerungen nachgehangen. 
Uber die Farben waren düfterer. Eines 
Tages jah die Vorfteherin des Mäbd- 
chenpenfionats, Madame 
mit fritifhen Augen an und bat fie 
um eine Unterredung in ihrem Privat: 
zimmer. Bei den erjten Worten unters 
bradh Martha fie: „Ich halte jede Aus- 
einanderfegung für überflüffig. Wün- 
Then Sie, daß ich fofort gehe?“ 


auf den Gedanfen gefommen .. ., und 
da ijt e8 wohl auch für Sie das Beite, 
abzubrechen. 


jogenannten unfchuldigen Kindern zu 
fehen milfen. Aber um Sie thut e8 
mir leid. Nehmen Gie einer alten 
Frau die Frage nicht übel: Haben Sie 
Ausficht, hre Lage mit dem... nun, 
ich meine mit dem Herrn zu ordnen? 


Generation auf Generation, und nad 
einem Jahre wird faum noch eine von 
den Schülerinnen bier fein, dieSie jet 
unterrichten. Und ih... willen Sie, 
liebes Fräulein Burmeifter, wir alten 
* haben ein jehr kurzes Gedädt: 
ni “ 


„sh dante Yhnen!“ Hatte Martha 
darauf gejagt und war meggegangen, 
ohne Die Frage der alten Dame zu 
beantworten. Als fie, ein Yahr fpä- 
ter, in ihrer größten Noth doch noch 
einmal an diefe Thür flopfte, fand fie 
eine fremde, die fie fühl abmwies, Ma- 
Bu Martin war inzwifchen geftor- 
en. 

Ihre Privatfülerinnen hatte fie 
natürlich auch verloren, und bei den 
früheren Gönnerinnen fand fie nur 
Tpöttifche Abmweifung. Vielleicht Hätte 
fie fich einen neuen Wirkungskreis 
ihaffen können, wenn fie das Kind 
abgegeben hätte, wozu fich ja reichliche 
und billige Gelegenheit fand. Aber 
nein, dazu fonnte fie fich nicht ent- 
Tchließen. Yhre Erfparniffe waren aufs 
gezehrt. Sie unterrichtet hier und dort 
ein wenig, in der Berlig School, aber 
‘Dann mußte fie den kleinen ſo lange 


| 


Martin, fie | 


} 
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| 
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„.xa, der bin ich.“ 

Dot Knabe ichien zu überlegen, 
dann sagte ee: „Du mußt auf ber 
Irepperwarici, ich Darf nicht aufma= 
chen.” "Unb meiter brachte Friedrich 
Bochold nngts aus ihm heraus. 
lehnte,ex; fih an den Xreppenpfoiten 
und mA.itete geduldig. Ein paarmal 
famen Lente die Treppe herauf, jahen 
ihn mißtreuifh an und verihmanden 
dann in einer Thür des langen Kor= 
ridor3, dejjen Ende man in der Dun= 
felheit nicht erfennen fonnte. E3 mar 
unheimliches Volk mit jchlechten Klei- 
dern und böfen Augen. 

Nach einer PViertelftunde fam fie 
mühfam die Treppe herauf. Sie trug 
allerlei Vorräthe in einem Marktneg, 


und eine Literflafche voll Milch in der | 


andern Hand. Oben auf dem Treppen— 
abfat angelangt, machte fie Halt und 
fchöpfte tief Aihem. Sie erfannte ihn 
in der halben Dunfelheit erit, als er 


Die alte Dame fahte Marthas ! ihr das Marktneß aus der Hand nahm 
Hand: „Es thut mir fo herzlich leid, | und damit zur Thür ihres Zimmers 
Yräulein, aber milfen Sie, ich bin | ging. Abre halbtrpgige Sicherheit, die | 
erit durch das Kichern der Mädchen | Tie_ vorhin zur Schau getragen hatte, 


ließ fie nun im Stidh. Sie zitterte. 
Aber fie ftellte jich mie zur Abwehr vor 


zubre Sie glauben nicht, die Thür und ſagte leiſe: „Was wollen 
Fräulein, wie ſcharf dieſe Augen von Sie? Warum ſind Sie gekommen?“ 


„Ich will nur ruhig mit Dir ſpre— 
chen, Martha,“ ſagte er. „Laß mich 


cke vo 


re 


Da ! 
ı es nicht, daß ich Euch Juchte. In Jhren | einen Jungen hüben, meil ich immer jo Jagemann. 
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Sie brad) da3 Schweigen zuerit: 
„Ich wußte nicht, daß Du da warſt!“ 
Tagte fie. 

„Und wenn Du e3 gewußt Hätteft, 
fo märft Du nicht gefommen?“ 

„Sie chüttelte nur mit dem Kopf. 
Tab, obgleich er an ganz anderes dachte, 
daß ber dichte Scheitel noch fein einzi- 
ges weißes Haar aufivies, und fie fam 
ihm in ihrer ärmlichen Kleidung und 
mit dem blaffen Geficht noch viel fcho- 
ner vor, al3 früher. 


Nun febte er fich ihr gegenüber und 


fagte: „Wir tollen vernünftig und 


ruhig miteinander fprechen. — Sie 


nidte.e — Was foll daraus merben, 
Neartha, wie dentjt Du über die Zus 
kunft?“ 

„Ich weiß nicht,“ ſagte ſie unſicher. 
„Ich finde ſchon wieder Schüler. Du 
hätteſt nicht herkommen ſollen. Geh lie— 
ber.“ 


Er ſah, daß er ſie quälte, aber er 
bat: „Schick mich ſo nicht fort, Martha! 


Laß mich gut machen, was ich noch gut 
machen kann. Erzähle mir von Deinem 
Leben! Oder ſoll ich Dir zuerſt von 


mir erzählen?“ 

„Wozu?“ ſagte ſie. „Ich weiß ja, 
Du biſt verheirathet, und Du biſt ein 
wohlhabender, angeſehener Mann ge— 
worden, und man ſagt, daß Du viel 
Gutes thuſt.“ 

„Meine Frau iſt todt, ſagte Fried— 
rich. „Sie war gut, ſie wußte auch 
von Dir, und weil wir keine Kinder 


| 


| 


dem Vorurtheil nun einmal machen 
müjlen.“ 

„Das wir niemal3 machen follten, 
Martha.“ 


„Sch kann nicht!“ fchluchzte fie. „Du 


n gleicher Güte geboten w 


er 


den dürften. 


Spezielle { 


Partie zu 
580 

Zu 580 offe- 

riren wir wun— 


Werthe 


weißt nicht, wie ich mich habe demüthi-⸗ 


gen müſſen! Ich kann den Leuten nicht 
an Deiner Seite gegenübertreten, die 
mich wie eine Dienſtmagd und wie eine 
ſchlechte Dirne behandelt haben.“ 
„Haſt Du denn Deinen Stolz ver— 
loren, Martha? Gut, dann habe ich für 
uns beide Stolz genug, und ich meine, 
ich kann ihn nie echter zeigen, als 
wenn Du im Leben neben mir ſtehſt. 


in Nainſook, 
Cambrie u. Mus⸗ 
lin Nachthemden, 
Bezügen, 


Bein⸗ 


und Un— 


zurichten, es gibt nur ein einziges Vers 
hältniß zu ihnen, den kurzen Impera⸗ 
tiv, den ich nicht auszuüben habe.“ 

Aber Schiller fonnte au Spaß ver 
ftehen und fich fehr darüber amüfizen, 
wenn die Schaufpieler jich einen fol- 
chen erlaubten. Seit der „Maria 
Stuart“ hatten fich die Schaufpieler, 
denen das®Verjefprechen anfangs fehwer 
wurde, bereit3 in die Sciller’jchen 
Samben hineingelebt, jo daß fie ji 
ihrer öfters im gemöhnlichen LXeben be— 
dienten. Nächit dem Schaufpieler Voh3 
zeichnete jich darin Cordemann aus, 
der die gemöhnlichiten Gefprädhsphra- 


Du braucht mir heute feine Antwort | Ten in Verſe, womöglich in gereimte, 
zu geben, aber fag mir, mann id) fie | einzufleiven verfuchte. Diefe Uebun- 
mir holen darf: Morgen? Weber acht | gen jollten ihm und Vohs bei einer 
Tage? Ueber jehs Wochen? — Wann | Wiederholung der „Maria Stuart“ 


Du millft! 

Martha war ans enter getreten. 
Frig!“ rief fie in den Hof hinunter. 
„Brig! fomm herauf!” 

„Was milft Du tun?“ fragte 
Friedrich Bochold, der aufgejtanden 
var. 

Sie lächelte unter Thränen. „IH 
weiß e3 nicht, ich fann da nicht entjchei- 
ven, fagte fie, fieh, wenn mich meine 
eigene Weisheit im Stich läßt, dann 
frage ich immer mein Drafel, und da3 
ift der Junge!” 

Frig trat in diefem Augenblid 
die Thür und mar verwundert, 
fremden Herrn noch dort zu 


den 


ſehen. 


| 
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| 
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fehr zujtatten fommen. Die Jagemann, 
melche die Elifabeth fpielte, hatte. an 
die Szene mit Leicefter am Schluß bes 
zweiten Aftes nicht gedacht. Der‘ Re- 
giffeur Genaft eilte nach ihrer Garbes, 
tobe und rief ihr zu, aber bie „Jager 
mann rief voll Anajt: „Mein Gott, ich 
habe. an.die Szene nicht gedacht und 
bin im Umtleiden begriffen, ich fomme 
gleich.“ » Vorforglih flüfterte Genait 
aus der eriten Kuliffe den beiben 
Spielenden die Verlegenheit zu und 
beide hatten Geiltesgegenmwart; genug, 


in | fich nicht aus der Faflung bringen zu 


laffen. Bor den Morten „Maria 
hofft“ jah Wobs den Regiffeur Genaft 


| Martha nahm ihn bei der Hand und , mit fragendem Blid an, aber biefer 


hatten, hat fie oft nach Dir und un= | führte ihn Friedrich Vochold zu. Die 


rem Kind gefragt. ch konnte ihr ja 


Kinderhand lag in der feinen. „Fri!“ 


| 


berneinte pantomimifch, worauf Bobs 
ſechs VBerfe ertemporirte; dasfelbe that 


nichts von dem erzählen: „Du mollteit | jagte er „ich möchte gern eine rau und | Cordemann, dann endlich erjchien bie 


Schiller amüfirte 


ſich 


legtenTagen hat fie mich gebeten, wenn | ganz allein bin. „Will Du nicht mein köſtlich darüber und ſagte: „Ja, ja, der 


ich Euch je wiederſähe, 
auch von ihr grüßen.“ 
„Ich danke ihr und Dir!“ 


ſollte ich Dich | „unge fein?“ 


Trig fah abmwechlelnd ihn und die 


ſagte | Mutter an. Dan fagte er: „Sch bleibe 


Martha und reichte ihm zum erjten | bei meiner Mutter.“ 


Male feit ihrem Wiederfehen, die Hand 


„Uber wenn Deine Mutter nun 


über den Tifch hinüber. Er fah, daß | meine Frau würde?“ 


fie noch immer den fchmalen Ring 


„Dann will ich wohl!“ fagte Frib, 


| trug, den er ihr einst gefchentt hatte, | und Friedrich hob ihn auf fein Knie 


| und er hielt die Hand feit. 


und fühte ihm die Stirn und das 


„Martha, haft Du mir verziehen?“ | twirre blonde Haar. 


Sie lächelte. „Nein!“ fagte fie of- 


| 


Martha war hinter die beiden ge- 


| fen und fchlicht, ohne Umfchweife. Was !| treten. „So will ich denn auch!” jagte 
; wäre da zu verzeihen gemwefen? Hältft | fie, und ihre beiden Hände lagen auf 


| Du mic) für fo findi'h, daß ich jegt 
‚ein Unrecht aus dem zurechtflauben 
wollte, wa3 damals unfer guter freier 
| Wille war.” 
Die Sprache war ihm fo ıunge- 
‚ wohnt. Er hatte nun feit langen Jah— 
| ren nur in der quten bürgerlichen Ge== 
| jellfchaft verkehrt, wo man, äußerlich 
menigitens, wenn nicht jtreng, jo doc) 
mwegmwerfend über alles zu urtheilen 
| pflegte, mas nicht ganz in den Rah: 
‚ men der engen Sitten pafte. Und ei- 


| 
| 
| 
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| 
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Hriedrihs Schultern. 
„Das war heute mein dritter Rech- 
nungsabſchluß!“ ſagte Friedrich Bo— 
old. „Und es war der beſte!“ ſetzte 
er in Gedanken hinzu. 


Schiller als Regiſſeur. 


Schiller zeigte ſich bei den Proben 
ſeiner Dramen gewöhnlich paſſiv und 
voll Nachſicht gegen die Schauſpieler. 
Einmal riß ihm aber doch bei einer 


herein! Ich verſpreche Dir, daß ich gentlich ſagte ſie doch die Wahrheit, Probe die Geduld. Man hatte den 
wieder gehen will, ſobald Du es ver- das fühlte er mehr, als er es verſtand. Tankred“ nach Voltaire von Goethe 


langſt, und daß dies, wenn Du es 
willſt, mein einziger und letzter Beſuch 


Wenn Sie verheirathet find, ſo will iſt.“ Sie zögerte noch. „Laß mich we— 
ich Sie gern wieder als Lehrerin an- nigſtens einmal in meinem Leben mit 
ſtellen: Sie wiſſen ja, bei uns folgt unſerm Jungen ſprechen?“ 


„Du ſagſt ihm nichts?“ 

„Nein, ſei ruhig! Das darf er ja 
doch nur von Dir hören.“ 

Während ſie aufſchloß, warf ſie ihm 
noch einen bittenden Blick zu: „Nenne 
mich nicht Du, wenn er dabei iſt!“ 

Friedrich Bochold folgte ihr in das 
ärmliche Zimmerchen. Der Kleine be— 
grüßte ſeine Mutter mit ſtürmiſcher 
Zärtlichkeit, ſah den fremden Herrn 
aufmerkſam an und reichte ihm erſt 
auf Geheiß ſeiner Mutter die Hand. 

„Hier, Fritz!“ ſagte Martha, indem 
ſie ein Stück Brot abſchnitt und Milch 
in eine Taſſe goß. Und dann kannſt 
Du im Hof mit den anderen Kindern 
ſpielen.“ 

Herr Bochold war an's Fenſter ge— 
treten und ſchaute in den Hof, wäh— 


rend Martha ihre Vorräthe auspackte 


und Fritz hungrig aß und trank. 

Du brauchſt erſt wiederzukommen, 
wenn ich Dich rufe,“ ſagte ſie, und 
ftrih dem Jungen über dad Blond- 
haar. 

Und nun mwaten fie allein. Friedrich 
lehnte noch an der Yenfterbant, Mar- 


tha hatte fih auf einen Stußl am Tiſch 


gefegt und mweinig leife. 


r 


a 


Sie entzog ihm janft ihre Hand. | fchon einige Male gegeben. Bei einer 


| .seßt Bin ich froh, fagte fie, daß Du | abermaligen Aufführung diefes Stü- 


| hergefommen bift. 


Willſt 
küſſen?“ 


Du Fritz ckes hielt Schiller die Probe ab, 


| 


und 
Goethe Hatte ihn erfucht, ein macdhla- 


„Roc nicht; zumächit habe ich noch | mes Auge auf den Schaufpieler Haibe 
mit Dir zu thun, Maftha. Du meißt, | zu haben, der den Tanfred fpielte, daß 


ich bin frei und brauche mich an feinen 
Menichen zu ehren. Willft Du meine 
Yrau werben?“ 

Sie erichraf heftig und mehrte ab. 
„Hriedrich! fagte fie, wir find zu alt, 
um neue Ihorheiten zu begehen. Dein 
Leben paßt nicht für mi, und Du 
fannit fein Mädchen heirathen, das ein 
Kind Hat!“ 

„Mein Kind!” fagte er mit Nadh- 
drud. 

„Nein, Yriedrich, Du mußt beben- 
fen, in welchen Kreifen Du verfehrft. 


| er nicht, 


Die arme Lehrerin, das ginge ja noch, | 


aber anderes verzeiht man nicht. Weißt 
Du, ich Habe in den legten Xahren bei 
Banderborg3 und bei Tefchens diefin- 
der unterrichtet, mo man oft von Dir 
Iprad. Die miffen von dem Jun- 
gen —” 

„Sp follen fie auch wiffen, daß es 
mein Junge if. Martha, wer von ung 
beiden vertritt jet die enge Weltan- 
Thauung? Wer will jet ein Unrecht 
auredhtflauben, mo nichts ala "guier 
a — * war?“ | 

„Kein Unredit, 
Sugeftänbnig, das 


wir klaren 


LER 


Friedrich, nur das 
Leute 


wie bei der letzten Darſtel⸗ 
lung, die höchſten Töne ſeines Organs 
anſchlagen und ſich der ewigen Male— 
rei mit den Händen und Armen ent— 
halten ſollte. Haide hatte ſich aber in 
den Fehler, den Goethe ſchon oft an 
ihm gerügt, förmlich verbiſſen. Auch 
die Warnungen Schillers fruchteten 
nichts, er wollte dieſem ſogar ſeine 
Gründe auf das breiteſte auseinander— 
ſetzen. Das brachte Schiller aus ſeiner 
Ruhe, und er rief voll Zorn aus: „Ei 
mas, made Sie's, wie ich's Ihne ſage 
un wie der Goethe habbe will, und er 
hat recht — es iſch ä Grau, das ewige 
DVagiere mit dene Hände und das Hin- 
aufpfeife bei der Rezitation!“ Haibe 
ftand mie vom Donner gerührt da, 
denn jo war Schiller noch nie aufge- 
treten. Die yolge diefer Szene war, 
daß Schiller die Infzenirung von Lei- 
fingg „Nathan der Weife“ ablehnte 
und die auägefchriebenen Rollen da= 
bon an Goethe zur Vertheilung fchidte. 
Er fhrieb damald an Goethe: „Ach 
mag mit dem Schaufpielerbolf nichts 
mebr zu thun haben, benn durch Ber- 
nunft und Gefälligfeit ift nichts aus- 


%  } 


Vohs iſcht ä ganzer Kerl, aber dem 
Gordemann hätt’ ich’3 nit zugetraut.“ 
Bei der Aufführung von „Macheth“ 
hatte Schiller dem Schaufpieler Voh3 
die Rolle de3 Macbeth zugetdeilt. 
DBoh3 beherrfchte den Wortlaut ber 
Role auf den Proben nit, und 
Goethe jchmwoll die Zornedaber, und er 
fagte: „Was ijt denn das mit biefem 
Herrn Voh3? der Mann kann ja faum 
ein Wort von feiner Role! Wie will 
er denn den Macheth fpielen?! Man 
fiftire da3 Stüd für morgen.” Säil- - 
ler fuchte Goethes Zorn zu beichwidh- 
tigen und. rühmte die fTünftlerifche 
Ruhe von Vohs, die ihm gewiß bei der 
Darſtellung über dieſe Klippe hinweg— 
helfen würde. Goethe fügte ſich dar— 
auf. Die Vorſtellung fand unter dem 
größten Beifall ftatt, der Ti) von Akt 
zu Alt fteigerte. Nach dem zweiten 
Aft fuchte Schiller den Vohs auf. 
Diefer fam ihm mit etwas verfegener 
Miene entgegen. Schiller umarmte 
ihn und fagte: „Nein, Bobs, ih muß 
Shne jage: meifchterhaft, meifchter- 
haft! Aber nun ziehe Sie fich zum 
dritten At um.” Dann fagte Scil- 
ler zu Genajt: „Sehe Sie, Genafht, 
twir habbe recht gehabt. Er hat zivar 
ganz andere Ver3 gefproche, ala ich fie 
geichribbe Hab’, aber er ifcht trefflich!“ 


Ein Beruf für blinde Frauen, 


Eine Iohnende Beihäftigung für 
blinde Frauen zu finden, halt überaus _ 
fhmwer. In London hat man verfucht, 
fie in der Maflage und Heilgyumnaftit 
auszubilden, und die beiten Erfolge er= 
zielt. Es hat ſich erwieſen, daß die 
Blinden weit beſſer und mit leichterer 
geſchmeidigerer Hand maſſiren als die 
Sehenden, und in mehreren Londoner 
Inſtitute für Maſſage ſind jetzt blinde 
Frauen angeſtellt. In Japan üben 
Blinde ſeit Jahrhunderten das Maſ⸗ 
ſiren aus. 

— Hartnädig— Der Tleine Willy 
(zu feiner Schmefter): „Soll i’3 Mas 
ma fagen, daß Du Di; von dem Aut 
ler haft füfen laffen?*— „Das Haft Du . 
nicht gejehen!“— ch hab’S aber ger = 
pitt!“ — „Du haft ed aud nicht = 
hört!“— „Ich riech’3 aber!” ee 

— Bon den Menden | 
fein, ift viel werib; aber ein 
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(Für die „Sonntagpoſt.) 
Aunterbuntes aus der Grohftadt. 


Die angewandte Wiffenihaft, — Welden Gegen 
fle für die Sandiwtrtpihaft bedeutet. — Meiche 
erhöhte Vereutung der Wind und bie Sonne in 
Zukunft für die Menfhheit erhalten mögen. — 
Der boffnungsvolle Herr Mar: — Gin imibe 
trautfcher Beamter. 

Die amerikaniſchen Landwirthe zei⸗ 
gen im Allgemeinen erſtaunliches Ver—⸗ 
—— für den praktiſchen Nutzen, 

der auch für ſie ſich aus der ange— 

wandten Wiſſenſchaft ergibt. Sie ha- 
ben nicht das mindeſte dagegen einzu⸗ 
wenden, daß die geſetzgebenden Kör— 
perſchaften der Einzelſtaaten in jeder 

Sitzung große Summen zum Beſten 

Lonbiviztbfejaftficher Lehranſtalten 

und Verfuchsſtationen auswerfen, ſie 

ſchicken ihre Söhne auf dieſe Anſtalten 
und führen voll Eifers alle möglichen 

Verbeſſerungen ein, die ihnen von den 

Wiſſenſchaftlern in Bezug auf den 

Ackerbau, die Viehzucht und den Mol—⸗ 

kereibetrieb empfohlen werden. Auch 

zeigen ſie ſich keineswegs kleingläubig, 
wenn ihnen feitens der Leiter beſagter 

Lehranſtalten ziffernmäßig vorgerech— 
net wird, wie viel ſie jährlich durch 

deren Wirken profitiren. Mit mans 
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5 Wir offeriren zum Berfauf: 


Erfie here Hypotheken 


auf verbefferte® Srundeigenthum. Brin- 
gen dem Anleger 6 Brozeut Binfen. 


Krause Savınas Bank, 
997 Milwaukee Ave,, 
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*. SLAUSSENITUS. 


Erdfhaflen, Volmachten, 
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ten fie die Aufſtellung durchgeſehen 
haben, bie ihnen legthin, durch die Ver⸗ 
mittelung einer Chicagoer Zeitung, 
bezw. deren Renommir- Korreſponden⸗ 
ten vom Ackerbauminiſter einer ver⸗ 
ehrlichen Bundes-Regierung hinſicht— 
lich des Werthantheils zugegangen iſt, 
der allein von der diesjaͤhrigen Ernte 
auf Rechnung des beſagten Miniſte⸗ 
riums zu ſetzen iſt. Auf Grund der 
Angaben, die ihm von ſeinen Abthei— 
Iungsporftehern über den Gegenitand 
gemacht morben find, bringt ber Herr 
Minifter Wilfon ald Summe bed ber 
ameritanifhen Bauernfhaft zugute 
gefommenen Ertrags ber Bethätigung 


| jeineg Minifteriums rund $750,000,- 


000 heraus. Er fügt aber Hinzu, baf 
er von den Angaben jeiner Abthei⸗ 
lungsvorſteher durchſchnittlich nur je 
ein Drittel für ſeine Berechnung be— 
nutzt habe, jedoch nicht etwa, weil er 
ſelber dieſe Angaben für übertrieben 
erachtet, ſondern nur, weil er der 
Glaubensſtärke ſeiner Volksgenoſſen 
nicht gleich von vornherein zuviel hätte 
zumuthen wollen! — Man wird kaum 
umhinkönnen, zuzugeſtehen, daß der 
Herr Wilſon weiſe daran gehandelt 
hat, die fraglichen Abſchreibungen vor— 
zunehmen. Hätte er ſie unterlaſſen 
und ſeine Anſprüche gemäß den unver— 
kürzten Angaben ſeiner Unterbeamten 
eingereicht, ſo würde er damit den 
Aderbauern, Viehzüchtern und Mol: 
fereibefikern zu verftehen gegeben ha= 
ben, daß fie etma die Hälfte des Ein 
fommend, melche3 jie in diefem Jahre 
erzielt, nicht der Yruchtbarfeit des Bo- 
bens, nicht den märmenden Strahlen 
ber Sonne, nicht ihren Viehherben und 
nicht dem Fleiß und der Mühe zu ver= 
danfen haben, die fie und ihre Ange- 
ftelten oder fonftigen Helfer auf ihre 
Arbeit verwendet, Jondern den Theore- 
tifern, die unter Heren Wilfong Ober: 
befehl in Wafhington und in den über 
das Land verjtreuten Zmeiggefchäften 
des Minifteriums für Landmwirthichaft 
neue Methoden ausflügeln und jolche 
erproben. Das mürbe die Bauern: 
Thaft Herrn Wilfon entfchieden nicht 
geglaubt haben. Eine derartige Be- 
hauptung würde nur ein Hohngeläcdhter 
ermeden, einen Zacdhiturm, der Herrn 
Wilfon vielleicht nit nur aus Wafh- 
ington hinaus, fondern wohl gar über 
das atlantifche Meer fegen mürbe. 
* * * 


Dak Herr Wilfon den Mund ein 
wenig bollnimmt, darf man ihm nicht 
allzufehr verargen. Die Verfuchung 
dazu fcheint in der amerifanifchen Luft 
zu liegen, um nicht zu fagen — im 
ameritanifhen Wind. Diefer Wind 
tritt befanntlich nirgends häufiger und 
mechfelnder auf, al3 in Chicago, mel- 
ches deshalb ja au die Windſtadt ge— 
nannt wird. Diefer Amjtand hat viel- 
leicht etwas mit der Vifion zu thun, 
bon der hier Profeffor W. H. Wiley, 
Vorjteher ber. chemifchen Abtheilung 
des WUderbauminifteriums, befallen 
murbe, ala er fich auf der Durchreife 
aus dem Norbmeiten nach der Bun= 
deshauptitadt begriffen, Fürzlich einige 
Stunden bei und aufgehalten hat. 
Den Anlaß zu feiner Vifion hatte dem 
Profeffor freilich nicht der Chicagoer 
Wind geboten, fondern eine etwas 
ftärfere Nummer, die ihn im Norbie- 
ften durchfältet hatte, hier aber reifte 
das Zufunftsbild, das der Gelehrte 
zu hauen gemähnt hat, feiner Bollen- 
dung entgegen. 

Profeffor Wiley ift nämlich der Un- 
fiht, daß die Menfchheit, naddem fie | mu 
jeßt den Anfang gemacht hat, bie 
Stromfraft der Mafferläufe fich in 
zwedmäßigjter Weife bienftbar zu ma= 
chen, aud) daranigehen follte, bie Strö- 
mungen der Luft in übnlicdher Weile 
auszubeuten. Schwache Verfuche in 
diefer Richtung hat man ja fon vor» 
her gemacht, mittel der Windmühle 
und “he Segelfhiffes, aber Herr Wi- 
Iey meint, daß die Menfchheit noch in 
den Kinderfchuhen geftecdt habe, al3 fie 
die Windmühle erfand. Seht fei e8 
an ber Zeit, biefe Vorfehrung zu 
verbeffern. Man müffe Winbmühlen 
fonftruiren, die al3 Motoren für elet- 
trifche Diynamoz dienen, alfo vermöge 
bes Windes eleftrifche Kraft erzeugen 
würden. Wenn bie Bauern auf ben 
weiten Prairien bed Meitend? und 
Norpmweitens erjt einmal Hilfsmittel 
diefer Art zur Verfügung haben unb 
den an windigen Tagen erzieltenlleber- 
ſchuß an Elektrizität für minbftille 
Tage in Sammelbatterien aufzufpei- 
ern gelernt haben mürben, bann 
mürbe nicht nur biegeinungäftage für 
fie in glängenbfter Weife gelöft fein, 
fonbern ihr Leben fich auch in vielen 
anderen Hinſichten annehmlicher ge» 
—* Aber nicht nur für einſam auf 

hren Hofſtellen ſihende Bauern erach⸗ 
tet Profeſſor Wileh ſeine Idee für eine 
Art Stein der Weiſen, ſondern auch 
* die Zen im meinen, 

Koblen- und bie 


f barer Zeit erfhöpfen. Es ſei nicht 
baran zu denten, daß man allgemein 
zut Holgfeuerung mwürbe zurüdiehren 
fönnen — da merbe dann ber Wind 
einen ebenfo bequemen mie unerfchöpf- 
lihen und mohlfeilen Erfag bieten. 
Auch die Induftrie merbe zu biefem 
Erfagmittel greifen müffen. 

Geht die Prophezeiung bed Profef- 
ford Wiley in Erfüllung — und me3- 
halb follte das nicht gejchehen? — To 
mürbe fi) ficher au die Hoffnung 
Ehicagos verwirklichen, bereinft zum 
Mittelpuntt der Induſtrie des Erd— 
balls zu werden, denn wo könnte eine 
auf Wind angewiefene Induſtrie beſ⸗ 
ſer gedeihen, als in der — Windſtadt? 


* * * 


Nachdem er ſich in der angedeuteten 
Weiſe eingehend und liebevoll mit den 
Möglichkeiten befaßt hatte, welche die 
wiſſenſchaftliche Einſchirrung des 
Windes bietet, verwies Profeſſor Wi— 
ley auf eine weilere unermeßliche Vor⸗ 
rathskammer von Wärme und Kraft, 
die in ſyſtematiſcher Weiſe auszunutzen 
die Menſchheit auch erſt noch zu lernen 
habe, nämlich auf die Sonne. Nach 
einer ungefähren Schätzung des her— 
vorragenden Phyſikers Samuel P. 
Langley, meint Herr Wilehy, entſpreche 
das Sonnenlicht, welches auf vier 
Quadratfuß Boden falle, etwa einer 
Pferdekraft. Es komme nun darauf 
an, dieſes „Pferd“ aufzuzäumen und 
zuzureiten, bezw. einzufahren. In Sa= 
lifornien habe man jchon bor geraus 
mer Zeit einen Heinen Anlauf bazu 
genommen, indem man bie Sonnen 
ftrahlen in Hohlfpiegeln auffange und 
fie dann zum Kochen von Speifen, bes 
fonder3 zur Erwärmung von Waffer 
verwende. Derartige Vorkehrungen, 
Sonnenöfen genannt, feien an der Pas 
zifikfüfte in Gebraud. Man jtelle fie, 
in einem Winfel von 30 Grab und mit 
der Front nad Süden gefehrt, auf 
ben flachen Dächern der Häufer auf. 
Waſſer laſſe ſich mittels dieſer Vor— 
kehrung auf eine Temperatur von 130 
bis 170 Grad Fahrenheit erwärmen. 
Das ſei zwar ſchon etwas, aber noch 
nicht viel, der Wiſſenſchaft werde es 
mit der Zeit gelingen, ganz andere Er— 
gebniſſe zu erzielen. Und habe man 
es erſt einmal dahingebracht, den 
Wind und die Sonne für die Menſchen 
arbeiten zu laſſen, ſo würden ſich auf 
der Erde Zuſtände ſchaffen laſſen, die 
— wenn nicht in jeder Hinſicht para— 
dieſiſch — den paradieſiſchen doch 
ſehr nahe kommen würden. 

Wie man ſieht, iſt es nicht immer ge— 
ſagt, daß eine exakte Wiſſenſchaft wie 
die Chemie ihre Jünger keinen Gefal— 
len finden läßt an poetiſchen Phanta— 
ſiegebilden und holden Schwärmereien 
von einem goldenen Zeitalter, das 
nicht in der Vergangenheit, ſondern 
in der Zukunft liegt. 

* * * 

Vorerſt ſpielt der Wind in der In— 
duſtrie, auch in der Chicagoer, noch 
eine ſehr unbeträchtliche Rolle. Dafür 
haben wir aber Herrn W. H. Manß, 
den Leiter des Büros, welches die 
„Chicago Aſſociation of Commerce“ 
eingerichtet hat, um Unternehmer in 
allen Theilen des Landes auf die man— 
cherlei Vortheile aufmerkſam zu ma— 
chen, die Chicago induſtriellen Betrie— 
ben bietet, und ſie zu veranlaſſen, 
ſolche Betriebe hier einzurichten. 

Herr Manß ſcheint ein naher Ver— 
wandter — wo nicht Bluts-, ſo doch 
Wahl- — von Dickens' Mark Tapley 
zu ſein, für den auch die allerſchwär— 
zeſten Gewitterwolken vornehmlich aus 
ihrer ſchön ſilbern blinkenden Einfaſ— 
ſung beſtanden. Herr Manß iſt unter 
Anderem feſt überzeugt, oder gibt mes 
nigſtens der Anſicht Ausdruck, daß — 


Heilanflalt, 


Wenn Eure Gefurdheit — iſt, wenn 
Shr niedergefchlagen ſeid wenn droauen und 
das Meſſer nicht au heifon vermochten. und Ihr 
led Wertrauen in die Menſchbeit berloren 

abt. werben wir Quch ehren, wie Ihr dur 
einfache natürlihe Methoden Eure Gefundhei 
er wiebererlannen Tünnt, 


e Behandlungen befteben in Ghbropathie, 
neuen eitlihem Turnen, Ofteopathte, Ciecktris 
ttät, Ohalene, Diafinne etc. Wir arbeiten, bel» 

geben Kenninik von ber Natur, dem 
einenen Ich und Gott: in jedem menfchlichen 
Mefen mülfen ftarfe Musleln machen, Turfirens 
be8 Blut, feite Nerben, aute Verdauung, Lörs 
er lie und aeiltiae Schönbeit. pulfirendes Le 

n, endlofer Reihtbum, alorreidhe Sreideit, 
— Be arenaenioie Umfalfung und bes 
wußte Gottheit. 


* en eine Hetluna für Rheumatis 

Shlagläbumng, Mutberaiftung, Althma, 
Soeben a'rtabt3 Aranfhrit, Mreb3, Tuberkus 
1ofi3, Nerbenfetoäce, geiftine Störungen, Fall 
fuct. Strofeln, Wafferfucht. Anfluensa, Stutuns 
— Gefhmwüre, Berſtopfung Steine, Cc: 

u ft f el-Intzündung, Rüden amnsistährung: 
Atpma, Serenihuß, verarökerte Adern, Abſzeß. 
Magen, Reber, Hera, Qunaene. Einagweiber 
Blafen» und Nierenleiden. Saut- und Frauen 
ftantbeiten umd —* Be ten fogenannten une 
beilbaren Strankheiten. 
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| Haushalt! — Und mo: anberB, 
und lachend 


für Chicago menigftens — die gegen- 
märtige gi de ungeachtet ihrer | j 
unliebfamen Begle eiteffeeinun en, bie 
ja bald verübergehen würben und dem 
Heren Man nicht im minbeftens meh’ 
thun) als ein feltener Glüdäfall zu be= 
trachten fei. Er begründet biefe Ans 
fit, indem er erklärt, baß feit dem 
Jahre 1870 noch jede Krife ein rafche- 
res ortfchreiten in der Konzentra= 
tion der Induſtrie zur Yolge gehabt 
habe. Auch jetzt wieder werde dieſe 
Konzentration ein raſcheres Tempo 
einſchlagen, und da ſich nirgends ſonſt 
hier im Lande ein ſo günſtiges Kon— 
zentrationsfeld biete wie in Chicago 
und ſeiner unmittelbaren Umgebung, 
ſo könne ſich ein Jeder den Schlußvers 
ſelber machen. 

Herr Manß verſichert übrigens, daß 
er genau wiſſe, wovon er ſpricht, und 
nicht etwa „aus dem hohlen Faſſe“ 
rede. Abgeſehen von den koloſſalen 
Anlagen, welche vom Stahltruſt in 
Gary geſchaffen werden, würden bin— 
nen zwei oder drei Jahren hier und in 
der Nachbarſchaft gegen einhundert» 
undfünfzig Millionen Dollars in 
neuen induſtriellen Betrieben angelegt 
werden, und zwar in Getreidemühlen, 
Fabriken von Seiden- und Wollen—⸗ 
waaren, Gerbereien uſw. Der Herein— 
bruch der Kriſe habe die Ausführung 


ber fraglichen Pläne wohl um etwas ! 


berzögern fünnen, vereiteln merbe er 
fie aber nicht. Nach dem Dafürhalten 
des Herrn Manf, der ji al3 Sad: 
berjtändiger in allen Angelegenheiten 
des Handel und der inbuftrie ge= 
bärbet, wird die Krife jogar bewirken, 
daß noch zahlreiche andere Anduftrielle 
fich beeilen werben dem Beifpiele ber 
Unternehmer au folgen, welche Chicago 
bereit3 zum eld für ihre fünftige 
Zhätigfeit auserfehen haben. Hoffen 
mir, daß die Zuverjicht diefes Prophes 
ten ſich als begründet erweiſt. In der 
Vorausſetzung, daß es bald wieder 
anders und beſſer kommen muß, wer—⸗ 
den ſich die für die kommenden Win— 
termonate anſcheinend drohenden trü— 
ben Tage vielleicht etwas leichter er— 
tragen laſſen. 
— * 
Auf allerlei kleine Eigenthümlich— 
keiten von manchen Geſchäftstreiben— 
den macht in ſeinem Jahresbericht der 
amtseifrige ſtädtiſche Aichmeiſter 
Kjellander aufmerkſam. Er verweiſt 
auf die Gepflogenheit zahlreicher Krä- 
mer, Waaren, die fie nah Trodenmaß 
verfaufen müßten, wie Bohnen, Kron- 
beeren und bergl., der KRundichaft mit 
dem Flüffigfeitsmaaf zuzumeſſen, das 
nicht unerheblich kleiner iſt, als jenes. 
Unter den Fleiſchhändlern ſind, nach 
Herrn Kjellander, unreelle Gepflogen— 
heiten ganz beſonders im Schwung. 
Da wird unter der Waage kunſtvoll 
ein Streifen Speck im Gewichte von 
mehreren Unzen befeſtigt, oder mit dem 
Fleiſch dem Kunden ein ſchweres Stück 
Packpapier zugewogen. Nicht ſelten 
ſoll auch die Waage gleich von vorn— 
herein und für alle Fälle falſch geſtellt 
werden, indem man an dem Waage— 
balken, der die Intereſſen der Kund— 
ſchaft zu wahren hat, in unauffälliger 
Weiſe⸗ein paar Schraubenmuttern an— 
bringt, oder eine größere Anzahl von 
Pappſtreifen, die ein höchſt geſchäfts— 
mäßiges Ausſehen haben und ganz 
den Eindruck machen, als gehörten ſie 
an den Waagebalken. Herr Kiellander 
will ſich bekanntlich auch nicht überzeu— 
gen laſſen, daß es nicht Abſicht, 
dern nur ein unglüdlicher Zufa 
daß fich unter den Flaſchen ber 
händler fo viele befinden, bie 
nig, aber feine, die zu viel haft. 
ift diefem Beamten, der being auf 
der Jagd nach Uebelthätermift+ der 
Schöne Glaube an die Menichheighffen- 
bar ganz abhanden gefommen, 
38. 


Eilvefterabend, 


Don U. von Wartenberg. 


Noch einmal brennt der Weihnadht3- 
baum. Wenn heut jeine Lichter ver= 
löfhen, dann hebt das Plündern an. 
Die Kinder warten fchon lange auf 
den großen Augenblid, 


‚D i 1 
Wie grün find deine Blätter”. 


Sie fingen’3 in allen Tonarten und 
fhreiten, Händchen in’3 Händchen zum 
Kreife gefchloffen, um ben grünen 
Nadelbaum, der, fchon bebentlich 
fnifternd, feine bürr und troden ges 
mwordenen Nadeln zur Erde nieber- 
tiefeln läßt, fobald man nur an feine 
Zweige rührt. 

„Du biſt nit nur zur Sommer: 
zeit“.... Das ift meift die Stelle, an 
der die Stimmen umfipper, aber Die 
tleinen Beine marjhiren tapfer meiter, 
rund um den Baum, rund um ben 
Baum, und dabei hängen die blanfen 
Xeuglein begehrlih an dem Schoko— 
ladenherz oder der Zuderbrezel, Die 
dort jo verführerifch am rothen Sei» 
denfaben in ben Zweigen baumeln. 

Und dann heißt’3 endlich: „Ein... 


Man kann von Glüd fagen, wenn 
der Baum ftehen bleibt, denn nun 
greift alles zu, hafcht und nafcht vom 
AZudermwerf am Baum, balgt und prü- 
gelt fich; natürlich Holt fich jeber „fein“ 
Stüd, da8 ihm der andere nicht raus 
ben darf. 

e3 it no früh am Abend, die 
Kleinen werden auch heute rechtzeitig 
ind Bett gebracht, follen die heilige 
Mitternahtsjtunde füh träumend ver- 
Thlafen. Nur die zehnjährige Große, 
darf fon „aufbleiben“, um ven 

„Rud” mitzuerleben, den bie Erbe 
Schlag 12 Uhr in der GSiloefternacht 
macht, wenn fie über „bie Schwelle des 
neuen Nahres” rollt, Daß draußen in 
der Küche die Minna, die freundliche 
Fee für alles, einen ſchweren Holzklotz 
auf die Dielen fallen läßt, um beſagten 

„Ruck“ vernehmbar zu machen — das 
Freilich wird der aufgeregt auf den 

großen Moment mwartenden Kleinen 
“2 verrathen. 
———8* im linderreichen 


da 
tlingen. die —* —W seem.) 


Tannenbaum, 9 Xannenbaum, 
* 


über die % 
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„neigen, Fe — 
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Yonntagyoft, Sitense, Seuntas, ben 29. Derember 1907, 


Zi; Nukfchalen f&timmen darauf, | 
de ein brennendes Lichtchen in ihrer 
Söbfung tragend, und auf dem Rand 
der Schüffel Itegen Zettel mit Namen 
befchrieben. Wo fegeln bie Scähifflein 
hin? Werden ſie vor des Liebſten 
Namen vor Anker gehen — zur „guten 
Verſorgung“ hinſteuern oder dem 
„Altjungfernland“ zutreiben? — 

Herzklopfen erregende Fragen! — 

Und manch vorwigtziger Finger 
taucht hinab ins Waſſer, macht 
Wellenſchlag, läßt Lichtchen auslöſchen 
und ſpielt liſtig Vorſehung. 

Doch auch der Pantoffel, dies alt 
bewährte Siegeszeichen in Frauen— 
hand, ſoll in der Neujahrsnacht die 
Zukunft künden können. — 

Schwapp — fliegt er über die 
Schulter! Zum Haus hinaus! Die 
Spitze des Schuhs weiſt zur Thür. 
„Ach, ſchon wieder ein Umzug in 
Sicht“, ſeufzt der Hausherr. „Da 
werde ich verſetzt!“ jubelt der Quintas 
ner. Tief erröthend tritt u große 
Schmweiter zur Seite: Nun fommt „er“ 
alfo do, mi aus "dem Elternhaufe 
binauszuführen“, flüftert fie, aber fe 
meint mit bem er“ nicht ben Pan 
toffel. — 

Und „Na alfo, ie fündige morjen“, 
legt Minna fi die Sache zurecht. — 

Man Sieht: der Bantoffel fan recht 
bieldeutige Zöfungen geben. 

Doch meiter... Das Blei fehmilzt 
im Zinnlöffel über der Ylamme, und 
Zauberfprüche murmeln junge Lippen, 
Worte, Bitten, die niemand hören 
barf, bie fonft geheimfte Herzens» 
münfche verrathen würden. 

In filbrig-flüffigem Bächlen muß 
dann da3 Blei in das kalte Waflerbad 
tinnen. 

„Moos! Viel Moo3!” jubeln bie 
Zufchauer, die Kleinen, abgebrödelten 
Bleiftüdchen und Kügelchen richtig 
deutend. Mood — Geld — meer | 
würde e3 für bas neue Jahr ber» 
ſchmähen? Die Deutung läßt man 
jich gern gefallen, und dann greift man 
faft mit Andacht in das Wafferbeden 
hinein, holt fi da3 munberlich ge= 
formte, gegoflene Bleiftüd heraus, 
räthfelt und deutelt daran herum, hält 
e3 hinter das Licht, den Schatten an 
der Wand zu prüfen, und räthjelt und 
deutelt doch immer nur des eigenen 
Herzens Wunfcherfüllung heraus. 

Schnell, jchnell! Jetzt heißt es Loſe 
ziehen, der Zeiger an der Uhr 
rückt vor, leiſe, aber ſtetig. Bald wird 
es Mitternacht ſein! Im verdeckten 
Körbchen ruhen die feſtverſchloſſenen 
Zettel ‚und Hand um Hand ſtreckt ſich 
aus nach dem Papier, das eines Jahres 
Schickſal künden ſoll. — Es wird 
mancher mit hellem Lachen leſen, was 
da geſchrieben ſtand und ihm zufällig 
in die Finger fiel, und mancher mit 
ſtillem Leuchten im Blick ganz zufrie— 
den ſein Los überfliegen. 

Oder die Karten werden befragt. 
Was ſie in der Neujahrsnacht zu 
ſagen und zu künden haben, das ſoll 
unverbrüchlich die Zukunft ſein. 

Die weiß man auch wohl aus dem 
Kaffeeſatz herauszuleſen. 

Den Anfangsbuchſtaben von des 
Liebſten Namen verräth die ringelnd 
am Boden liegende Apfelſchale, die 
ganz in der nöthigen Spiralenform 
zurechtzuſchälen das Meſſer ſorgfältig 
die Arbeit verrichten muß. — Und die 
Zahl der Jahre — die Ungeduldige 
fragt auch wohl nach den Monaten, die 
ſie im neuenJahr noch warten ſoll, gibt 
das Knacken des Apfelkerns an, der, 
auf die Stecknadel geſpießt, über dem 
Licht braten muß. 

Oder es ſteht ein Mägdlein mit ver— 
bundenen Augen in dem Kreis, den 
Männlein und Fräulein eng um ſie 
ſchloſſen, und unter tiefem Schweigen 
tappt ſie vorwärts, ſucht, faßt nach 
einer Hand, die ſie in eine Hand legen 
möchte: die Braut, der Bräutigam, die 
im kommenden Jahr ihr Glück finden 
werden. Ob vereint, ob jeder für ſich 
— wer weiß es, wer will es ſagen! 
Schickſalskunde! Wer ſie hätte, wer 
ſie befäße! Der Aberglaube möchte 
fühn fich ihrer rühmen und lodt uns, 
in der Neujahrnacht feinem praßleri- 
fchen Verfichern zu glauben. Beim 
dampfenden Punfchglas läßt man fich 
gern über die Länge der Stunden 
hinmegtäufchen, glaubt lachend, was er 
jpricht. Aber wenn dann die Gloden 
zu Klingen beginnen, da ijt der Gil- 
vefterfpuf rafch zerftoben, bes Abers 
alaubens phantaftifches Reich mie in 
Nichts verflogen. Wenn bie hallenden 
Laute des neuen Jahres Einzug fün- 
den, da fühlt man nur mit leifem 
Schauer bie Weihe der Stunde, ba 
lieft man’3 in ben Bliffen, ba ‚hört 
man’3 aus dem Klang der Worte ber- 
aus, wie daß Herz nur Hoffen Hat und 
flehen möchte um beö neuen Jahres 


Glücksſegen. 


— — — — 
Jeuenſer Silveſtertarpfen. 


Ein Profeſſor der Theologie in 
Jena hatte fünf Töchter, die von den 
Studenten im Uebermuth nach den 
Namen der fünf Bücher Moſis: „Gene⸗ 
ſis, Exodus, Levitikus, Numeri, Deus 
teronomium” genannt wurden, Zu ße: 
ginn des Semefters begann der ge= 
lehrte Theologe eine Vorlefung mit den 
Worten: „Meine Herren! Die Gene- 
fis ift nicht fo alt, wie fie ausfieht.“ 
Er begriff aber das homerijche Ge- 
lächter nicht, das unter feinen Zubö- 
tern, die zugleich zum Theil auch Be: 
fucher feines Haufes waren, bei biefer 
ganz fachgemäßen Einleitung entitand. 
Einer diefer Studenten fpielte einmal 
auch der „Mater familias“, der Mut- 
ter diefer mohlerzogenen Töchter, bie 
troß ihrer altbiblifhen Spignamen 
fich fpäter alle mit ehemaligen enen- 
fer Mufenfühnen verheiratheten, fols 
genden in Jena befannten, nicht üblen 
Silverfterfireid, den er mit folgenden 
Morten erzählt: „Als ich einmal bei 
unjerem gelehtten” Kirchentath zur 
Silverfterfeier geladen mar und eben 
zur üblichen vorherigen Bifite bei Pro- 
feffor3 die Treppe am legten Tage bes 
a. nn ee tam mir ge 

eined. befannten 
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Profejfor die üblichen Neujahrstarpfen 
abgeliefert hatte. Da die Korriborthür 
hinter ihm offen geblieben mar, hörte | 
ih folgendes Gejpräd wiſchen der 
Kochfrau und der Kirchenräthin: „Nee, 
ze da bermit blamiren mer ung | 
03 
halb fatt.“ — „Sie vergeffen, in mel: 
chem Haufe fie heute fochen. Es ijt 
unfair und plebejifch zu Silvefter 
große Portionen Fijch zu reichen.“ 
— hatte genug gehört; ebenſo unbes 
mertt wie ich die Treppe hinaufge⸗ 
kommen war, eilte ich wieder zurüd, 
und es gelang mir, den Austräger der 
Fiſchhandlung noch gerade unter der 
Hausthür abzufaſſen: „Heda, Frau 
Geheimrath läßt bitten, noch zehn 
Pfund Silberkarpfen zu ſchicken!“ 
„Scheenchen, wird gemacht!“ antwor⸗ 
tete der Bote, dem mein buntes Band 
und die Mütze den in Jena ortsüb— 
lichen Reſpekt einflößten. Mein Plan 
gelang vollſtändig, Dank der reſoluten 
Kochfrau. Am Abend feierte ich bei der 
Silveſtertafel einen unerhörten Tri⸗ 
umph. Als ich und meine Kommili⸗ 
tonen mit Tapferkeit den Karpfen zus 
ſprachen, beobachtete ich die Frau Pro— 
feſſor. Ich vergeſſe nie die ſtarren 
Blicke ihrer immer mehr hervortreten—⸗ 
den Augen, als Karpfen auf Karpfen 
in wahrhaft phäakiſcher Fülle auf die 
Tafel kamen und von den auf dieſes 
Silveſtergericht beſonders erpichten 
Studenten trotz des maſſenhaften An— 
gebots mit geradezu „plebejiſchem“ 
Appetit bis auf den letzten Reſt ver⸗ 
tilgt wurden. Geneſis, Exodus uſw., 
die hübſchen Töchter, lächelten über un— 
ſern geſunden Appetit, und im Inte— 
reſſe der heirathsfähigen Töchter ward 
uns ſpäter ja auch alles verziehen.“ 
— r — — 


— Mancher ſteht ſein Leben lang 
im Steigbügel, ohne ſich je in den 
Sattel zu ſchwingen. 
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Son Albert Weı Be. 


Grieshuber: Geſchenke zwi⸗ 
ſchen Eheleuten ſind einfach ein Unfug. 
uabbe: Wie können Sie nur 
als gefühlvoller Mann ein ſolch hartes 
Urtheil über den Austauſch von Be⸗— 
weiſen der Liebe unter Eheleuten fuı= | 
len? — Ein Gefchent, namentlich ein | 
Meihnachtägefchent .... | 
Grieshuber (einfallend): Srmeift | 
fich faft immer als ein Danefergefchent, 
das zu Xerger, Zant, Mikftimmung, 
und — meiß Gott — mozu fonft nod) 
Beranlaffung gibt! — Mann und 
Yrau mögen zwei Seelen und ein Ge- 
dante fein — meinetivegen — aber bei 
ber Auswahl von Meihnachtsgefchen- 
fen trifft Er nie, was Sie, und Gie 
nie, wad Er fih wünfcht! — Sie tft | 
ein unglücliches Weib! — Und Er är- | 
gert fih vom MWeihnachtsabend bi8 zum 
Neujahrstage über die nur von Norb= | 
polfahrern benußte, theure Pelzmüte, | 
und wundert fih, wo Sie da3 viele 
Geld zur Beihaffung derfelben herge- 
nommen hat; und nad) Neujahr ärgert 
er fich erft recht! Durch eine Rechnung | 
bom Pelzhändler wird das Wunder er> 
Härt — aber gleichzeitig gehen ihm die 
Augen auf, daß Sie eine leichtfertige 
Berfon ift, die den Werth Seines fauer 
berbienten Geldes nicht zu fchäten | 
weiß, die hinter Geinem NRücden 
Schulden madt, ihn betrügt ufm. — 
Sch bin fein Vogel, der fein eigenes | 
Neit befhmubt; auch fein Junge, der 
aus der Schule plaudert; aber foviel ' 
will ich Doch verrathen — die größten 
Zerwürfniffe in den erjten Kahren 
meiner fonft fo glüdlichen Ehe find | 
durh Weihnachtsgeſchenke hervorge- 
rufen. — Darüber bin ich und meine 
Alte jetzt weg! Ich gebe ihr unter 
dem Weihnachtsbaum einen Kuß und 
dieſe Gabe iſt wegen ihrer Seltenheit 
Ihr heutzutage lieber, als in früheren 
Zeiten das theure Kleid, das ja doch 
nie den richtigen Schnitt, die paſſende | 
Yarbe, die ermünfchte Yacon ufm. | 
hatte. — | 

Lehmann: Da bin id nu’ an- | 
nerfch jefonnen. — Mich erfcheinen die 
Sefchenfe — un’ ick richte ihnen danach 
inn — ald Boomerangs der Liebe. Der | 
Scenfende wirft fie der geliebten Per- 
on an den Kopp, aber fie fommen zu 
ihm.immer wieder retuhr... 

Duabbe: So? So? Das ift ja 
ganz was Merfmwürdiges und fommt | 
mohl bloß in den beften Familien vor? 

Kulide: Der Lehmann ift ein 
Leier. Die Mr3. Lehmann hat zu | 
meiner Gifter-in=-Lah, mas die Drug- 
jtoremittiwe ift, fomplähnt, daß Aus | 
guft ihr nie ein Chriftmaß-Prefent 
machen thut! — 


Lehmann: Det ftimmt, det thue ick |' 


oo nich! — Ye finde mir dafor aber 
Ihonft an ihrem ‘eburtstage, wo uff 
’n zweiundzwangzigjten Dezember, alfo ' 
drei Daje por Weihnachten fällt, mit ’n | 
finnreiches Jefchente ab. — 

Duabbe: So? Sn? it e8 unbe» 
fcheiden zu fragen, moraußs diefes fin= | 
nige Geburtätagägefchen? heuer beitans | 
ben hat? — | 

Lehmann: Durhaus nicht! — Ad | 
babe ihr ’ne Hundert-Kifte Zigarren | 
„Signal-Tomer“ for $6.00 zum es | 
burtötag jefhonten! — | 

Quabbe: Aber, um Gottesmillen die | 
Mr3. Lehmann raucht doch nicht etwa? | 

Lehmann: Det würd’ id mir uff bet | 
Nahprüdlichite verbitten — Nee, bet | 
NRoochen beforje ic. alleene, un’ ber | 
janze Zmwed der llebung bejteht darin, | 
det fe mir ’ne anftändije Kifte Zijar— 
ren unter den Weihnachtsboom ſtellen 
un' mir nich', wie früher, mit die 
ſcheußlichen Liebensjaben-Cijarren (3 
for einen Nickel) zu jiftmorden 
braucht! .... 

Charlie: Der Tag vor Weih— 
nachten in dieſem Jahre wird mir noch 
lange in angenehmer Erinnerung blei— 
ben! Ich habe nämlich einen Men⸗ 
ſchen, der nach Anſicht der Waſſer- 
apoſtel eine hervorragende Stellung 
in der Armee des Satans Alkohol be— 
kleidet, in Wirklichkeit aber ein Kerl 
von Sammet und Seide und echt 
chriſtlicher Nächſtenliebe iſt, bei eäinem 
guten Werke geholfen, über das die 
Engel im Himmel ihre Freude haben 
werden! — Kommt er alſo am Diens⸗ 
tag Vormittag mit ſeinem Buggy vor 
meinen Saloon gefahren... 

Lehmann: Wer? Er? 

Charlie: Natürlich er, mein Freund, 
der die Bieragent Auguft! Er fagt: | 
„Charlie, jebt verfauf’ ih nun jchon | 
25 Jahre lang Bier, nichts wie Bier, | 
ich möcht’ heut’ doch mal verfuchen, ob 
ich eigentlich auch etwas anderes ver=- 
taufen fann! Komm mit und fpiel’ 
meinen Partner“. ch aljo herein in’s 
Buggy! — Wie er den erften Haufirer 
— einen einbeinigen mit Schuhbän- 
bern — an ber Ede ftehen fieht, wintt 
er ihn heran und fauft ihm feinen 
ganzen „Stod in Trade” ab. So 
macht er eö mit jedem Manne, jedem 
alten Weib, da3 wir auf der Straße 
haufirend antreffen — und deren find 
nicht wenige, die am Tage vor Meih- 
nadten unter bem feineren Dedimantel 
bet Betielei dem Haufichanbel, ben 
Molf von ihrer Thüre zu verfcheuchen 
fuchen! Puppen, Schreibpapier, Zahn- 
 Mocher, Wiener Wurft, Hot Tamales, 


. ehbare KRaftanien, Schubtwichfe, Bil ' 


nun geht’3 an Berfaufen. 
| 314 Kunden für fein Bier und jeder 
Keine Winkel: | 
züge, feine Ausrede der Weberfallenen | 


| den nur nicht! 
: fhon mieder einer von unferer Gefell- 


Weſtentaſche 


derbücher, polirte Ochſenhörner, Pre— 
tzel, Manſchettenknöpfe und drei junge 
Raſſehunde füllen im chaotiſchen 


Durcheinander bald den Wagen — 
zuletzt nimmt er noch einem Bücher—⸗ 


agenten ſeine „Samples“ ab — und 
Er hatte 


davon mußte bluten! 


zog bei ihm. „Gebt's Euren Kunden 


den Kram als Weihnachtsgefchent und. | 
behaltet Euren fchlechten Jtatqut bies= | 


mal für Euch felbft!“ fagte er, und bie 
Sneipmwirthe thaten ihm, dem beliebten 


und bei der Brauerei bie erjte Ylöte | 
; Tpielenden Manne den Gefallen. Dem | 
ı Levi an ber Madifon Straße, der nur | 
Hobo8 zu Gromler-Runden hat, bat ı 
er 6 Dutend Puppen aufgehängt . . . | 
: Die Gefichter der Kunden hättet hr 


fehen follen, mie Ihnen mit einem 
„Merry Chriftmas“ der 


zum Todtladen.... 
Kulicke: Ihr Soluhnkiepers könnt 
ännihau lachen! Tie offene Saluhn— 


dohr, wo Euch das Verdikt in den 
Chamales-Käs Permiſchen zu gibt, iſt 
das feinſte Preſent für Euer Bißniß! 


Charlie: Ich traue dem Landfrie— 
Am Montag wird 


ſchaft von ſeiner Bar vor die Bar of 


Juſtice geſchleppt, und wer garantirt 
uns dafür, daß die, den Fall entſchei- 
dende Jury nicht ein gegentheiliges | 


Verdikt abgibt? 


Lehmann: Der Name des Anjeklag-⸗ 


ten bürjt dafor — Dreifuß. Die Göt— 
tin der Jerechtijkeit wird et doch nich' 


zujeben, det zwei Dreifuſſe durch die 
Niedertracht ihrer Feinde in's Unglück 


jeſtürzt un' als Martyrer in det Lei— 
densbuch der Menſchheit innjetragen 
werden! 


Charlie: Der Göttin der Gerechtig-⸗ 


keit iſt ein Saluhnkieper wahrſchein— 
lich ſehr Gottlieb Schulze. Ihretwe— 
gen könnten wir alle im Schlamaſſel 
und im Gefängniß ſitzen, denn der 
Gaſtwirth iſt heutzutage recht- und 


ſchutzlos in ihrer Domäne, dem Ge-⸗ 
richtsſaal. Ihre Handlanger, Staats— 

anwälte und Richter, leihen nur ihr 
Ohr unſeren Verfolgern, wie wir aus 


dem Chamales-Fall erſehen können. 
Da heißt es, ſich ſelbſt ſchützen, oder 


durch Männer, wie Auſtrian, der ſich 


vor dem Teufel in der Rolle als 
Staatsanwalt nicht fürchten wüſrde, 


ſchützen laſſen! 


Grieshuber: Ein Zeitungsmann hat 


gelegentlich des erſten Chamales-Fal— 
les ſeine ſabbathſchänderiſchen Leſer 


aus dem Wirthſchaftsgeſchäft damit 
getröſtet, daß der letzte von ihnen erſt 


Anno Domini 2612 prozeſſirt werden 
kann, notabene, wenn die jetzt heran— 


rückende Grippe, die Furcht vor der 
gar nicht exiſtirenden Panik, die Angſt 
vor nochmaligerErhöhung der Schank— 
ſteuer, und der von den Brauern als 
„Schutzzohll“ geplante Aufſchlag 
des Bierpreiſes und andere Wider— 
wärtigkeiten ihn dieſen Termin noch 
erleben laſſen. 

Quabbe: Auch andere Leute kom⸗— 
men in der Gegenwart gar nicht aus 
der Angſt heraus. 
hende Geſpenſt der Grippe ſchreckt die 


Menſchheit noch mehr, als das der 


Panik! Der befürchtete Zuſammen— 


bruch der Banken kann dem armen 


Manne, deſſen Bankgewölbe ſeine leere 
iſt, nicht 
Schlaf rauben, wohl aber das Spu— 


cken, Huſten und Nieſen ſeines Nach— 


barn, denn die Grippe zu bekommen, 
hat er das nämliche Recht, wie der 
fünfzigfache Millionär am Drexel 
Boulevard. 

Lehmann: So viele Opfer wie frü— 


her kann die Grippe heutzutage in 
ı Ehicago nich’ mehr fordern.... 


QDuabbe: Warum nur nit? 
Lehmann: Na, vor Ummandlung 
der Kabelbahnen in eleftrifche waren 


ı in Chicago Taufende von Leuten, die | 
von Morjens bis Abends un’ det jange | dann das Waffer fochend darauf ge- 


Sahr hindurch mit der Grip’ zu thun 
hatten! 

Alle: Au! Au! Raus! Polizei! 
Mörder! 

Charlie: Auguft, [hämft Du Dich 
gar fein Bischen? e 

Lehmann: Nee — ich habe noch eis 
nen blutijeren Kalauer uff die Pfanne. 

Grieshuber: 2o3 dafür... 

Lehmann: Warum hat der Sheriff 
Straßheimer feine Hoteljäfte in bie 
Sail diefen Weihnachten nicht mit den 
oblijaten QTurfeybraten, fondern mit 
jebratene Auftern und Auftern-Stem 


: rejalirt? 


Alle: „We give it up?” 

Lehmann: Die Antwort uff meiner 
Fraje is doch kinderleicht. Weil er 
den Kaſſirer Hering, wo in Sachen der 
verkrachten Milwaukee Ave.Bank als 
Zeuge aus Jefferſon City hierher ge⸗ 
bracht war, über die Weihnachtsfeier⸗ 
tage unter ſeine Obhut hatte un' ſich 
als koulanten Wirth ——— wollte. 

Quabbe: Herr, dunkel iſt der Rede 
Sinn!... ; 

Lehmann: Klar, wie Klogbrühe! — 
denn — benten Sie boch bloß mal m 


in einen erjreifenden Liebe lzi 
Meereßbewohner als Verehrer 


Bisten nah — führt ung er ns | 


Barkeeper 
ı fpäter ftatt des erBofften „Killemes 
: Quid” eine Puppe überreichte! E3 war | 


Das jebt umge: | 


den jüßen | 
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ihmadhaften Mufchelthiered vor, in- 

dem er fingt: =” Hering liebt eine 
Aufter?” .... 

ı Alle: Au! Au! Au! 

Charlie: Fürchterlich! 

Lehmann: Det i8 no jar nifcht! 
Kannft du mich fajen, warum ber Ro- 
fenfeldt jet die Schiffe unferer Aman- 
da 

Quabbe: Sie meinen: Armada... 

Lehmann: Saje ih ja — Alfo die 
Schiffe unferer Amanda unter bat 
Kommando von Xerzte ftellen mill?.. 

QDuabbe: Will er ja gar nicht! 

Lehmann: Will er doch, un’ zwar 
aus dem fehr triftigen rund, meil es 
der Kunst des Arztes allein nur nod) 
jelinjen fann, diefe alten, der Ufflö- 
fung nahen Dzean- Patienten eine fur- 
ie Zeit am Leben zu erhalten! 

Charlie: Das thut’3 für Diefes 
Jahr. — Haberfrit, bring mid) in’3 
Bett und den Herren hier — die Kar— 
ten! 


Für die Rüde. 


Blaugefottener Karpfen. 
| (Neujahrseffen). — Die vorzüglichiten 
! Karpfen find von von 3—5 Pfbd. ohne 
| Schuppen, nur dürfen folche nicht jo> 
' gleich, wenn fie aus dem Teich fom- 
nen, zubereitet werden, fondern jie 
! müfjen erft einige Tage in frifchem 
Quell- oder Flußwaſſer ſich auswäſ⸗ 
ſern, damit das Fleiſch nicht nach Moor 
oder Moder ſchmeckt. Der ſchuppenloſe 
Karpfen wird ſchmerzlos getödtet, die 
Ohren oder Kiemen werden dann ent— 
fernt, ein Einſchnitt wird in der Länge 
des Bauches gemacht, das Eingeweide 
behutſam herausgenommen und die 
Galle davon entfernt. Der Karpfen 
wird nun geriſſen, d. h. mit einem ſtar— 
ken ſpitzen Meſſer von innen aus oben 
am Kopf über das Rückgrat eingeſto— 
chen und das Meſſer hart an letzterem 
bis dicht an den Schwanz geführt, wo 
man es etwas aufdrückt und den 
Schwanz regelrecht in der Mitte theilt; 
der Fiſch wird in acht bis zehn Stücke 
geſchnitten, gut ausgewaſchen, ebenſo 
das Geſcheide oder Eingeweide, und 
auf einer Schüſſel mit Eſſig über— 
ſpritzt. Unterdeſſen ſind reichlich drei 
Quart Waſſer mit drei Händen voll 
Salz, einer Zwiebel, in welche zwei 
Nelken geſteckt, einem Lorbeerblatt, ei— 
ner Zitronenſcheibe ins Kochen gebracht 
worden; in das Waſſer kommt nun 
zunächſt das Geſcheide, welches man ei— 
nige Minuten kochen läßt, man gibt 
dann den unterdeſſen ſchön blau ge— 
wordenen Karpfen hinein, und wenn 
auch dieſer anfängt, kochen zu wollen, 
wird der Schaum heruntergenommen 
und das Gefäß mit dem Fiſch vom 
Feuer geſetzt, mit Papier und Deckel be— 
' dedt, 15—20 Minuten auf die Seite 
geitellt. Nach diefer Zeit wird der Kars 
pfen angerichtet, mit PBeterfilie befränzt 
‚ und frifche Butter und falter Meer- 
| rettig beigefegt, d. h. der geriebene und 
| gefehnittene Meerrettig wird mit einem 
: großen gefhälten und geriebenen Apfel, 
‚ einem Ehlöffel geitoßenen Zuder und 
einer Tafje Meineffig und zwei ERlöf- 
fel füßen Rahm vermijcht. 
Gebadener Karpfen — Der 
Karpfen wird zugerichtet, bon innen 
| und außen gut gefalzen und eine halbe 
' Stunde jtehen gelafjen. Nun trodnet 
man ihn mit einem QTuche ab, taucht 
‚ihn in Mehl und dann in verrührtes 
Ei, beftreut ihn mit Semmelmehl, badt 
ihn in reichgich heifem Schmalz, am 
beiten fo, daß die Filchftüde darin 
fchrwimmen, recht jchön goldgelb und — 
trägt ihn mit Zitronenfchnitten, um 
nach Gefhmad Zitronenjaft über den 
Filch drüden zu können, und gemijch- 
tem Salat zu Tifche. 
Punſch-Imperial. — Eine 
in feine Scheiben geſchnittene Ananas, 
1 Flaſche Champagner, 1 Flaſche 
Rheinwein, nicht völlig eine Flaſche 
Arrak, ein halber Krug Selterswaſſer, 
14 Quart kochendes Waſſer, & bis $ 
Pfd. Zucker, worauf eine Zitrone abge— 
rieben, nach Belieben auch die feine 
Schale einer kleinen Pomeranze, vier 
| Apfelfinen, Saft von vier frijchen Zi— 
! tronen, ein Stüdchen feiner ganzer 
| Simmt und ein Stüd Vanille von der 
| Länge eined halben Fingers. 
Man Takt in Fochendem Wafjer 
| Zimmt und Vanille aut ausziehen, 
ı nimmt da& Gemwirz heraus, gießt das 
Waffer in die Bowle, gibt Zuder, Zi: 
tronenfaft, die abgezogenen, in Achtel 
gefchnittenen Apfelfinen und die Ana 
na3 hinein. Nachdem dies falt gemor= 
| den ift, wird Aheinmwein, Champagner, 
| Arraf undSelteräwafjer hinzugegeben. 
Feiner Punſcha la Uhlen— 
ho r ft.— Auf eine Flafche guten Rum 
| nehme man den Saft von 4 faftreichen 
Zitronen ohne Kerne und Zuder bis 
zu 2 Pfund, Der Zuder und Zitronen 
jaft wird in eine Terrine gethan, etwas 
bon der äußeren gelben, fein gejchälten 
| Zitronenfhale dazu gemorfen und 


; gofjfen. Bei gutem jtarfem Rum kann 
| man bier Ylajchen und mohl nod} et- 
| wa3 mehr nehmen. Der Punch wird 
; in der Terrine, nachdem man noch eine 
| Ylafhe Champagner dazu gegojien, 
zugebedt, bi8 zum Gebraudh aufbe- 
mahrt, und foll gleichfalls befjer fein, 
nahdem er einige Zeit oder während 
bes Tages geitanden hat. Wenn er 
| dann, namentlich im Winter, etwas 
warm getrunfen werben fol, fo fann 
| man ihn in der Terrine im Ofen bor= 
| her erwärmen, oder auch in einem ſau⸗ 
| beren irdenen Topf erhiten, imobei ber 
| Punfa zugededt bleiben muß. Wenn 
| bon dem Getränte etwas übrig bleibt, 
fo kann man e3 in eine Flafche füllen 
und Diefe liegend aufbewahren, wel⸗ 
| es im Winter bis acht Tage gefhehen 
fann, wodurch der Gefehmad fich oft 
noch verbeifert. 
Auch ohne Champagner gibt bie er- 
mähnte Mifchung einen guten Punfch. 
Meinpunfh Nr. 1. — Sechs 
Flafchen Rheinwein und 33 Flafche 
Arrat (noch beffer echter alter Jamai⸗ 
fa-Rum) werben mit Zuder, $ Pfund 
per Slafche, bi zum Kochen ei und 
ann im einer Moiole aufgelragen, 
Weinpunfd Rr. Rn 


ide feiner -Arraf, Saft einer Zitrone. 
Mein und Zuder läßt man fiedend heiß 
werben, aber nicht fochen, gibt das for 
chende Waffer hinzu und zulegt Urraf 
und den Saft einer Zitrone. 

BrennenderBunfd—iner 
ner guten emaillirten Kajjerole (ber 
feine Spur von Emaille fehlen darf) 
oder in blanfem Mefjingtejjel erhigt 
ınan eine Flafche Rothiwein, 1 Fla⸗— 
ſchen Weickwein, Zuder nebjt 8 Duart 
feinften Rum bis fajt zum Kochen, 
nimmt e3 vom euer, gießt es fchnell 
in eine Borzellanterrine( die vorher gut 
erwärmt wurde, damit jie beim@ingie= 
ben der faft kochenden Flüffigfeit nicht 
Iprinat), zündet den Inhalt mit einem 
TVapierfidibug an und trägt die Ter- 
rine jo auf. Erjt, nahdem die Flamme 
erlofehen ift, wird nach Belieben bei- 
Ber, nicht zu ftarfer Tihee oder heißes 
Waffer zugegojien. 

Holländifder Punid. — 
3 Unze befter Thee wird mit 1 big 1% 
Quart ſtark mwallendem Waffer über: 
brüht, der Theeaufguß nad 8 bi 10 
Minuten durchgefeiht, mit 1 Pfund 
Zuder gefüßt, auf dem man die Schale 
bon drei bis vier Apfelfinen abgerieben 
bat. Zulegt fügt man eine Flafche al- 
ten guten Jamaifa-Rum dazu. 

Eierpunfd. — Auf ein Quart 
guten Weigmwein nimmt man 4 frifche 
Gier, 4 Bd. Bulverzuder und zwei 
Meingläfer voll guten Rum, nebit ei» 
ner halben zerjtüdelten Banillejchote 
und fchlägt den Bunfch auf fchnellem 
euer mit dem Schneebefen, muß aber 
gut aufpafjen, daß er nicht kocht, weil 
die Eier font gerinnen. 

Schwerer, rother Punid 
(Herrenpunfd). — Ein Quart jtarfer 
Ihee, 4 Quart fchwerer Rothiwein, 1 
Duart Portwein, 1, Duart Madeira, 
ein Waflerglas voll Kognaf und 2 
Pfd. Zuder werden bi3 vor3 Kochen er= 
bit und aufgetragen. (Ganz vorzüg- 
lich, doch mit Vorficht zu genießen). 

Glühwein. — Auf jede Flaſche 
leichten Rothmein rechnet man % Pfd. 
Zuder und etma3 Stüd-Zimmet und 
Nelken. Dies wird in einem Emaille- 
topf vor8 Kochen gebracht und fehnell 
ſervirt. 

Heißer Eierwein (rheinifd). 
— Eine Flaſche leichter Wein, es kann 
auhApfelmwein fein, wird mit vier gan= 
zen Eiern, drei Löffel Zuder, und dem 
Saft einer Zitrone über Feuer fo lange 
mit dem Schneebefen gejchlagen, bis es 
fteigt, dann abgenommen und nod ei= 
nige Minuten gefchlagen, in Oläfer ge- 
füllt und gleich mit Konfett ferpirt. 


— 
Lisbeths Schuld. 


Skizze von Elſe Krafft. 


„Ehe ich den Unterricht für heute 
ſchließe, möchte ich euch noch darauf 
aufmerkſam machen, daß am morgigen 
Vormittag des Bußtags wegen die 
Schule ausällt.“ 

„Wiſſen wir,“ meinte einer der Back— 
fiſche laut und reſpektwidrig. 

„Zroßdem“... die Lehrerin lächelte 
nachfichtig, „trogdem möchte ich euch 


| noch einmal daran erinnern. hr follt 


gewiß nicht in ftrengfter Bedeutung des 
Wortes Buße thun, nein... aber e3 
fönnte doch vorkommen, daß bie eine 
oder die andere von euch irgend fo ein 
feines Schuldgefühl loswerden mill, 
und jeht, meine lieben Mädels, gerabe 
dazu ift fo ein Tag der Einkehr für 
eure Herzen gut.” 

Seht Ficherten alle. Die Zmölf- bi3 
Vierzehnjährigen ftrahlten förmlich. 
Eine jtieß die andere an, und alle moll= 
ten fich todtlachen. — Zuerit, als bie 
Lehrerin noch im Zimmer mar, heim 
lich, mit zufammengeiniffenen Lippen, 
fpäter, al3 die Thür Tich Hinter Yräu- 
lein Baumann fchloß, ungebunden 
herzhaft und laut. 

„Die hat ’nen Klappe, Kinder.”... 

„War jchon 'n beffere Predigt, 
Mieze”... 

„Menichenkind, fchlage an beine 
Bruft und fehre um!“... So [ehwirrte 
e3 durcheinander. 

Lisbeth, eine blonde, niebliche Vier— 
zehnjährige, lachte am lauteſten. Sie 
zuckte förmlich vor Uebermuth. 

„Uns noch den einen geſchenkten 
Tag in der Woche vermießen laffen... 
Nee, nifcht zu machen, Kinder! Gebum= 
melt wirb morgen.”... 

Sie ftülpte ihr Pelzbarett jo ftür- 
mifch auf die hellen Zöpfe, daß e3 voll- 
ftändig fchief figen blieb. Auf der 
Treppe überfprang fie immer gleich 
zwei Stufen mit einmal, unb auf ber 
Straße verfuchte fie fogar gu pfeifen. 
Aber e3 ging heute jehr jchlecht damit. 

Zu Haufe flog die Büchermappe in 
die erfte beite Ede, und dann ging’3 im 
Galopp in’® Wohnzimmer. 

„Kläre nich da?“ 

» „Nein,“ fagte die Mutter ruhig. 
„Wie fiehft du bloß mieder aus, Mä- 
del, und mo ift denn beine Haar 
Tchleife?“ 

„Gewiß futſch, Muttchen.“ 

Die ſchlanke Frau am Näühdhtiſch 
ſeuzte. 

„Wann du wohl mal vernünftig 
wirſt, Kind! Die ſchöne, neue Schleife! 
Geh' jetzt und hole dir dein Mittag 
aus der Küche, ich habe ſchon mit 
Kläre gegeſſen, die zu Tante Doris 
gegangen iſt.“ 

Lisbeth zog ein Geſicht. 


Rheumatismus, alle 
Schwächen, Schwind⸗ 
ſucht, Iut:, eber:, 
Nierens, Magen: und Ner: 
ven:Leiden — fowie aud) alle 
Frauen⸗Krankheiten — be- 
handelt auf das Erfolgreichſte 


DR. 6. PUSHECK, 


der befannte deutfche Arzt, 
192 Washington St., nahe 5th Ave, 


ivei Flafehen Waffer, eine Halbe la» | „Aläre i8 nie ba! Morum Täuft fie 


denn jegt immer fors?“ 

a un rer auf. 

„Das mollte ich dich auch ſchon fra⸗ 
gen, Lies! Weißt du's nicht? 
vierzehn Tagen wie umgewandelt. 
Nirgends Ruhe, verweinte Augen, 
kaum, daß ſie noch antwortet, wenn 
man mit ihr ſpricht. Du weißt doch 
ſonſt alles, was die Kläre angeht, alſo 
raus mit der Sprache!“ 

Der Backfiſch ſtotterte: 

„Ich ... nee ... wahrhaftig, Mutt⸗ 
den... mas ſoll ſie denn haben?“ 

Die verwittwete Frau Baurath ließ 
den Kopf wieder ſinken. 

„Ich hatte ſchon gedacht, weil der 
Doktor nicht mehr kommt. Das iſt 
auch der Rechte! Zuerſt möchte er uns 
das Haus einlaufen, Kläre hier und 
Kläre da, dann ſagt er mit einem 
Male ganz oſtentativ zu unſerer Ge— 
ſellſchaft ab und kommt auch in den 
Verein des Sonnabends nicht mehr. 

echote 


Komiſch.“ ... 

„3a, ... tomifch,” Lisbeth, 
ſchon halb im Korridor. 

Sie ließ ſich das Eſſen vom Mäd— 
chen geben und ließ die Hälfte ſtehen. 
Srgend etwas ſaß ihr im Halſe, das 
beim Schlucken unangenehm war. 

„Quatſch“ ... ſagte ſie ein paarmal 
ganz laut und niederſchmetternd vor 
ſich hin. 

Am Nachmittag, als ſie bei ihren 
Schularbeiten ſaß, fehlte ihr die ältere 
Schweſter erſt recht. Der Aufſatz 
klappte ganz und gar nicht, und die 
franzöſiſchen Ueberſetzungen kamen 
ohne Kläres Hilfe überhaupt nicht vor— 
wärts. In der Dämmerſtunde blieb 


ſie wahrhaftig mäuschenſtill auf ihrem 


Pia fiten und vergaß, die Yampe ans 
zuzünden. 
Bon draußen her fam Glodenläus 


n. 
Beinahe hätte Qisbeth jchon mieber 
„Quatſch“ geſagt. Aber irgend etwas 
hielt jie im Bann. Sie konnte nicht. 
Wenn nur die Kläre erft mieber ba 
märe! Ob die Mutter wohl recht hatte? 
Ob die Lisbeth wirklich nur deshalb fo 
berzmweifelt ausfah, weil der Doktor 
nit mehr fam — auögerechnet feit 
dem Tage nicht mehr fam, mo Lißbeth 
ihn zufällig auf dem Poftamt getrof- 
fen und fich auf eine fo herrliche Art 
und Weife por dem Yugendfreund ber 
Schmweiter herausgefchmwinbelt hatte? 

Möglich! ... 

Dem Backfiſch wurde plötzlich ganz 
heiß und wunderſam zumuthe. War 
doch ſo fein, der Schwindel! Denn ſie 
hätte doch beileibe dem Doktor nicht 
erzählen dürfen, daß der poſtlagernde 
Brief, den ſie ſoeben am Schalter ab— 
geholt hatte, von Fritz Kruſe war, daß 
ſie ſich heimlich mit dem Sekundaner 
Gedichte ſchickte und ... um Gotteswil⸗ 
len, nein! Der Doktor hätte ſie natür— 
lich ſofort bei Kläre und Mama ver— 
petzt, und . . . na, der Skandal wäre 
nicht auszudenken geweſen! Mama 
konnte in ſolchen Sachen furchtbar 
böſe werden, furchtbar. Aber ein ku— 
rioſes Geſicht hatte der Doktor ſicher— 
lich bei ihrer Erklärung gemacht. Noch 
jetzt mußte Lisbeth in Gedanken daran 
lachen. 

„Was ... was haſt du denn da eben 
abgeholt, Mädel?“ 

Herrgott, war ſie erſchrocken gewe— 
ſen, als er ſo plötzlich ihren Arm feſt— 
gehalten hatte und die Chiffre „Bren— 
nende Liebe“ auf ihrem roſa Kouvert 
las. 

„Sehen Sie ja... ’n Brief!“ 

„Für dich ... Lisbeth?“ 

Nee“.roth war ſie ja freilich 
wie ein Puterhahn dabei geworden, 
aber es ging doch beſſer, als ſie zuerſt 
gebaht Hatte. „Nee... aber, Herr 
Doktor, wie fünnen Sie bloß fo mas 
— denken!... Für Kläre natür— 
i * 

Und ganz frech hatte ſie hinterher 
ſogar gelacht und hochmüthig hinzuge— 
fügt: „Die ſchreibt ſich immer mit 
Herren poſtlagernd!“ ... 

Es war jetzt dunkel in dem kleinen 
Zimmer geworden. 

„Lisbeth!“ rief jemand dräaußen. 

Das Mädel fuhr ganz verſtört em— 
por. War ihr doch geradeſo geweſen, 
als hätte Fräulein Baumann eben ſo 
eigenthümlich lächelnd geſagt: „Aber 
es könnte doch vorkommen, daß die eine 
oder die andere von euch irgend ſo ein 
m. Schuldgefühl gerne loswerden 
will.“ 

Die Thür wurde geöffnet, ein Licht— 
ſtrahl fiel in das Zimmer, und darin 
ſtand Kläre noch in Hut und Mantel. 
Unter den ſonſt ſo ſtrahlenden Augen 
lagen heute tiefe, dunkle Schatten, und 
das hübſche, liebe Geſicht war ordent⸗ 
lich ſchmal geworden. 

„Biſt du noch im Dunklen, Kleines?“ 

„Ja“, flüſterte Lisbeth. 

„Ich komme ſchon früher von der 
Tante zurück, ſieh mal, was ich hier 
für dich habe! Ein Thaaterbillett! 
Tante wollte zuerſt mit mir hingehen, 
aber ... ich weiß ja, gerade dieſes 
Stück wollteſt du doch ſo ſchrecklich 
gerne mal ſehen, da... ich mache mir 
nicht fo viel daraus... geh’ du nur!” 

Als Lisbeth feine Antwort gab, 
fondern nur ftarr in der Schweſter 
Antlig blidie, 30g diefe die Kleine 
haftig vom Stußl, „Mama hat’3 er- 
laubt, weil es ein Zlafjifches Stüd ift, 
bu mußt -dih aber ganz jehnell anzie- 
ben, Tante martet drüben fjchon im 
Wohnzimmer. Na... freuft du dich 
denn gar nicht?” 

Lisbeih/nidtee Wie mechanifch zog 
fie fih an, von Freude und bunfler 
Furcht abwechſelnd durchdrungen. Sie 
vergaß ſogar das Bedanken. Sie ging 
ganz ſcheu und ſtumm um die Schwe— 
ſter herum und wagte nicht, ſie anzu⸗ 
rühren. Es ging zuviel Seltſames 
vor dieſem blaſſen, verſchloſſenen Mäd⸗ 
chenantlitz in ihr vor. 

Die Mutter lachte. 

„Das unverhoffte Glid hat unfern 
Kobold befänftigt.“ ... 

Als Lisbeth ſpät am Abend in das 
mit der Schwefter gemeinfame sur 


te 


zimmer trat, lag Kläre fchon im 


Sie konnte nit flafen und 


tartete 
mi auf bie Reine, bamit Die [nel im Die 


a2 


Männer! 


Tragt Teine Bandagen oder ähn- 


fiche Saden, um von Krampfaderbruch oder Waf⸗ 
jerbrud; geheilt zu werben. 


Werft ſie fort 
zu Dr. MWeintraub und merbet volffländig 


und gebt 
und nadhaltig für $1O und $20 geheilt 


durch feine 


fchnellfte, befte und ficherfte Methode, dann feib Yhe 
wieder ſtark und Träftig. 


hr braucht Feine Bandagen 
bite unbequem finb und oft die Sache noch ſchlimmer 


Etadlirt 1895, Machen, Wesha 


fie tragen, wenn Ihr von 


Krampfaderbrudh und Waflerbrud) 


Geheilt "ae un 
wäde, ® 


eit duch, 
Sninitenten {tech 


MännerfYmwärte, Harnhinderniſſe, Nervenſ 
Wunden —— — 353 en, 
Kranfheiten und alle fpeziellen K 
gedeilt. 8% 


810 und 820 
un 
mn her 


Dr. WEINTRAUB, 


Wiener Spestalarzt bed Gentral Mebdbicat 
Simmer 304, 112" Clart Straße, Chicago Opera Honie 9 

techftunden— Montags, Mittwoch und Freitags bon 9 UP 

Übends; Dienftagd, Donneritags und Ea mftags bon 9 Uhr Morgens bis 8 Aends. 


Sp 
Sonntass bon 9 bis 12 Uhr. 


yuttte te, 
g. 
t Morgens bis 8:30 


Iupfon* 


Das dauerte aber noch ein Weilchen. 

Heiß, roth und aufgeregt ftand das 
Badfifchchen vor der fladernden Kerze 
und zerrte an ihren verfnoteten Rod» 
bändern, 

„Haft du dich gut amüſirt, Li8- 
betb?“ 


Stummes, Teidenfchaftlihes Kopf: 
ſchütteln. Im nächſten Nugenblid lag 
das ganze Mädel auf der Schweſter 
Bett und weinte. 

„Es ... es war ... es war ja wun⸗ 
dervoll, ja. .. aber ich habe immer 
daran denken müſſen, daß du zu 
Hauſe ſitzſt und ... und jetzt immer fo 
komiſch biſt und ſo ſtill.“ 

„Schäfchen,“ ſagte Kläre ganz er⸗ 
ſchrocken. Ich .. ich bin doch ſo wie 
immer. Was haſt du denn? Ging dir 
das Stück ſo nahe? Du mußt dich 
nicht über alles fo furchtbar aufregen 
... das.. das ift gar zicht gut für 
ung Mädchen. Geh’ in’3 Bett, Kleine! 
Sonit verfchläfit du morgen.“ 

Der zerzaufte Kopf fuhr hoc). 

„Kann ih! Morgen i3 frei!” 

„Sp... warum denn?“ 

„Weil Bußtag 18.”... 

„Ah jo!”... 

Kläre feufzte ein ganz Tlein wenig, 
hob in unbeftimmter Sehnfuht bie 
Urme und zog die blonden Zöpfe her= 
um, biß Lisbeth3 Heike Wangen nahe 
an ihren noch heißeren lagen. 

Gute Nacht, Liebling! Wir können 
alle beide jchuldlog in diefen Bußtag 
hineinfchlafen... glaube ich.“ 

Darauf fagte Lisheth nichts mehr. 

Am nädhiten Morgen af fie feine 
Semmel zum Frühftüd, mas feit Mo- 
naten nicht borgefommen mar. Und 
gleich hinterher holte fie fi Haftig 
Ssadett und Mübe und behauptete, zu 
einer Freundin zu müffen. 

„Sie fann das Theaterftüd nicht 
länger für jich behalten,” Tächelte bie 
Mutter... laß fie laufen.“ 

Und fo ging Lisbeth. AZuerft im 
Sturmfhriti, dann langfamer. Allers 
lei jpöttifche Geifter, die in ihr rumo» 
ren wollten, wurden dadurch wieder 
zum Schweigen gebracht, daß fie an 
Kläres vermweinte Mugen dachte. 

„Prui, Lisbeth... wie fann bloß 
'n Menfch jo gemein fchmwindeln,“ fagte 
fie in Gedanfen zu fich felber. 

Um die Kirche, in melche die Buß- 
tag3gemeinde ftrömte,‘ ging jie mit 
einem großen Bogen herum. Und an 
der Ede der Nollendorf-Straße, mo 
der Doktor wohnte, tlopfte ihr das 
Herz fogar fo laut, daß jie Angft be- 
fam, die Vorübergehenden könnten das 
hören. 

Sie ftieg die zwei Treppen be3 frem= 
den Haujes empor, al® mwürbe fie ba 
oben ir: der Yunggefellenwohnung ge= 
frefjen. 

Eine alte Frau öffnete. Sie griente, 
als fie den verlegen fnidfenden Bad- 
fifch jah. Sie führte ihn in ein fehr 
männlich heraußgepußtes Zimmer und 
ließ da3 bange Kind jchnödermeife un- 
ter Säbeln, Piftolen, ITodtentopffei= 
deln und meißen, nadten Frauenbülten 
allein. 

Als der Doktor tam, ftanden fi 
beide gerabefo gegenüber, als ob fie 
nicht müßten, ob fie vor Weberra= 
fung meinen oder lachen follten. 

Der Mann that das lehtere, obwohl 
ihm nichts weniger al3 glüdlich zu= 
muthe war, und Liäbeth jchludte ihre 
Thränen einfach wie ein Butterbrot 
runter. 

„Sie haben mohl mirklih an den 
Duatfch geglaubt?“ fragte jie ganz 
zerfnirfcht vor feinem blaffen Gefidt. 

Er begriff zuerjt nicht. 

„An melden... Quatfch?“ mieber- 
holte er, bad ganze, zitiernde Mädel 
auf ben erften beiten Stuhl brüdend. 

„Ra... Herr Doktor!” 

est mußte Lisbeth auch lachen. 

„Mit dem bämlichen Brief meine 
id. War doh Schwindel! Dah Sie 
da8 aber nicht gemertt haben! Kläre 
... ala ob Kläre fo mas thäte! Die 
liebt Sie ja, dad merkt doch ’n Pferb!” 

Nun lachten fie alle beide. Lachten, 
wie eine einzige, riefengroße Erlöjung 
lacht. 

Lisbeth war ſehr ſtolz auf ihre Rede. 
Er wußte ſofort, was ſie gemeint 
hatte, und ſchwenkte vor lauter Wonne 
den unverhofften Bußtagsbeſuch ein 
paarmal im Zimmer herum. 

Lisbeth, Teufelsmädel ... wie 
kann man nur? Aber für wen war 


denn der Brief, du Schwindellieſe?“ 


Der Backfiſch ſchluckte ſchon wieder. 

„Sagen Sie „bei Gott!“... Dann 
follen Sie'’3 mijfen. Schwören Sie, 
Mama und Kläre nichts zu jagen!“ 

Der Doktor fehwor und hätte dabei 


am liebften ba fühe Ehbenbilb der Ge- 
hen gang une 


zidämt fürmife) ab- 


| gehalten werden. 


„Hür mich war er) Don Frig Krufe 
... er, er fommt Dftern in Prima, 
Herr Doktor!” 

„So?“ fagte der Mann nur. Unb 
jet fonnte er mirklich nicht anders, er 
füßte die Alleine Schwägerin „in The” 
herzhaft auf die rothen Lippen unb 
holte fi) fo andädhtig Hut und Mans 
tel, ala wär’ ein Slirchgang, biefer 
Befuch bei Lisbeth8 Mutter. 

„803!“ tommanbdirte er, bem blon« 
den Badfifch wie einer Dame.den Arm 


teichend. — 
Freue dich, Klärelc. 
— — — 


Bon Land und Seuten im⸗Oden⸗ 
wald. 


€3 geht im Odenwald wie überall: 
die legten Aabrzehnte haben eine nabe= 
zu vollftändige Ummälzung in allen 
Lebensverhältniffen. der bäuerlichen 
Bevölkerung herbeigeführt; Freigügig⸗ 
feit, vor allem aber die immer feiner 
ausgebildete Inbuftrie und im Zufam= 
menhang damit die Erfchliefung ber 
einft fo abgelegenen Gegenden haben 
da3 Gefammtbild nahdrüdlicher und 
fräftiger” verändert, al e3 vorher 
Sahrhunderte fertig gebracht Hatten. 
Man mag e3 bebauern, daß die alte 
Iracht bis auf wenige Spuren (in der 
Gegend von Lindenfel3 und im- Bft» 
lichen Odenwald) verfehwunden, daß 
das „Geſcherr“, das Handwerkszeug 
vieler häuslicher Kleinarbeiter in die 
Ecke und der ſchwerfällige Webſtuhl 
auf den Speicher gewandert iſt, daß 
das Hanfbereiten, das Spinnen und 
Haſpeln von Jahr zu Jar mehr zus 
rüdgeht, — man mag bad bebauern, 
aber ändern fann e3 niemand, Da tritt 
nun die Volkskunde ein; e3 ift umfo 
nöthiger, ihre YForjchungen zu unter- 
ftügert,.je rafcher der Zerfegungspro- 
seh vorfhreitet. In Wort und Bild 
müffen alte Sitten und Bräuche nicht 
nur, fondern auch die Yeuherungen 
de3 täglichen Zebens in ihrer großen 
Mannigfaltigkeit für die Zukunft feſt— 
Es iſt ein Vergnü— 
gen, unter dieſem Geſichtspunkt die 
Mappe „Von Land und Leuten im 
Odenwald“ (25 Bilder nach Aufnah⸗ 
men von Dr. Fr. Maurer, in Mappe), 
Darmſtadt, Verlag Bergſträßer, durch—⸗ 
zuſehen; ein geſunder Hauch kräftigen, 
etwas altmodiſchen Landlebens ſtörmt 
uns aus den durchweg charakteriſtiſch 
aufgefaßten und trefflich wiedergege⸗ 
benen Bildern entgegen. Die Oben= 
mwaldlandfhaft in ihrer milden Ans 
muth zeigt fich in mohlgemählten Bei- 
fpielen, nicht minder mandher prädtige 
Bauernkopf; ganz beſonders dankens⸗ 
werth iſt es aber, daß Dr. Maurer 
ſein Hauptaugenmerk auf das gerich— 
tet hat, was raſchem Untergang ge— 
weiht iſt, auf die Darſtellung des 
häuslichen Lebens und Handwerls 
Da ſehen wir u. a. den Schuſter bei 
ſeiner Glaskugel, den alten Sch. in 
N.:H. an der Arbeit, eine feiner foli= 
den Ihurmuhren mit der Hanb ohne 
irgend eine mafchinelle Beihilfe zufam- 
menftellen. Die nächte Generation 
wird vieles, ma3 wir hier nod) als Ie= 
bensfräftig dargeftellt finden, gar nicht 
zu erfennen vermögen; mer mwirb in 
20 Jahren noch etwas miffen von dem 
altmodifchen Betrieb der Nagelfchmie- 
be, beren e3 einft in jevem Dorf min- 
bejtend einen gab? Unb auch bas 
Spinnrad in jeinen beiden Tarafteri- 
ftifhen Formen wird dann mohl mit 
anderem Urväter-Hausrath faft nur 
no in Mufeen zu finden fein. Was 
bie Bilder durchweg auszeichnet, iſt 
ein gejundber Realismus ohne jebe 
Pofe; das Leben wird gegeben, mies 
fich darftellt, und ber leife Humor, ber 
ich vielfach zeigt, macht dem Photo- 
orapben wie ben Abgebilbeten alle 
Ehre. Wer überhaupt Sinn hat für 
das ſchlichte Leben unſeres Bauern⸗ 
bolf3 in Feld, Haus und Merkftätte, 
ber wirb mit Behagen die mohlgelun- 
genen Blätter immer wieder zur Hand 
nehmen und und der Mappe nicht nur 
mweite Verbreitung, fondern auch ähn- 
the Nachfolger wünjhen; an Stoff ’ 
fehlt’3 im Odenwald nicht. (Dr. An ı 
the (Darmftadt). 


— Humoresten find Suppen: fie 
fchmeden gut, manchmal aud gar ni 
und find oft verfalgen. { 


— Ein guter Roman ift ein Zeller 
vol Schlagfahne: man Hört nicht eher 
auf, ala bis er zu Enbe ift, — 

— In der Frauenverſam — 
Präfidentin! Meine Damen, e8 ift f 
eben ein Antrag eingelaufen! —: 5 
Anwefenden (im Chor): Für wen non 
uns? N — 

— Der berfannte ( 
— }Virtd (zur Kellnerin 
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raum Sufammenlegenj“, 
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14 
Europũiſche Rundſchan. 


Zroprin: Brandenburg. 

Berlin. Ein töbtlicher Unfall 
ereignete fich auf dem Neubau in ber 
Müllerftraße 154. Dort mar unter 
anderen auch der 33jährige Zimmerge- 
felle Milert befehäftigt. Während er 
auf einem Gerüft in der Höhe ber 
britten Etage arbeitete, trat der Prann 
plößlich fehl und ftürzte ın bie Tiefe. 
Man brachte den Verunglüdten noch 
der nahegelegenen Unfallſtation in der 
Lindowerſtraße; hier verſtarb er je— 
doch, bevor noch ärztliche Hilfe in 
Thätigkeit treten konnte. — Von i⸗— 
nem Bierfaß erſchlagen wurde der bei 
der Brauerei Bötzow angeftellte Mit- 
fahrer Holz aus der Franſecdhſtraße. 
— Der 14jährige Schüler Glanz hatte 
fih an einen dur die Zandäberger 
Straße fahrenden Shlädterwagen 
angelammert und ließ fich non bem 
*ubrmwerf mitziehen. An der Ede ber 
Sollnomftraße ftürzte er zu Boten. 
Er fiel fo unalüdlich, daß er gmijchen 
Border- und Hinterachfe rineß zu Die- 
fer Zeit aus entgegengefegter Rıdtung 
kommenden Laſtwagens gerieth, deſſen 
Räder ihm über Kopf und Beine hin— 
weggingen. Dem Schüler wurde der 
Schadel buchſtäblich geſpalten, ſo daß 
der Tod auf der Stelle eintrat. — 

Blankeneſe. Der Seefiſcher 
Johannes Meyer aus Blankeneſe hatte 
ſich in vorgerückter Abendſtunde in 
Begleitung feines Sohnes und Knech— 
tes in einem Boot an die Wrackſtelle 
des kürzlich auf der Unterelbe geſun⸗ 
tenen Kohlenleichters „Johanna Kil— 
ten“ begeben. Nachdem ſie dort ein 
größeres Quantum der aus Stein⸗ 
kohlen beſtehenden Ladung des Leich— 
iers in ihr Boot aufgenommen hatten. 
traten fie die Rüdfahrt an. Hierbei 
wurbe das fchwer belabene Boot bon 
der Dünung eines zubor pafftrenden 
großen Paflagierdampfers voll Waſſer 
geſchlagen und zum Kentern gebracht. 
Die drei Infaffen ftürzten in die Elbe 
und ertranfen. . 

Shorlottenburg. Ein tödt- 
licher Iinfall ereignete fi uf den 
Mörtel werfen in der Gutenbergitra= 
he 2. Beim Er'aden eines Kahnes 
war der Arbeiter Hermann Schnitter 
aus der Huttenftraße dem Treibrie- 
nren eines Elevator3 zu nahe gelom= 
men. Er murde erfaßt und fam ind 
Getriebe. Noch ehe e3 gelang, bie 
Maichine zum Stillitand zu bringen, 
mar Schnitter herumgefchleudert wor= 
den. Der Bruftfaften wurde dem un— 
alüdlihen Mann eingedrüdt, jo daß 
der Tod auf der Stelle eintrat. 

Dobrilug! Auf der Yaad 
tödtlich verungluct ijt in dem Gut3- 
bezirf Dobrilugf der Berliner Fa— 
brifbeiger Ludwig Polborn. Da 
die Vermuthung beiteht, daß der Tod 
durch Verfhulden eines Yagdfreundes 
perurfacht morden ijt, murbe bie 
Leiche von der zuftändigen Staat3an= 
maltichaft des Landgerichts in Kott- 
bus vorläufig beichlagnahmt. 

Erfner. Die Leiche eines Sjäh- 
tigen Anaben wurde in ber Spree 
oberhalb Erfner angetrieben und” ge= 
landet. Wie feftgeitelt wurde, ift der 
Iodte der Sohn des Gärtner Dahmzs 
in Hangelöberg. Der Sleine hatte 
am Ufer der hinter dem Grundftüd 
feine® PWater3 entlang fließenden 
Spree gefpielt, war in da3 Waffer ge: 
fallen und dabei ertrunfen. 

Provinz Öltpreußen. 

Kirkenau. Schwer heimge— 
ſucht wurde das Schäfer Broſchins— 
kiſche Ehepaar. Bei der hier herr— 
ſchenden Scharlachepidemie ſtarben 
ihm innerhalb dreier Tage drei Kin— 
der; die älteſte Tochter von 18 Jahren 
und zwei Söhne im Alter von 17 und 
14 Jahren. Das vierte und letzte 
Kind, ein zwölfjähriger Knabe, war 
auch von der Krankheit ergriffen, iſt 


aber geneſen. 

Labiau. Auf dem Gute Adl. 
Schulkeim brach Feuer aus. Es 
brannten fünf Wirthſchaftsgebäude 
und ein Inſthaus nieder, ſo daß von 
dem ganzen Gute nur das Wohnhaus, 
eine alte Scheune und die Schmiede 
ſtehen blieben. 

Neuendorf. Hier brannte das 
Wohn- und Wirthſchaftsgebäude des 
Maurers Knoof bis auf die Ring- 
mauern nieder. Das Feuer, das 
durch Spielen der Kinder mit Streich— 
hölzern entſtanden ſein ſoll, griff ſo 
ſchnell um ſich, daß faſt nichts geret— 
tet werden konnte. Beinahe ſämmt— 
liches Mobiliar, die Wirthſchaftsge⸗ 
räthe und ein Schwein ſind mitver⸗ 
brannt. 

Pobethen. Der Freiarbeiter 
Ferdinand Thiel aus Tannenhain 
wurde in der Nähe der Maſchinen— 
fabrik L. Kohtz todt aufgefunden. 
Thiel iſt dem Anſchein nach todtge— 
ſchlagen worden, da ſein Kopf mehrere 
Meſſerſtiche aufweiſt. Nach den poli— 
zeilichen Ermittelungen ſollen als 
Thäter zwei Trainagearbeiter in Be— 
racht kommen, mit denen Thiel zu— 
letzt zuſammen geſehen wurde. 

Szillen. Auf der hieſigen 
Station entgleiſte der Güterzug 8261 
infolge falſcher Weichenſtellung. Beide 
Maſchinen ſowie die nachfolgenden 
vier Wagen und zwei auf dem Neben- 
gleis ſtehende Wagen entgleiſten. Rot— 
tenführer Nunnklies wurde getöbtet, 
Arbeiter Kudszus ſchwer verletzt. 


Provinz Weltpreußen. 

Liebmalde Eine Erplofion 
ereignete fich auf dem Gute des Be- 
ſihers Sattler. Als der SHeizer 
Lemke den Keſſel zum Dampfdreſch— 
apparat anheizte, explodirte dieſer in⸗ 
folge eines fehlerhaften Ventils. 
Lemke wurde ſofort getödtet und der 
Leichnam weit fortgeſchleudert. 
Sämmtliche Wirthſchaftsgebäude 
brannten nieder. 

Pr.⸗Stargard. Der Gym— 
naſialprofeſſor Wippermann von hier 
iſt verſchwunden. Da in der Gym⸗ 
naſialkaſſe, die er verwaltete, 20,000 
Mark fehlen, vermuthet man, daß er 
das Geld — — hat und flüch⸗ 
tig geworden iſt. Ein Steckbrief iſt 
exlaſſen worden. 

Rofenberg. Unter dem brin- 


genden Verbadht, fein Gebäude nor- 
faglih in Brand gefeht zu haben, 
murde ber Gaftwirth au Nothmwafjer 
verhaftet. 

MWarlubien Auf dem Bahn- 
bof Warlubien ift der Hülfsbremfer 
Hartfiehl au8 Bromberg überfahren 
und jofort getöbtet morben. Hart— 
fieh! ftand im Alter von 33 Jahren 
und mar zur Berftärfung des Perfo- 
nal3 eines Güterzuge3 bon Station 
Bromberg beigegeben. Er war in 
Warlubien beim NRangiren behilflich. 
Bei der Abfahrt des Zuges ift er an- 
fcheinend heruntergefallen und über 
fahren morben. 

MWittenburg. Kürzlich brannte 
ba3 Gehöft des Anftebler3 Freft ch. 
Der Schaden ift fehr bebeutend. 

2Zrovinz Pommern. 


Samund. Der Bauerdofsbe- 
fiter Reinhard = Mallom Heite feinen 
Tiährigen Sohn mit dem KHinaußtrei- 
ben der Kühe auf die MWeibe beauf- 
tragt. Unterwegs hatte 
das Unglück, von einer Kub, die hin- 
ten ausfchlug, an den rechten Dber=- 
Tchenfel getroffen zu merben, ber ge= 
brochen wurde. 

Paſewalk. Hier entſtand auf 
dem Grundſtück des Brauereibeſitzers 
Oehmke in der Königſtraße Feuer und 
äſcherte das Wohnhaus, ſowie ein 
Hofgebäude vollſtändig ein. 

Sorenbohm. Nm Scheunen- 
gebäude des Bauerhofsbeſitzers Fritz 
Kath entſtand Feuer, das die Scheune 
wie auch den Stall !n furzer Zeit in 
Alche legte. Das Vieh fonnte geret- 
tet werben, doch wurden neben ben in 
der Scheune Yagernden Getreide- und 
uttervorräthen die Mafchinen und 
Tonftiges® Wirthichaftsinventar ein 
Raub der Flammen. 1leber die Ent- 
ſtehungsurſache tft nichts defannt, Doch 
wird Brandftifiung bermuthet. 

Stargard. Auf dem Grabe 
feiner erften Frau erfchor fih der frü- 
here Kaufmann %. W. Werner. Wie 
e3 heißt, hat Werner mit finanziellen 
Schmierigfeiten zu fämpfer gehabt. 

Ttreptom Goldene Hochzeit 
feierte hier der Mentier Hirih und 
Frau. Der 78 Nahre alte Jubilar 
ift noch recht rüftia, während die um 
1 R Sahre jüngere Frau öfter Teibend 
iſt. 

Xrovina Schleswig:Aoſſtein. 

Glückſtadt. Das ſeltene Feſt 
der diamantenen Hochzeit feierten die 
Eheleute Fiſcher Neuhaus. Durch 
Paſtor Harder wurde ihnen ein kai— 
ſerliches Gnadengeſchenk von 50 Mark 
überreicht. Obgleich das Paar hoch 
in den 8Oer Jahren ſteht, geht es noch 
ſeiner Beſchäftigung nach. 

Shehoe Der _3jährige Sohn 
Gotthard der Wittme Naede, Weld- 
Straße 4, erieth in der Straße Hinte- 
rer Klofterhof unter einen Laftwagen 
des Spediteur3 Kählert. Die ganzen 
Eingeweide des Knaben wurden zer— 
riſſen, ſo daß der Tod faſt augenblick— 
lich eintrat. 

Levensau. Ermittelt iſt die 
Perſönlichkeit jenes Mannes, der ſich 
bei Levensau vor den Kieler Zug 
warf und getödtet wurde. Es iſt der 
Schloſſer Otto Waſchke. Die Urſachen 
des Selbſtmordes ſind nicht be— 
kannt. 

Dtterndor?.- Die 2ljährige 
Anna Richter3 aus Geversdorf warf 
fich an der Dfte por den von Gurhapen 
fommenden Zua; fie wurde fofort qe- 
tödtet. Das Motiv zur That ift un- 
befannt. 

Rehm. Dur) eine Feueröbrunft 
murbe der Belih des Bahnarbeiter3 
Clafen ein Raub der Flammen. Die 
Ziegen und Hühner fımen im Feuer 
um, au von dem Mobiliar fonnte 
nicht3 aerettet werben; 30 Marf 
Baaraeld gingen ebenfall3 verloren. 
Glafen rettete nur da3 Leben. Es ſoll 
Brandftiftung porlieaen. 

Steinfeld. Hier brannte das 
non zer Familien bewohnte Haus des 
Arbeiter? Vrfkitfen. Die freimillige 
Treuerwehr fonnte bei dem frifchen 
Winde dem Freuer nicht Einhalt thım, 
fo daß das Wohnhaus bis auf die 
Grundmauern niederbrannte, wäh— 
rend das Nebenhaus gerettet wurde. 

XProrinz Schlelien. 

Gnadendbera Das Voſtamt 
Gnabenberg (Bez. Liegnitz) hat die 
folgende Zezeichnung erhalten: Poft- 
amt Gnadenberg (Kreis Bunzlau). 

Kattowitz. Der Fleifchermei- 
fter Martinfomsti ftürgte infolge ei» 
nes ehltritte8 auf dem hiefigen 
Schlachthofe. Hierbei drang ihm da3 
Schiactmefler in die Brufl. Gein 
Zuftand tft bedenklich. 

Kl. = ZHalin. Der von Geor- 
aenberg nach Bibiela Abends 8 Uhr 
abaehende Zug der Schmalfpurbahn 
fuhr an dem Chauffeeüübergange bei 
der Halteftelle Klein - Zyalin, der we— 
der beleuchtet noch gefperrt war, gegen 
ein Laftfuhriwerf, wodurd der Wagen 
zertrüimmert und bie auf dem Wagen 
fibende Frau des Kartoffelhändlers 
Janik ſchwer verletzt wurde, 

Mückenhain. Das 15jähriae 
Kindermädchen Höer, einziges Kind 
bes Brennmeifter3 Höer in Koders— 
dorf, Aat fich Hinter Charlottenhof in 
ber Nahe von Müdenhain auf der 
Berlin - Görliter Strede pon einem 
Zuae überfahren Yaffeiı. 

Niedobfhür. Das Wohnhaus 
des Häusler? Ochoisty brannte bi8 
auf die Umfaffungdmanern nieber. 
Ochoisky iſt nicht verſichert. Das 
Feuer wurde durch ein Kind veran— 


laßt 
Provinz Polen. 

Gnefen. Der Landıyirth Zicls 
kowski in PBalmiromwo gab, ala er von 
der Nagd zurüdfehrie, die Flinte jei- 
nem 11 Jahre alten Sohne zum Nad- 
baufetragen, während er jelbft zurüd- 
blieb. In dem Glauben, dag Gewehr 
fet nicht gelaben, legte ber Sinabe bie 
Waffe auf feine Schwerter en. Kinter 
welcher die Mutter ftand. Das Mäb- 
chen wurde erſchoſſen. 

Ilger. Die galiziſchen Arbeiter 
Joſef Riziol und Joſef Bartoszek 
haben den Saiſonarbeiter Simon 
Kulas derartig mißhandelt, daß ſein 
Tod zu befürchten iſt. Die Thäter 


der Kleine 


Bonntagpoft, Chicago, Sonntas, 


ſind flüchtig und werden ſteckbrieflich 
verfolgt. 

Liſſa. Der im Garniſonlaza⸗ 
rett beſchäftigte Krankenträger Paul 
Schmidt und der Maurer Turkowski 
haben ſich in einem Zimmer be2 Gar- 
niſonlazaretts vergiftet, indem ſie alle 
Zugänge des Zimmers verſchloſſen 
und den Gashahn aufdrehten. Der 
Grund des Doppelſelbſtmordes iſt 
darin zu ſuchen, daß beide einen an— 
deren Lazarettkranken gemißhandelt 
hatten und deswegen vor Gericht ge— 
ſtellt werden ſollten. 

Krone a. Br. Das Gjährige 
Töchterchen des Arbeiters Jablonski 
fiel von der Schulbrücke in die Brahe. 
Der 12jährige Knabe Guſtav Weite— 
meier ſprang dem Kinde ſofort nach, 
um es zu retten, was ihm aber nicht 
gelang. Das Kind wurde als Leiche 
aus dem Waſſer gezogen. 

Skorken. Auf dem Heimwege 
von einer Feier gerieth der Anſiedler 
Heinrich Gebert aus Skorken infolge 
der Dunkelheit in den Skorkener See. 
Man fand ihn, mit dem Rock in der 
Hand, todt im Waſſer ſtehend. 

FXrovinmng Sachlen. 

Barby. Der Arbeiter Martin 
Gröber gerieth mit Galiziern in 
Streit, wobei er einen Gegner mit 
dem Meſſer bedrohte. Auf dem Heim— 
wege wurde Gröber von den Auslän— 
dern verfolgt und durch Meſſerſtiche 
ſo ſchwer verletzt, daß er im Schöne— 
becker Krankenhauſe alsbald verſtarb. 
Zwei von den Meſſerhelden wurden 
bereit? verhaftet. 

Eisleben. Der S2jährige Alt- 
fiter Heinri® Teute fiel beim Korn: 
ablabden in der Scheune aus beträcht- 
liher Höhe herab und zog fi) dabei 
fchiwere innere Verleungen zu, bie 
inen Tod zur Folge hatten. 

Srenburg a. U. Die vermitt- 
mete Frau Böttchermeifter Glocke 
hatte fich beim jog. Grafen eine Blut- 
vergiftung an der rechten Hand zuge= 
zogen. Die Frau mußte nah Halle 
in .'e Klinik gefchafft merben, mo 
ihr die Hand abgenommen merben 
mußte. Dort ift fie am Wundftarr- 
!rampf gejtorben. 

Heiligenftadbt. Das biefige 
Gleftrizitätswerf, das vor fieben 
Sahren mit einem Koftenaufiande 
bon über 200,000 Marf auf Red: 
nung der Stabt von der Allgem. 
Elektrizitätsgefelfchaft Berlin erbaut 
und bon diejer feither ala Pächterin 
verwaltet wurde, geht in ftädtifche 
Verwaltung über. 

Löberig. Bei Löberik ift in 
einer Tiefe von 84 Meter ein abbau= 
mürbiges Braunfohlenlager erbohtt. 

Provinz Ssannorper. 

Göttingen Der Zuaführer 
Kebler wurde auf dem Bahnhofe Göt- 
tingen vom Berliner Zuge todtgefah- 
ren. 

Kl. » Giefen Die 66 Jahre 
alte Wittme Schrader war damit be= 
Thäftigt, beim SHeueinholen dag Heu 
auf dem Wagen feitzubinden, als 
plößlich das Pferd anzog und fie da= 
dur) vom Wagen fiel, mobei ihr 
beide Arme gebrochen wurden. 

Norden. 3 wird geplant, für 
die Stadt Norden Wafferleitung und 
Kanalifation einzurichten. Die Stadt- 
bertwaitung hat das Projeft bereit 
berathen, jo daß demnädjt ein Bes 
Thluß gefaßt werben fann. 

Dsnabrüd. Das Aubilaum 
ihre zmeihundsrtjährigen Beltehens 
beging eine der ältejten und angefe= 
heniten Drudfirmen des Reiches, die 
Kisling’fhe Druderei, Verlag der 
altangefehenen „Dsnabrüder ei- 


tung”. 
Vahlbruch. Ym Haufe des 


Maurer? Bruns befindet fi das | 


Schlafzimmer eine Treppe hoch. Als 
lebtens die Eheuleute Bruns bereit 
einige Stunden unten im Haufe be- 
Ihäftigt waren, hörten fie plößlich 
aus der Kammer oben im Haufe, in 
welcher noch die 51% Jahre alte Toch- 
ter und der 3 Kahre alte Sohn fchlie= 
fen, lautes Gejchrei. Die hinauf- 
eilende Mutter fand das ältere Kind 
in Flammen ftehen. Der 3 Nahre 
alte Xunge hatte au8 sınem neben 
dem Bette ftehenden Tifche Streid;- 
hölzer genommen und das Hemd ſei— 
ner Schmeiter mit denfelben angeitedt. 
Das unglüdlihe Kind bat fo Starke 
Brandmunden erlitten, daß es troß 
fofort berbeigeholter ärztlicher Hilfe 
nicht gerettet werben fonnte. Am an- 
deren Tage ftarb das Kind. 
Wrorinz Weltfalen. 

Lüdeufheid. Der Zahntedh- 
niter Dannenleit, gegen den ein ge 
richtliches Verfahren fchmwebt, weil er 
fh an Frauen, die er behandelte, 
Ichwer vergangen haben foll, veragif- 
tete fih mit Arfenit. 

Salzulfen. Beim Spielen in 
einer Gandgrube verunglüdte bier 
da fünfjährige Söhndyen de8 Fa- 
brifarbeiter® Merner, indem e3 von 
niedergehenden Sandmaffen verjchüt- 
tet wurde. &3 fonnte nur ald Leiche 
geborgen werben. Ein glüdlicher Zu: 
fall mollte e3, daß furz por dem Ein- 
fturg amet mitjpielende Kinder fich 
bon der überhängenden Wand etwas 
entfernt hatten, jo daß fie nur the?!- 
— von der Erdmaſſe bedeckt wur— 
en. 

Siegen. Un einer Kanüle, bie 
er jchon jahrelang im Halfe trug, er- 
jtiäte hier auf offener Straße ein 
Mann. Das Anftrument hatte fi 
verfchoben und die Quftimege verfperrt. 
— m Polizeigefängnik MWeidenau 
bat fich ein wegen Sittlichleitäverbre- 
hen’ verhafteter Mann mit einem 
Rafirmeffer die Kehle burchfihnitten. 
Er wurde tobt aufgefunden. 

Wefterntotten. Nachts gegen 
1 Uhr hörte der Arbeiter Linnemann 
im arten eined Haujes, in dem die 
übel beleumdete 25jährige Tagelöhne⸗ 


rin Anna Kleine wohnte, das jäm= 


merliche Gejchrei eines Säuglinge. 
ALS Linnemann binzutrat, wurde ihm 
der Eintritt in den Garten von der 
Kleine verboten. Linnemann benad;- 
rihtigte nun, nit? Gutes ahnen, 
ben Bolizeidiener Hilgers, der fchon 
bald darauf gegen 142 Uhr Morgens 
die Kleine unter dem Berbachte bes 


x 


/ 


Kindesmorbs in ihrer Mohnnung ver- 
baftete und nad Erwitte transpor⸗ 
tirte, mo fie ein umfafjendes Geftänd- 
niß ablegte, ihr neugeborene® Kind 
fofort erwürat zu haben. Die Leiche 
jet im Garten verficharrt. 
Abeinproving. 

Neumied. Unter Anführung ei- 
ned zmwanzigjährigen Burfchen Hatte 
fih hier eine Bande jugerdlicher Ein 
bredher gebilbet,: welche im Mai eine 
ganze Neihe Einbruchspiebftähle ver- 
übten. Sie fchleppten Automaten 
weg, ftahlen Waaren centnermeife und 
raumten ein Sommerrejtaurant fo 
aus, dak fie jogar die Meffingjtangen 
am sFi.chenheerd abriffen. Der An 
führer Gotthard erhielt 4 Jahre 
Zuchthaus und 5 Nahre Ehrverluft, 
die andern Spießgejellen famen mit 
Gefängnißftrafen von 8 bis 18 Mo- 
naten dabon. 

Neuf. Ein älterer Herr aus 
Krefeld Lehrte in einem hiefigen Gaft- 
bofe ein und fprang bald darauf aus 
dem Fenfter auf die Straße. 
anfcheinend geiftigq Geftörte 


ben 29, Dezember 1907. 


we 


ber Biefige Trichinen⸗ und Fleiſchbe⸗ 
ſchauer Mehner durch eine Wunde am 
Finger eine Milzbrandvergiftung zü. 
Der Arm ſchwoll in kurzer Zeit ſo an, 
daß ſich die ſofortige Ueberführung 
Mehners ins Kreiskrankenſtift Zwi— 
ckau nöthig machte. 

Williſchthal. DieMathes'ſche 
Tuchfabrik iſt mit ſämmtlichen Ma— 
ſchinen und Vorräthen niederge— 
brannt. Die Entſtehungsurſache iſt 
noch nicht feſtgeſtellt. Vermuthlich 
liegt Selbſtentzündung von Baum— 
wolle vor. 

Seflen: Darmitadt. 

Gau-Ddernbeim. Der Maus 
rer 9. Derbeimerr mar auf dem 
Strohdade der Scheune des Bäder 
meifter3® %. Gtauf befcdhäftigt, als 
die Leiter brah und der Mann in 
die Tiefe jtürzte, Er fiel jo ünglüds 
lich, daß er bemußtlos meggetragen 
werden mußte und mohl faum am 
Leben erhalten werben kann. Der Be- 
dauernswerthe beſitzt ſechs unmündige 


Der Kinder. 
erlitt 


Mainz. Als der Straßenbahn: 


leichte Verlegungen und man brachte | fhaffner Georg Weidner in feine 


ihn in das ftabtifhe Krantenhaus. 
Hir machte er feinn Leben buch 
Erhängen ein Ende. 
Niederpleia. Ein Dachdeder 
aus Menden feuerte auf den Ziegelei- 


bejiber Beder drei Revolverfchüffe ab | 


ı Wohnung fam, fand er feine 70jäh- 
tige Schwiegermutter im Vorplaß in 
berbranntem Zuftande auf. Der jo- 
fort herbeigeholte Arzt fonnte nur 
noch den Tod der Frau Feititellen. 
Dffenbad. Das Ehrenzeichen 


und töbtete fi dann duch einen | für Mitglieder freiwilliger Feuermeh- 


Schus. DBeder murde am Hal und 
am linfen Bein leicht verlegt. 
Sterfrad: Auf per Eifen- 
bahnitrede zmijchen Sterfrade und 
Holten fam ein bolländifcher Arbeiter 
in dem Augenblid, als ein Perfonen- 
zug borbeifuhr, zu Fall. Die Lofo- 
motive riß dem Mrbeiter die Finn 
baden und den Hals auf, wa den 
fofortigen Tod zur Folae hatte. Auf 
der Zeche Diterfeld murde einSchadht: 
zimmerer, der Stempel aufitellen 


mwollte, ton hereinbrechendem Gebirge | berger Arbeiters 


todtgebrlidt. 
Mrovinz Sbeflen: Naflau. 
Gambad. Der 
Schlunft von hier fand im Felde 
Plaßpatronen, die den Soldaten ver- 
loren gegangen waren. Dur Auf: 
Ihlagen mit einem Hammer bradte 
er fie zur Erplofion. Dabei drang 
ihm ein Holzpfropfen in den linter: 
leib. Schlunk wurde ſchwerbverletzt 
in die Klinik nach Gießen gebracht. 
Auch ſein Töchterchen wurde leicht 
verletzt. 
N.ederzmehren. Beim Her- 
abmwerfen von Getreidegarben mäh- 
rend des Drejchens fiel der hiefige 
Landwirth Heinrih Rohde fo un 
glüdlih vom Boden in die Scheunen- 
tenne herab, daß er mehrere Arm- 
und Beinbrüche jomwie fhmere innere 
Verletzungen davontrug. 
Wiesbaden. Großes Aufſehen 


erregt hier der Gelbjtmorb bes Hof: | 


opernfängers Adam. Adam, der ein 
borzüglicher Bahbuffo war, dem eine 
große Zukunft prophezeit wurde, war 
erit einige Iage von der Hochzeita- 
reife zurücdgelommen. Er erfchoß fich 
Mittagg im Schlafzimmer feiner 
Mutter. 


unbefannt. Adam mar feit 1902 an 


der hiefigen Hofbühne thätigz; in.Bay- | 


reuth hat er mit Erfolg den Klingfor 
gefungen. 2 


Mitteldeutiche Staaten. 
Hemfurth. Einen Schritt näher 
zur Vermirklihung der Ederthalfper- 
re bezeichnet der Ankauf von Grund: 
ftüden jeiten? ber Enteignungdcom= 
mijlion. Das Dorf felbjt bleibt befte- 
| ben; nur wird ein Theil der Grund— 
ftüde verfhwinden. Die Preife waren 
recht annehmbare für die nterefjen- 
ten. In aller Kürze wird mit dem 
| Bau der Wohnungen für Baubeamte 
| begonnen erben. 
| Sena. Auf dem Forft, im Lange» 
thal, wurde Die Leiche des etma 65 
| Jahre alten Iandwirtbfehaftlichen Ar 
beiterö Friedrich Ellinger in bereits 
ftarf verweften Zuftande erhängt auf: 
gefunden. 
| Ilmenau Mit Leuhtgaz ver- 
| giftet Hat fich die 34 Jahre alte 
| Wirthichafterin Luife Raithel aus 
Schmwarzenbad, a. ©., die fehon über 
zehn Nahre bei einem hiefigen angefes 
benen Bürger am Rinnelberg in Stel- 
ı lung mar. Was die Lebensmübe in 
ı den Tod getrieben hat, fteht noch nicht 
'feft. Sie fol an ihre Mutter einen 


Die Gründe ber Ihat find | 


Landwirth 


dem Transport 


ren wurde verliehen dem Philipp En— 
tenmann und Wilhelm Heil, beide 
zu Offenbach. 

Bayern. 

Nürnberg. Im Horenzerwald 
erhielt der 20 Jahre alte Gärtner M. 
Keßler von Fliegenſtall von unbe— 
kannter Hand inen Schuß in den 
Unterleib. An der erlittenen Verle— 
zung iſt Keßler geſtorben. Keßler 
hate ſich in Begleitung eines Nürn— 
befunden. Dieſer 
kommt für die That nicht in Be— 
tracht. Selbſtmord iſt ebenfalls aus— 
geſchloſſen. Eine Waffe wurde nicht 
gefunden. Trotz eifriger Nachfor— 
| [dungen fehlt vom Ihäter jegliche 
Spur! 
| Schernau Die Frau des 
' Gutsbefiter3 Burlein fam, mährend 
' fie ausglitt, einer brennenden Lampe 
| zu nahe. hre Kleidung fing euer 
und ehe der Frau Hilfe gebradt 
| werden fonnte, hatte fie jo jchmere 
| Brandwunden erlit’en, daß fie auf 
ind Krankenhaus 
| ftarb. Gutsbeſitzer Burlein erlitt bei 
den Rettungsverſuchen bedeutende 
Brandwunden an den Armen und 
Händen. 

Schweinspoint. Die ge— 
ſammten Oekonomie- und Nebenge— 
bäude der Anſtalt für Idioten und 
Unheilbare in Schweinspoint ſind 
abgebrannt; nur das Anſtaltsgebäude 
iſt gerettet. 

ı Sepßlad. Nm nahen Unterell- 
dorf brannte das ganze Wirthichafts- 
anmejen Ser Frau Kunigunda, Keitler 
nebft Brauerei, Ziegelei und ITennen 
bollftändig nieder. E38 liegt Brand- 
ftiftung vor. 4 

Würzburg. Das unterfränfi- 





Brief binterlaffen haben, der mohl 
| wand renovirten MWirthihaft3räum- 


darüber Ausfunft geben dürfte. 

Ruhla Das Großberzogliche 
Miniftertum in Weimar hat die vom 
hiefigen Gemeinbevorftande beantragte 
Errichtung eines Amtsgerichts 
Rubla abaelehnt. 


a nen 


ſche Schwurgericht verurtheilte den 
ledigen Schweizer Alois Wiedemann 
wegen Raubmordes zum Tode. Wies 
demann hatte in der Nacht vom 8. 
auf den 9. Mai auf dem Gut Gnoeb- 
beim den ledigen Schweizer Xaver 
Schmidt ermordet und de3 Betrages 
bon 33 Marf beraubt. 


Württemberg. 


Hajfenmintel. Das 2 ahre 
alte Kind des Bauern Sebajtian 
Bauhofer fand auf jeltfjame Weije 
den Tod. Während jeine Eltern 
auf dem Felde waren, lag e3 in fei- 
nem Bett, das an einem offenen yen- 
jter ftand. Bei ihrer NRüdfehr fan- 
den die Eltern das Kind am Birn= 
baum hängen, dejfen Zweige an das 
Fenſter reichten; es mar erjtidt, ba 
e. mit dem Hals zwifchen den Ue- 
ften hängen geblieben mar, offen= 
bar al3 e3 nach einer Birne greifen 
mollte. 

Dberndorfa. NR. In den De 
fonomiegelaffen de Gajthaujes zum 
Schüten brad ein Brand aus, ber, 
rafch um fich greifend, das ganze An 


de 


mejen in wenigen Stunden in Afche | 


legte. 
terertrag, jomie die im Verlaufe des 


borigen Xahre® mit großem “ufz TI i 
igen ah groß | Schienen liegen, fonnte den Zug aber 


feiten gingen in Flammen auf. Der 


' Brand joll dur Kurziluß der elef- 


in | 


Saalfeld. Die Vorarbeiten zu | 


dem Projekte einer Verlängerung der 


Bahn Probftzela - Wallendorf bis 


nad Neuhaus am Rennfteig und einer 

Verbindung diefer Bahn mit der 

Strede Laufha = 

fertiggeftellt, daß foeben die Iandespo- 

Tizeiliche Prüfung erfolgen konnte. 
Yadlen. 

Mordau. Infolge ehelicher Dif- 
ferenzen feuerte 
Fugmann zwei Schüjle 
rau und Schwiegermutter ab, verlk- 
e en Ichmer und erfchoß fich darauf 
elbit. 

Del3anig. Der biefige ftellvertre- 
tende Bürgermeiſter, Juſtizrath Os— 
kar Schanz, wurde anläßlich ſeines 
70. Geburtstages zum Ehrenbürger 
der Stadt Oelsnitz ernannt. Das 
Amt eines Vizebürgermeiſters beklei— 
det Juſtizrath Schanz ſeit 1865. 

Schneeberg. Kürzlich brannte 
die mit reichen Ernte- und Futtervor⸗ 
räthen, ſowie Geräthſchaften gefüllte 


Scheune des Kohlenhändlers Riedel 
aus. Der Befiber, der die Scheune erft | allen Worräthen und dem anftoßen: 


bor einigen Wochen erwarb, hat nicht 
verfihert. Die Ernte gehört zum 
Theil einem Milchhändler, der fie bort 
mit neigt hatte. 
tolberg. Das Dampffägewert 
des Dampfſchneidemühlenbeſitzers E. 
Mühlig iſt neben dem Keſſel-⸗, dem 
Maſchinen⸗ und dem Wohnhauſe mit 
allen Vorräthen niedergebranni. 
Thalheim. Bei der Beſichti— 


gung eines kranken Rindes zog fid ! Ende September. 


3 — 


Coburg ſind ſoweit 


der Zifchlergehülfe | 
auf jeine | ®°, 
| zeit. 


trifchen Leitung entjtanden jein. — 
Das Galthaus zum Schüben, das 
aröhte Wirthichaftslofal der Stadt, 
ift total niedergedrannt und pvolljtän- 
ftändig zerftört. Der Brand dauerte 
über 10 Stunden. 

Hortheim. MNuf der Straße 
nah Sontheim fam der levige Bauer 
Friedrich Wormier unter ein Yubr- 
wert und erlitt lebensgefährliche 
Verlegungen. 

Kirhheim u. IT. Rentamt- 
mann a. D. Held feierte mit feiner 
Frau, von Kindern und Enfeln um- 
geben, da3 Feſt der goldenen Hod- 


Köngen. Der aus Sadfen ge 
bürtige 2ljähriae Zimmermann Her= 
mann Richter ift beim Baden im Ne- 
dar ertrunfen. 

Schorndorf. Unter zahlreicher 
Betheiligung der Gemeindeglieder be 
aing die Fatholifche Filialgemeinde 
Schorndorf die Cinweihung ihres 
neuen Gotteshauſes. 


Baden. 
Friedrichsfeld. Hier brannte 
die Scheune des Pflugwirthes nebſt 


den Stallgebäude vollſtändig nieder. 
Heidelberg. Hier ſtarb im A— 
ter von 74 Jahren Hauptlehrer a. D. 
Heinrich Keller. Der Berftorbene be- 
‚gann feine Lehrthätigfeit ald Erzieher 
der Söhrte des Minifters v. Wechmar 
in Rarlörube. : 
Mannheim. 174,590 Einmoh- 
ner zählte Mannheim nad) ber Be: 
rechnung de Statiſtiſchen Amtes 
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Der ganze Ernte- und Futs 


} 


Mosbadh. Das fünfjährige 
Söhndhen des Kaufmanns 2. Spiter 
tmurbe von einem Motorrabe übers 
fahren, wobei ihm beide Yyüße gebro- 
hen murben. 

Mühlbach. Der 60 Nahre alte 
Steinbreher Andreas Mühlmaier 
wurde im hiefigen Steinbrud durd) 
berabhängende Erdmaſſen ſehr ſchwer 
getroffen. Auf dem Transport nach 
feiner Wohnung verftarb er. 

Unterfirnad. Der ledige Pos 
lizeibiener Guftao , Hummel ift bon 
einem mit Reismwellen beladenen Wa= 
gen auf ben fteinernen Scheuerboden 
geftürzt und Hat fehr fhmere Berle- 
sen erlitten, an denen er geftorben | 
ift. | 

Weingarten bei Karlö» 
tube. Der 30 Zahre alte Arbeiter 
Höpfinger eriwürgte feinen 22 AXahre 
alten Bruder. Zebterer war betrunfen 
nah Haufe gefommen und hatte 
Streit angefangen, al er zur Rebe 
geſtellt wurde. 

NBeinpfalz. 

Mutterftadt. Der 20 Xahre 
ali: Steinhauer Yafob Horter aus 
Niederluftadt wurde in Maudadh in 
einer Wirthichaft nach kurzem Wort- 
mwechjel von dem Maurer Karl Repp 
mit einem Revolver in die linfe Bruft 
gefhoffen und fchiwer verlegt. Horter 
murde ins Krankenhaus Ludwigsha⸗— 
fen verbracht. 

Oberhochſtadt. Der 16 Jahre 
alte Bäckerlehrling Karl Boquet von 
hier wurde durch die Gendarmerie 
verhaftet, weil er an der 11 Jahre 
alten Katha:ina Badenih ein Sitt- 
lichfeitävergehen verübte. 

ffenbad. Zmifchen Diter3- 
heim und Knittelsheim wurden bon 
unbefannten Ihatern fünf Scharfe 
Shüffe auf einen Wagen abgefeuert, 
in welchem Kirchweihbeſucher heim— 
fuhren. Der Buchhalter Hatzenbühler 
aus Offenbach wurde getödtet. Einem 
anderen Inſaſſen drang ein Schuß 
in den Kopf. 

Ellaß Lotbringen. 

Metz. Zu früher Morgenſtunde 
fanden Nachbarsleute die hoch in den 
Dreißigern ſtehende Wittwe Holz in 
ihrer Wohnung in ſchrecklichem Zu— 
ſtande vor. Hände und Geſicht wa— 
ren mit ſchweren Brandwunden be— 
deckt. Der ganze Kopf bot einen grau— 
enerregenden Anblick. Aus den Wor— 
ten der von Schmerz ſtöhnenden Frau 
vernahm man, daß beim Feueranzün— 
den die Petroleumkanne zerſprungen 


Feuer überſchüttet wurde. Die Hilfe— 


ganze Nacht in ihrem verzweiflungs— 
vollen Zuſtand ausharren. Der Zu— 
ſtand der Frau iſt beſoranißerregend. 

Colmar. Am hieſigen Bahnhof 
paſſirte ein ſchreckliches Unglück. Der 
Rottenarbeiter Hechinger aus Nieder— 
hergheim wollte über das Geleiſe 
ſpringen, als ihn ein auf der Erſis— 


heimer Strecke kommender Rangir⸗ 


zug erfaßte. Der Unglückliche wurde 


zu Boden geworfen, und die Räder 


der Maſchine und einiger Wagen gin— 
gen ihm über die Beine. Beide Bein: | 
wurden ihm oberhalb der Kniee ab— 
gefahren. Sofort murde er in daS | 
Spital transportirt, mo ihn aber 
bald der Tod von unfäglihenSchmer- | 
zen erlöftee Der BVerunglüdte mar | 
erit 28 Xahre alt. 

Spndernad. innerhalb bvier- | 
zehn Tagen hatten wir nun zimmer | 
Fälle von Selbitmorden jugendlicher | 
Perſonen zu verzeichnen. Zuerft mar 
e3 der 20 Kahre alte Ritter, der fi 
aus Furcht vor Strafe erhängte, weil ı 
er einen Megmeifer umgeftürzt hatte. 
Sodann mar e3 die noch nicht 171 
Sabre alte MWeberin Anna Marte | 
Ritter, welhe im MWaffer den Top | 
fuchte. Zerrüttete Familienverhältniffe 
follen das Mädchen in den Tod ge- 
trieben haben. 

Mlecklenbura. 

Finkenthal. Der frühere 
Büdner Johann Künn und Frau da— 
hier feierten das Feſt der diamante— 
nen Hochzeit. 

Hagenow. Der 34jährige See— 
mann Emil Möller aus Hagenow iſt 
von der Kaltenkirchener Eiſenbahn 
überfahren worden. Der Lokomotiv— 
f hrer jah einen Mann auf den 


nit mehr rechtzeitig zum Stehen 
bringen, jo daß der Mann von dem 
Schienenräumer erfaßt und bei Seite 
gejchleudert wurde. Der Berunglüdte, 
ber troß der jchmeren Berlekungen 
da? Bemußtfein nicht verloren hatte, 
gab an, daß er auf Arbeitjuche ge 
mwejen jei. Der telephonifch herbeigeru- | 
fene Arzt jtellte außer jchweren Kopf- | 
perlegungen fiar!. Quetjhungen am | 
Di:rförper feit, die es fraglich er— 
fcheinen laffen, 05 der Berlegte mit 
dem Leben davonfommt. 5 
Krummendorf. Sein 50jäh- 
riged Dienitjubiläum beging der Leh> 
rer Paulsſon dahier. 

Parch im. Das Feſt der goldenen 
Hochzeit feierten der Geh. Kommij= | 
fionsrath Ebert und Frau dahier. 
Roftod. Das 5Ojährige Meiiter- 
Schuhmachermeifter Heinrich Tiede 
dahier. 

Marin. Die rau des Lehrers 
Kölzom hatte vor einigen Tagen das | 
Unalüd, daß ihre Kleider in ber | 
Wafhküche Feuer fingen. Net tft die | 
Frau an den erlitienen Brandmuns | 
den geftorben. . 


Oldenburg. 


Didenburg. Der Großherzog 
at dem Amtsrentmeiſter Tanßen in 
Ellwürden das Ehrenkreuz 1. Kl. mit 
der goldenen Krone verliehen. 

Hankhauſen. J goldene 
ochzeit begingen die Eheleuie Den⸗ 
er und Frau in Hankhauſen. 

Neuenburg. Der Briefträger 
Oltmanns wurde von hier nach der 
Poſtagentur in Ohmſtede (bei Olden⸗ 
burg) verſetzi. 

— Der Rentier R. Gerdes 


‚Bierjeldft Laufte in Varel bie dem 


| fionäre für die babifche Seite. 


ı Barmberzigen Brüder gejtorben 


bah aus Manijch den Kopf. 


an an namen nn 


Zimmermeifter Böhme gehör 

der Düftnerftraßer iR 

für 9250 Mr. ze 
Freie Städte, 


Hamburg. Der flühlig geior- 
dene Rendant der Hiefigen Ortsfzen- 
fen» und Sterbefafjfe der Hamburger 
Buchdruder, fowie de3 Drtäpereins 
de8 Verbands beutfcher Buchbruder, 
Adolph Demuth, hat eima 12,000 
Mark unterſchlagen. Geſchädigt iſt 
nur der Buchdruckerverein. Es iſt 
doch Hoffnung vorhanden, daß die 
veruntreute Summe durch eine 
den Namen bes ‚Flüdtling- eingeira- 
gene Haus-⸗Hypothek gededt wird 
Man nimmt an, daß Demuih Selb 
mord begangen hak. — Kürzlich ver⸗ 
ſuchte der Maler Franz Freitag ſeine 
bon ihm getrennt lebende Gattin zu 
erichießen. Nah dem erften Schuß, 
der fehlging,. ftürzten fich die beiben 
Söhne auf ihn, um-ihm die Waffe 
zu entreißen. Dabei ging der Revolver 
log, und die Kugel traf beide Söhne. 
Der jüngere Sohn wurde jo fchimer 
berle&t, daß er bald darauf ftarb. — 

Bremen Der Kaifer bat dem 
Capitän Volad des Schnellbampfers 
„Kaifer Wilhelm der Große”, der 
fürzlich das auf, hoher See im ſchwe— 
ren Gturm ruberlog gemorbene 
Schiff glüdlich über eine 1700 Mei- 
len lange Dceanftrede und meiter ob- 
ne fremde Hilfe bis Bremerhaven 
brachte, in Anerkennung dieſer her— 
vorragenden ſeemänniſchen Leiftung 
den Kronenorden 3, Klaffe verliehen. 

Lübed. Wegen Verbachts des 
Zandesverrathi3 murbe der Rifrut 
Buſchow verhaftet. Gerüchtweife ver- 
lautet, daß feine Verhaftung mit ber 
Kölner Schiwara -» Affäre zufams 
menbängt. 


Schweiz. 

Bafel. Der Große Rath des 
Kantons Bajel =» Stadt nahm bie 
Vorlage über die Wafferfraft - An 
lage am Rhein Hei Bafel » Angft an. 
Das Werf wird vom Karton und ben 
Kraftwerken Rheinfeldver aemeinfam 
ausgeführt. Lebtere find die Concef- 
Die 
linf3- und die rechtsrheinifche Turbi- 
nen = Anlage werden mit je 10 
Hauptturbinen, die je 15,000 Pferbe- 
fräfte erzeugen, : ausgeftattet. Die 


‚ Koften für Bafel find auf 9,6 Millio- 


nen Tranten veranfchlagt. Mit dem 
Bau fann fofort begonnen werben, da 


‚ die Zuftimmung Badens bereit3 bor- 


war, fo daß fie mit dem flüffigen handen ift. 


Präffiton. Der Nnardift 


rufe der Frau hatte Niemand ver: | Genft Srich, welchet beſchuldigt ift, an 


nommen, und da fie unfähig war, den | 


Raum zu berlaffen, mußte fie Die | und auf ben Volizeirefruten Wed ge- 


dem Ueberfall auf die fantonale Poli- 
zeifajerne in Zürich theilgenommen 


Ihoffen zu haben, fommt vor das in 
Pfäffikon tagende Schwurgericht. Die 
Anklage der Staatsanwaltfchaft geht 


auf Morbverfud. 


Pont Beim Fifchen im Lac de 
Sour ertranf Herr Guinard, feit 20 
Sahrer Lehrer in Charbonnieres. 

St Gallen. Auf der Filiale 
Linfenbühl ift Poftbureauchef Meyer 
tobtgeftürzt, ebenjo in Mels Ortspfle- 
ger Zimmermann. 


Siehlmwald. Unlängſt ſtürgte 


der 1886 zu Ravensburg geborene. 


Buchbinder Friedr. Bentelt auf der ges 
fährlichen Felswand Falletihde am. 
Uetliberg ab. Er wurde von Wetlibe- 
fteigern verlegt aufgefunden und in’ 
Kantonfpital gebracht, wo er feinen 
Verlegungen erlag. 

Zürid. Der kürzlich aß. 
Straßburg mit 60,000 Mark flüchtig 
gegangene Kaflenbote Staubenmeier 
it mit feiner Geliebten in einem Gaft- 
hof am Limmatquat von einem Detet- 
= der Gtadtpolizei verhaftet wor- 

en. 


©ellerreicd: Argarn. 


Wien Die Leiche eines Man: 
ne3, der auf dem Praterjtern gefto= 
chen und bald darauf im Spital der 
ift, 
wurde dur die anthropometrifchen 
Meffungen, die das Erfennungsamt 
ber Polizeidireftion vornahm, agnoss 
zitt. Der Erftochene ift der 22jährige 
Zaglöhner Yofef Paulinef aus Horik 


"im Bezirke Ungarifch-Hradifch gebür- 


tig. — Auf dem Erzherzog Karlplah 
gerieth der 3Ojährige Schiffsarbeiter 
Sohann Balifchet mit dem auf einem 
Schlepper bedienjteten Matrojen Bo- 
digar Dimanomicz in. einen Gtteit, 
ber in Ihätlichfeiten überging. Plötz— 
lih 309g Dimanomicz ein Meffer ber-; 
bor und tödtete feinen Gegner durdf 
einen Stih in’den Magen. Der: 
Zodtjchläger wollte fliehen, murde 


‘aber von ben zahlreichen Zeugen der 
; Blutthat eingeholt. — . 


Auftriahütte. PBinzenz Jara- 
Bin, Vertreter der Eifenfirma Grei- 
nis ın Auftriahütte, hat fich auf dem 


Dachſtein erſchoſſen. 


Innsbruck Die Tiroler Cen— 


tralmolkerei hat wegen ſchlechten Ge— 
ſchäftsganges 


ihre Liquidation be⸗ 


ſchloſſen. 


Krimmel. Der Bergführer 


Martin Krehbichler ſtürzte über eine 


Felswand ab und blieb todt liegen. 
Leipa. Ein ſchwerer Unglücksfall 


I ——— hat ſich beim Aufziehen ei es Waſſer⸗ 
jubiläum feierte in aller Stille Herr ſerbolrs im Leidaer Heizhaufe der 


Zotalbahnftrede Leipa-Steinfhönau 
zugetragen. Ein Gerüjt ftürzte in- 
folge Kettenriffes ab und zerſchmet⸗ 
terte dem DVorarbeiter Franz en 
Monteur Kofterfa des techniſchen Bu— 
reaus Aulius Oberhof in Wien erlitt 
durch den abftürzenden Flaſchenzug 
fchwere Verlegungen am Sopfe; er 
liegt im Sterben. 


SZuzembBurg. 


Düdelingen. Ein Opfer bes 
Unfalles im hieſigen Walzwerk, der 


Arbeiter Johann Biermann, iſt ver⸗ 


ſchieden. 

Inſenborn. Hier fand man 
die 77jährige alleinftehende TRargeee- . 
tha Melchior, Wittme Adam — 
geboren zu Harlingen, wohnhaft zu 
Bonal. als Leiche im Bommelerweiher 


liegen. — 
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Hauskleider. 
Es wird viel geſprochen über ma—⸗ 


leriſche Abendtoiletien, reizende Vi— 


fitentleiver und feihe Straßenkoftü- 
me, aber nur jelten fommt die Rebe 
auf Hauskleiver. Diefe reigenben 
Aufammenftellungen von Mole, 


ZN: 
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Seide, Spiken und Band, bie dazu 
beftimmt find, im häuglichen Kreis 
getragen zu imerben, merben in ben 
Modeberichten gewöhnlich vernach⸗ 
läſſigt. 

Amerikaniſche Frauen kleiden ſich 
nicht ſo oft des Tages um, wie die 


franzöſiſchen, das heißt, wir tragen 


alzuoft unfere Straßenkleiver auch 
im Haufe, anftatt fie abzulegen ud 
Ihmudere, für den Zmed beftimmte 
Gemwänder anzuziehen, bie bei jeber 
Franzöfin die Hauptrolle in ber 
Garderobe fpielen. Die franzöfifchen 
Frauen verjtehen jih auf artiftijche 
Kleidung und fennen den Reiz von 
weichen Stoffen, zarten Farben, fei- 
ren Spiten und ſchönen Bändern, 
und da fie e3 fih zur Aufgabe mas 


en, vor ihren Familien jo reizend 
mie möglih zu erjcheinen, machen 
fie auch fopiel mie möglich von die= 
fen Materialen Gebraud. 

Zu bdiefen Kleidern ift feine Mode 
jo paffend mie die Empiremode, die 
fh in billigen oder koſtſpieligen 
Stoffen gleih aut ausführen Yäßt. 
Dft merden lange, lofe von den 
Schultern herabhängende Falten ei- 
nige Zoll oberhalb der ZTaillenlinie 
Dur einen Gürtel zufammengerafft 
und der Empireffeit auf diefe MWeife 
erzielt. Ein Kleid mit Hoblfalten 
fann auf diefe Art arrangirt wer— 
den, indem ein jchmaler Bandgürtel 
durch Schlite, die fich unter den Fal⸗ 
ten befinden, hindurchgezogen wird. 

Für junge Damen werden Haus- 
leider auch nach dem Numperftil mit 
großen, meiten, japanifhen Wermeln 
gefertigt. 

Ein für eine Brautausftattung bes 
ſtimmtes Hauskleid war im griechi— 
ſchen Stil aus mattgrünem Lans— 
downe gemacht und mit geſtickten 


griechiſchen Borten und Lotusblüthen 
geſchmückt. 


der Wäſche abgenommen werden kön⸗ 
nen. 
Tuchkleid. 

Die hier abgebildete Taille (Fig. 
1) murde mit breiten GSeibentreffen, 
Paffementerie-Motiven und Sammt- 
ftreifen gejhmüdt. Hhyacinthenblaues 
Zub fam hier in Anwendung. Der 
Sammt mar in  etmaß bunflerer 
Schattirung, während ber Trefjenbe- 
fa mit dem Zuc gleichfarbig mar. 
Der oben in abgefteppte Falten ar- 
rangirte Rod hat unten einen breiten 
Vorftoß aus Sammt. Ein Gürtel 
au8 Sammt wird born dur eine 
Schnale aus MAltfilber gezogen. 
Plaftron und WUermel bejtehen bier 
aus meißem Geivenmull und iri« 
Then Spiten. 

Hut mit lebhafter Garni 
rung. 

Da die Hüte diefer Saifon fo 
viele verſchiedene Façons bieten, wird 
es keiner Dame ſchwer fallen, einen 
ihrem Geſicht gut ſtehenden Hut zu 
finden. Der in Fig. 2 abgebildete 
Hut beitand aus fchmarzem franzöfi- 


[hen Filz, mar porn mit großen 
rothen Blüthen, Hinten mit Schlu- 
pfen aus breitem, jchmarzen Atlad« 
band geihmüdt. 
Schwarzweißes Koſtüm. 
Eine einfache und effektvolle Mode 
iſt in dem in Fig. 3 abgebildeten 
Koſtüm dargeſtellt. Leichter Tuch— 
oder Wollſtoff wäre hierzu geeigne— 
tes Material. Hier wurde weißer 
Wollſtoff mit ſchwarzen Strichen 
verwendet und mit ſchrängen Pique— 
ſtreifen und ſchwarzem Atlas ge— 
ſchmückt. Der Saum des oben in 
Falten arrangirten Rockes iſt mit 
einem fehmalen Atlasftreifen gezeich- 
net. Chemifette und Wermel be> 
ftehen aus Muslin mit Säumchen 
und Spigenrüfchen geihmüdt. 
Straßenkleid. 

Fig. 4 zeigt ein praktiſches, feſches 
Kleid aus hellgrauem Broadcloth. 
Der Rock iſt oben in Falten geord⸗ 
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net, die 14 Zoll tief feftgejteppt find. 
Der vordere Panel wurde mit Flei- 
nen Sammtpatten geihmüdt. Aehn- 
lihe Patten fchmüden auch Meile, 
Kragen und Manfchetten aus wei— 
BemTiuch der glatt anliegenden Yade. 

Der Schof ift angefegt, und bie 
Taille der Xade ift dur fchrägen 
Tuchſtreifen abgezeichnet. 


Schultleidv aud Serge 

Ein reizendes Kleid für ben 
Schulgebraud tit in Fig. 5 abgebils 
dei. Duntegrüne Serge mit Gars 
nitur au8 jehwarz und meiß geftreif- 
ter Seide, fam hier in Anmwendung. 
Der Rod ift pliffirt, und die Falten 
find bi3 unter die Hüften feitgeiteppt. 
Die Taille wurde mit tiefem Aus— 


Zu allen diefen Haußkleidern wers | 


den mit Vorliebe Challis, Laus«- 
bone, franzöfifher Flanell, rauhe 
japanijdhe Crepe-de-Chine oder an« 
bere weiche Geibengemwebe verwendet 
und mit Spigenoolants und Wü 
fen, Bändern und gejtidten GStrei- 
fen geihmüdt. Aber auch auß mer- 
cerifirten Baummollftoffen laſſen ſich 
reizende Hauäfleiver hHerftellen, die 
den Vortheil haben, daß man fie mit 
Leichtigkeit reinigen Tann und fie 
nah der MWäfche fo Frifh wie neu 
ausfehen. Zu ben beiten für diefen 
beftimmten Stoffen zählen 
difette, Baummollene oliennes, 
Voplinette und Seiden - Ginghams,. 
Als Garnitur dienen bei diefen Do- 
lanis, Die mit Spigen abgefantet 
find, Spitzenrüſchen und Jabois, 


Stigerei und Geibenbänder, die bei 
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ſchnitt und offenen Aermeln gemacht 
und über einer Untertaille oder Blufe 


aus geftidtem Battift geträgen. 
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Bonntagpof, Uytcags, Zonntag, ben 29. Deyember 1907. 


Nachmittagskleid. 

Blau und weiß geſtreifter Voile 
kam bier (Fig. 6) in Anwendung. 
Die Taille, im Surpliceſtil, läßt 
vorn und an den Aermeln eine 
Guimpe aus punktirtem Mull zum 
Vorſchein kommen. Die breiten Ki— 
monoärmel der Taille beſtehen aus 
Voile, der in Falten abgenäht und 
mit ſchrägen Vpileſtreifen abgekantet 
iſt. Hierzu wurde ein vorn breiter, 
hinten ſchmaler Gürtel aus dunkel— 
blauer Seide getragen. 


Verunglückte Ausrede. 


Zollbeamter (an der Gren⸗ 
ze): „Heda, was iſt denn in dem Pa⸗ 
cket da?“ 

Veteles:i „Das 
Gummiſchuhe, Herrleben!“ 

Zollbeamter: „Die ſind ja 
noch ganz neu, die müffen Gie ver- 
zollen. Und dann find’3 auch nicht 
Shre, die find Ihnen ja viel zu Klein.“ 

VBeiteles: „Herrleben, deswegen 
trag ich fe ja auch unterm Arm, meil 
fe mer fan Bu eng an die Füp’!“ 


fan meine 
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Gerichtsvollzieher: „Daß 
ih "mal Yhre Möbel pfänden merbe, 
daran hätte ich nie gedacht, Herr Pen- 
nel.“ 

Herr: „Uber ich habe daran ger 
dacht, drum bin ich die Möbel fchuls 
dig geblieben!” 


— Der Renommift. Kunde: 
„Sih’ ih Ihuen ruhig genug zum Ra- 
ſieren?“ — Naſierer: „Gewiß; id 
raſiere Zitterpappeln, wenn's ſein 
muß!“ 

— Zweierlei Auffaſſung. 
Frau Profeſſor (zu einigen Studen— 
ten, die ihren Gatten zu einer Feſtlich— 
keit abholen): „Daß Sie mir ihn aber 
gut wieder nach Hauſe bringen!“ — 
„Unbeforgt, darauf verftehen - wir 
ung!“ 


— 


Beim Doktor. 


„Stottern Sie immer?“ 
„R—n—nur, me—me—me—menn 


ich ſch—preche.“ 


Gerechte Entrüſtung. 
Bauer: „Was! Du ſagſt, mein Miſt 
wär’ nichts merth?! Der ift fogar 
—* p°. SKünftlern gemalt mor= 
en!“ 

—Gegenbeweis. Vater: „Ei— 
ne Frau kann kein Geheimniß be— 
wahren!“ Der kleine Willi: „Oh, 
meine Lehrerin läßt mich eine Stun— 
de lang über einer Aufgabe arbeiten, 
Rait mir das Refultat gleich zu ſa— 
gen!" 


Auf der Treibjagb. 


n»..Obo, eine fol’ enorme Ent- 
THäbigung verlangen Sie?“ 
„Freili'! ... Schießen ©’ d’ Ha- 
fen ’'nauf — die verlangen nir!“ 
= oe — — — 


— Bu?’bafteZutimmung. 
Freundin: „Denfe Dir, geftern ift mir 
Dein Bräutigam viermal in die Hände 
gelaufen!” — Verlobte: „Das ift fein 
Wunder! Bei folden Hänben!“ 

— Sandindie Augen. Jede 
neue Erfindung bringt neue Schwin- 
del » Möglichkeiten — auß dem Ient- 
baren Luftfiff 3. 8. Tann «man. 
eng uten Sand in bie Augen. 


— — — 


Spekulativer Wunſch. 


Frau: „Ich weiß nicht, was unſere Trude jetzt hat! Nichts macht ihr 
mehr Freude! Sie will in keine Geſellſchaften, in kein Theater, ſie mag kei— 
nen Schmuck, keine Kleider, keine Reiſen — ob ſie nicht etwa ungluͤcklich 
verliebt iſt?“ 


Die Hauptſache. Immer derſelbe. 


ee | 
: „Haft Du meinen Hut fchon 
bewundert?” ; 

Er: „Nein, einftweilen nur die | Hut weggeflogen ift?“ 
Rechnung.“ Brofeffor: „Seine 
Ich merkte e3 ja erft, als ich grüßen 
wollte!“ 


— — — 


Nicht zu verdenken. 


Profeſſorin: „... Weißt Du 
denn nicht, wann und wo Dir der 


Schon möglich. 
N 


„Haben Sie unten ’ma3 vergeffen, 
Herr College?“ 


— — 


Hohn. — 
Frau: „Carl, was treibſt Du? 
Jetzt biſt Du gar ſchon zu Mittag be— 
|trunfen!“ 
Mann: „Sa, da find’ ich nod 
beim, aber die ganze Nacht im Gra— 
ben liegen, das hab’ ich fatt.“ 


—— — — — 


Ungerechter Tadel. 


Räuber (der einen Gerichtsvoll⸗ 
zieher plündert): „Sehen Sie, jetzt 
wiſſen Sie auch 'mal, wie das 


N 
Ichmedt, Herr College! „Wozu haft Du nur fehon mieber 


Schlimm. ſo viele haben? Wie oft habe ich Dir 
6 gejagt, Du follft nicht etwas bloß des— 
balb faufen, meil es billig tft.“ 
„Aber die Vafe mar gar nicht bils 
tig, fie foftet neunzig Markt!” 


Sın Concert. 


„Snädige fehen eimas angegriffen 
aus?“ 


„a, — ich habe Nahrungsforgen.” 
„Rahrungsforgen? Sie jcherzen!“ 
„Nein, nein, Herr Dottor! Gehen 
Sie, ih habe jeht immer einen fürd- 
terlichen Appetit — und menn id 
mich jatt effe, dann Friege ich mein | 
neues Kleid nicht zu!“ 


„Frau Schreie 
ohne jedes Gefühl.“ 

Ich denk' auch, daß ſie keins hat, 
— ſonſt würde ſie überhaupt nicht 
ſingen.“ 

Noch beſſer. 
in Der verkrachte Lebemann. 
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Profeygordgattin: „Sofef! 
‘ch glaube gar, Du pußt mit der Te- 
der meines Hutes bie Pfeife aus!“ 

PBrofelfor: „Reg Di nicht 
auf, Malen, ih fted’ fie ja mieber 
brauf!“ 


„Gin Zuoft bleißt mit. ... mir Bin 
t- auf biefer Welt nichts jchulbig 
geblieben!“ 


— Mißeönſtig. „Diele. alte 
Sungfer befucht nur Trauerfpiele.“ — 
„Weshalb denn?“ — „Sie verträgt e3 
nicht. daß zimei fich befommen!” 


— Erflärlih „Ih dent, — Einfalt. Mama: „Elschen 
Sie find. i ‚ und doch bren- | wäre nicht in den Schmuß gefallen, 
Sie ——— wenn —— = — — —— Hãns⸗ 
Mäbchen ſehen!“ — Ich bin auch chen üftet): „ Mama, das 
engen Strahler!" ER I dos Safe des Säupengel!" 


i 


| 


| 
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Ahnung! | 


eine VBaje angefchafft, mo mir jchon- 
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Erpedient: „AUlfo eine Kuhift Yhnen meggelaufen? Haben Sie 


die Annonce jchon aufgefchrieben?“ 


Bauer (daS Brett zeigend): „Wir Hatte fa Papier 3’ Haus, ba 
bat’3 ma Sepperle bermweil bier uffgefchribbe!“ 


— BDermwöhnt. Berliner Bilb- 
bauer: „Das ift aber jchon unerhört! 
Seit drei Tagen ift fein neues Dent- 
mal bei mir bejtellt worden!” 


Richter: „Wie alt find Sie?" — Zeu- 


„Können Sie Venn das beichmören?“ 
— Zeugin: „Ob, fogar nod'n paar 
Sährle mehr!” 


r 


Entgegentommend. — |und haben feine Mitte: mehr 


| 
| 
| 


— RVırtfpiel Baron ©. fiht 
mit einem freunde auf der Xerrafle 
in Monte Carlo: „Sehen Sie, mein 
Lieber, nun figen wir am Deittelmeer 


U: „Wenn !E 


Malitiös. 


gin: „Neunundzwanzig!“ — Richter: ein Lied ſinge, lege ich alles hinein 


was ich empfinde!“ — B.: „Mein 
Gott — ſo jung und ſchon ſo verbit— 
tert!“ 


„Und um dieſe Hand hab' ich einſt gebettelt!“ 


— Angewandter Studen- — Fortſchritt. Dichter: „Ich 


tenausdruck. „Dort der alte Herr 
vor uns hat über eine Million Nermö- 
ı gen!” — „Donneriwetter, ift da3 ein 
| bemoofte3 Haupt!“ 

| — Neue3 Wort. „An Hädriga- 
| feld ift ein aanz miferables Straßen: 
; pflalter: Sie fünnen das wohl auch 
| beftätigen, Herr Affeflor?" — „Gemiß, 
| ich mar fürzlich felber Hühneraugen- 


[2 


zeuge Dabon! 


i befomme meine Stüde jet jehon von 


biel größeren Theatern zurüd, als 
früher!“ 

— Günſtige Gelegenheit. 
Arzt: „Liebe Frau, Sie haben einen 
ſchweren Anfall von Influenza und 
müſſen auf vier Wochen das Beit hü— 
ten.“ — Gatte (der unter dem Pan—⸗ 
toffel ſteht, leiſey: „Sagen Sie lieber 
gleich zehn Wochen, Herr Doktor!“ 


Enfant terrible. 


muß? 
„Ja — und ich auf ſie!“ 


— Beſtätigung. Frau (zur 
Köchin, die ſoeben eingetreten): „Sie 
werden ſich ſicher raſch bei uns ein—⸗ 
leben!“ Köchin: „O gewiß! In ei— 
ner halben Stunde kommt ſchon 
mein Schatz!“ 


„Das Fräulein iſt wohl Deine Gouvernante, die auf Dich achtgeben 


— Immer fachgemäß. 
Frau: „Wenn Du ſo weiter trinkſt, 
wirſt Du ein Räuſchchen bekommen.“ 
— Mann (Photograph): „Aber, fo 
wart doch, bi3 er entmwidelt ift!“ 
— Seine Anjidt. N: Du 


— Nebenfade. Arzt: „Was | jagteft mir doc, der Schulze fei ver- 


rum haben Sie dem Mann gejagt, 
er joll mwiederfommen: Der ijt doc 


rüdt geworden und vorhin habe ich 
ganz vernünftig mit ihm geiptochen. 


maagenleidend, und ich bin Spezialift !B.: Na, wenn einer feine Schmwieger- 
g g 


für Leberfrankheiten!” Diener (pfif- 
| fig): „Ach, den merben mir jchon 
| 'rumtriegen, Herr Doktor!“ 


mutter, die ins Wafler gefallen, mies 
der berauszieht, fann er unmöglich 


| bei Veritand jein! 


Berfannte Höflichkeit. 


—V — — 


— 


— — 


Fremder (höflich zum MWaftl, der eine mächtige Portion ESchmei: 
nerne3 mit Kraut vor fich hat): „Guten Appetit!” 
„Du haft mir gar nix drein 3’ reden!” brummt der Waftl zornig batı 


auf. 


— Entfprchdende Behand 
Iune. „Unfer Sreund Huppfe tft 
mit feinem Leiden zu einem Wunder 
boftor, einem Schäfer, gegangen!” — 
„So ein Schaf! Wie hat der ihn denn 
behambeli?* — „I, ganz richtig; er 
bat ihn gründlich gefchoren!” 
 — Zurüdfegung „Warum 
i8 denn der Hiasl aus dem Berein 
auß’tret’n?" — „Weil mir neuli’ ’3 
Raufn ang’fanga hab’n und er mar 
no’ net da!” : 


— Moderned Kind. Miier 
Herr: „Wie alt bift Du, mein 
Kind?“ Die Meine Elly: „Act 
Sabre!” : Herr: „So alt fiehft Du 
noh gar nicht aus!“ ß = 
hr Männer mollt I 


— Hübih gejagt. — 
Sie, der Graf verliert einen Tau 
ſendmarkſchein nach dem andern“ 
„Ja, ja — die Blätter fallen zapib _ 
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Ihiwaden rauen nur jchmeicheln“ N 
„Sehen 


Brilliantine 


16 


kowest 
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— Chat Altracfions 
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"Prices Oür 


on 


'STATE_MADISON ==: DEARBORN.STS 
Jahresſchluß-⸗Räumungs-Verkauf 


Borfet: Bezüge 


Union Suits 
Bleiderfloffe 


Meike baummoll. gerippte Korjet-Bezüge 
für Damen; 29c-MWerihe, morgen, jpes 
zielt zu 


Baummollene und MWorfted Plaited Union 


Suits für Kinder, angebrochene Größen ber 


39c-MWerthe, Auswahl zu 


Neinwollene® Albatrof, 36 Zoll breit, ın 
eream, fchivarz und hellen und Dunklen Far— 
ben, die 50c-Qualität 


Reinwollene s jchiveres Cream Sturm:Serge, 45 Zoll 


Serges breit, wurde nie für weniger al3 98c verfauft, — per 


Hard zu 


Kleiderſtoffe 
Dlaids 
Rleiderfloffe 


Feine Qualität fchrwarzes Brilliantine, guter 
Slanz, 38 Zoll breit, Andere verlangen 48,— 
Montag, per Yard 


Schwarze reinmwollene Serges, feine Pebbled 


Gheviot3 und Panamas, 48c und 59c Tuas 
litäten, Montag, per Yard 


Maids, hübjhe Tartan Schattirungen, mit feis 
degeftreiften Overplaid Effekten, nie für meniger als 
48c verkauft, Montag, per Yard 


NReinmwollene farbige Granite Gloth fanch 


Ghed3, 44 Zoll breit, gewöhnlich 69c, -mor= 
gen, per Yard 


19e 
19e 


28c 
590 


22c 
29c 
25c 
3be 


Waiſtings 
Seidenſtoffe 


Importirte reinwollene und ſeidegemiſchte Waiſt— 
ings, in hübſchen Karrirungen und Streifen, im— 
mer 59e — morgen, per Yard 


$1.50 353Öll. fchwarge Taffeta Seide, Dil-boiled, 


tweich und glänzend, prächtige dauerhafte Dual. 
fiir Kleider, Coats und Waiſts, morgen, per Yd.. 


3bc 





© $1.25 Yardbreites fchwarze feid. Peau de Soie, 
eiden ONE iörwere Suatität, weihrer Robe-Finiih —ipeziell 


morgen, per Yard 


Seidenfloffe 
Sammetfloffe : 


$1.50. Qualität, 4özölig,5 reinfeidenes ichwarzes 
Grepe de Ehine, fehr fichwere Qualität, hitbjch, 
weich und anfchmiegend, per Yard 


%1.25 breite Wale Coftume Velvet Cords, 24 
und 27 Bol breit, in fehiwarz, braun, grün 
und Gardinal, Auswahl, per Yard 


Fancy Stone Set Hutnadeln, Auswahl, 


zure Stüde, fpeziell zu 


Schmuckſachen 5c; extra ſchwere ſilberplattirte Mani— 


Schmuckſachen 
Bamenkragen >”: 
Zlanellette 
Flanell 


Mantelfoffe 


gewöhnlich 15c — 


morgen, per Yard 


Befte Lead Blown Flint Waffergläfer, prächtig 


** 
Waſſergläſer gravirte Initiale und Blumenkranz — irgend 


welche Initiale, das Set von ſechs 


Glaswaaren 


Glaswaaren 


F'ey Novelty 
Raucher-Sets, Zigarren-Jars ete., werth 
bis 1.50, Auswahl aus der Partie 


Steumpfhalter en — ee ne 
BU: 000006 


Turnover 
Stod Kragen — 


Graue Aitrafhan und farbige Bärenfell Cfoat- 
ings, die $1.79 bis $2 Qualitäten, fpeziell 
morgen, Auswahl, per Yard 


Schmudjachen = Käftchen, 


12: 


beftidte 


...............m...........O 


und fanch m 


Schweres Eorded Flannelette, Double Fold, — in hel- 
len und dunklen Farben— Perjian und Staple Styles, 
Montag, per Yard 


Schweres gebleichtes Canton Flanell — die gewöhnliche 
6c = Sorte — ein ausgezeichneter Bargain — 


98c 
29c 


Granberry: und Saucen:Sets, Amitation ge= 


ichliffene Glas:Bomle und 6 dazu pafjende 290 
Saucenfchüjjel, immer verfauftzu 69c, d. Set.. 


113öllige Imitation geſchliff. Glas Celery Trays, 
neue Entwürfe, Hc. Imitation geſchliff. Glas Oel— 


oder Kjjig-Flafchen, werth 15c, nur 


Aubijon Treppen = 


fpeziell, ver Nard 


Rugs 
Rugs 
Carpels 


— ſpeziell zu 


per Yard 


Echtes Inlaid Linoleum, die Farbe iſt durch bis zur 


Pinoleum Niücdjeite, Tile und Holz Effekte, die 1.10: Qualität 


per Duadrat:Nard zu 


Oilcloth 
Tapelen 


Hinter den blauen Bergen. 
Stizze von Marianne Ulrich. 

In Köckeritz war es hoch hergegan— 
gen. Drei Tage hatte der alljährlich 
im Herbſt ſtattfindende Jahrmarkt die 
Gemüther in Aufregung, Entzücken 
und Wuth verjeßt, je nach dem Grade 
ber gehabten Genüfje und Einnahmen. 


E Heute war wieder Ruhe eingefehrt. 


Nun tam die ftile Straße eine 


© wohlbeleibte Frau entlang. Mit neus 
© gierigen Augen Iugte ſie rechts und 
grüßte, wo ſich hinter den blan— 
ten Scheiben ein gejenkter Kopf hob, 


= und erftieg endlich puftend die fünf 


” Heines Mädchen. e 
© Böpfe hingen ihr über den Rüden her- 


E Stufen, die zu dem Meifterjhen Por- 
* zellanladen hinaufführten. 


Auf der vorlegten Stufe ſaß ein 
mei dide, blonde 


© ab, und über der Stirn frauften jic 


" Rüden. 


zierlich einige golbige ſchimmernde 


Die Kleine hatte die Ellbogen auf 


E bie nie gejtüht, das Köpfchen in bie 
© Handflächen 
E —— Augen die fteil abfallende 
© Straße hinab. 


gelehnt und fah mit ber- 


“Unten flo breit der Strom vorbei, 


N ben am jenfeitigen Ufer in meilen- 


weiter Auspehnung jaftige , grüne 
Miefen begrenzten. Und weit dahinter 
erkob fich, in duftige, blaue Sähleier 
gehülft, ein niedriger Höhenzug, ber 
das farbenfrifche Bild aleihjam male- 
riſch abſchloß. 

Na Phine, fannft wieder mal nich 
un. Tag jagen?” fcehalt ärgerlich die 
Dicke Frau Krüger, deren Rodjaum 
das Kind faft geitreift hatte. 

Erfroden fah das Lleine Mädchen 


" auf. €3 war ein eigenthümliches Ge- 
' fihtehen, das -fich der Frau zumanbie. 
MB großen, N 

> Mügen, die einen merfwürbig gereiften 
= Ausbrud zeigten, fprach ed wie heim=- 
liche Sehnjucht, und um dem jchön ge- 


verträumten, blauen 


Mund ftand 
Blinie. 


ELCH 


eine feine 


ers 


Garpet in rothen, griinen und blauen 


Carpels Gffetten, 22%, Zoll breit, überall vertauft für 196, — 


‚Da möcht’ einer man bloß wiffen, 
| ee | 


Tec 


Ertra fchivere wendbare Smyrna NRugs, in hübjchen orien= 
talifchen Muftern, Größe 36 bei 63 Zoll — gewöhnlich $2 


9 Hei 12 Bigelow Electra Arminfter Nugs, die $25 
Nugs überall — jpeziell reduzirt für morgen— 


Extra Super reinwollene Angrain Garpets, an den 
Nänder durh Wafjer befledt—fjehr jpeziell morgen, 


69c 


Extra ſchwere Qualität Fußboden-Oeltuch, gefüllte 
Rückſeite, Firniß-Finiſh, 14 
regulär 35c, per Quadratyard zu 


und 114, Yards breti, 


Genügend gute Qualität Tapeten für 12 bei 15 Fuß 
Zimmer — 10 Rollen Wand=Tapeten, 6 Rollen für die 
Deden und 18 Yard3 Borten 


ftedft, ole Traumliefe. Na ich wollt’ 
meine Ihilda fchon bringen!“ 

Klinglingling — fagte die Laden- 
glode, und Frau Krüger trat gewichtig 
ein. 

Hinter dem Ladentifch, auf dem ein 
buntbemaltes Kaffee-Serpice, ein Netz 
mit Gummibällen und ein großer 
Kaſten mit Nägeln verſchiedenfier 
Sorten ſich maleriſch ausbreiteien, 
ſtand Frau Meiſters grobknochige Ge— 
ſtalt und ſah erwartungsvoll der Kun— 
din entgegen. 

„Ja, es is ſchlimm mit ſolche Jöre. 
Aber mer i3 jchuld, Frau Krüger? 
Mein Mann i8 jchuld, der allein. Der 
berbirbt fie mit feinen Büchern und 
Gedichten u. ausländifchen Gefchichten 
Er thut ja auch) weiter nichts, als fin- 
niren auf feinem Lehnjtuhl. Mein 
Gott, man bat doc auch ’n Herz, und 
er thut ei'm ja leid mit feine gelähmten 
Glieder, aber darum braucht er doc 
nich jo bu — ba dafigen, wenn mal ’n 
Klapps abfällt für die Phine. Za, ja. 
Na, wie wär's denn mit ’3 fchöne, neue 
Kaffeeſervice?“ 

„Ra, das muß ich ſagen, Frau Mei— 
fter! Ihre Phine! Glauben Sie, daf 
jie einem überhaupt no Pla macht, 
wenn man in den Zaben will? NReine- 
weg über jie jtolpern fünnte man, 
aber’n bischen beifeite reiiden? X Gott 
bewahre.“ 

In Frau Meiſters ſtrenge Züge, die 
ſo gar nicht denen der Tochter glichen, 
ſtieg ein leichtes Roth der Erregung. 

Da hatte man es wieder einmal! 
Das dumme Ding verſcheuchte that⸗ 


| fachlich noch die Kunden. 


„Sa, 8 i3 ein Kreuz mit dem Mäd- 
chen, bejte Yrau Krüger. Den ganzen 
Tag habe ich meine. Plage mit ihr. 
Schubfen und jhlagen fann man fie, 
aber ob die aus ihrem Schlaf auf: 
wacht! Nein, fie thut’3 nid. Glau- 
ben Sie, daf ich fie überhaupt hier 
in'n Laden gebrauden kann?“ 

„Du meine Güte! Da follten Sie 
mal meine Thilda fehen!” 3 
3a, Ihre Shilda, liebſte Frau 


Re, 
" 


— —— — 
a * * — — 


EN 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 29. Dereinber 1907, 


Krüger! Das weiß doch die ganze 
Stabt, wa3 das fürn Pradtmädden 
ift. Aber wenn ich die Phine fage: 
jegt wifch du mal gründlich den Staub 
bon die Taffen — ja maR benten Sie? 
Dann kann ich ficher fein, daß fie erft 
’ne Untertaffe. Hinjchmeißt und dann 
’ne Obertaffe, und in ’ner Gtunde- i3 
fie noch immer nich fertig. Und Ge- 
Ihmad auch nich die Spur. Wiffen 
Sie, was fie vorhin nod) jagt? „Mut 
terchen“, jagt fie, „mer hat nur bie 
Ioredlien Blumen gemalt? So fehen 
doch Rofen gar nicht aus.“ Schreck— 
lihe Blumen! Haben Sie überhaupt 
fhon mal jo fchöne rothe Rojen ge- 
feh’n, al3 auf diefe Taffen find?“ 

Hrau Krüger nicte beifällig. 

Wie unaufhörliches Raufchen eines 
Gemwäffer8 drang der Laut der 
Ihmwatenden Stimmen an das Ohr 
bes fleinen Mädchens, das mieber in 
feine vorige Stellung zurüdgefunfen 
mar. 

Da fam eiligen Laufe um die Ede 
ein Knabe. Das frifche, Fröhliche 
Sungengefiht de3 faum PBierzehn- 
jährigen war erhißt, und die hellen 
Augen blikten vor Lebenäluft. 

„Hola, Phindhen! Was fiteft du 
da? Komm raf mit, Rabmanns 
gelbe Mieze hat Junge gefriegt. Zmölf 
Stüd auf einmal.“ 

In Phinchens ſtillem Antlit Teuch- 


„Zwölf Kätzchen? Ach, die möchte 
ich ſehen. Aber ich darf nicht weg. 
Mutter hat vorhin geſagt, ich ſoll hier 
ſitzen bleiben und aufpaſſen“ — mit 
ſuchender Geberde legte ſie die Hand 
an die Schläfe — „ach Gott, nun habe 
ich es wieder vergeſſen! Worauf ſollte 
ich bloß aufpaſſen? Weißt du's 
nicht?“ 

Der Knabe lachte hell auf. 

„Phinden, du bijt doch zu dumm! 
Du mußt mirflich gefcheiter werben. 
SH Habe neulich fhon die Mädels 
über dich Elatfchen hören, e83 war zum 
Krankladen! Du mirft nicht anders 
wie die Sechsjährigen aus der unter- 
ften Klaffe. Und bift doch fchon elf! 
Warum haft du dich eigentlich mancdh- 
mal jo fomifch?“ 

„Ah Gott, Kurt, ich meih doch 
nicht!“ 

ın Phinchens tiefe Augen trat mwie- 
der jener jeltfame Ausdrud, den man, 
nur bei Menfchen findet, deren Herz 
an einer großen Sehnfucht leidet. 

„Wenn ich erft ein einziges Mal dort 
geweſen wäre!“ 

Erſtaunt ſah Kurt Neukirch ſich um 
und folgte mit ſeinen Blicken der aus— 
geſtreckten Hand. 

„Dort? Nanu, wo denn?“ 

„Nun dort — hinter den blauen 
Bergen“, ſagte das Kind mit leiſer, ge— 
heimnißvoller Stimme. „Kannſt du 
dir denken, was dort iſt?“ 

„Du hinten? Natürlich! Da iſt 
eben die Welt. Da komme ich bald ge— 
nug hin. Sowie ich mein Reifezeugniß 
für die Sekunda kriege, geht es los. 
Eiwei, das ſoll ein Leben werden! 
Du, Phinchen, und dann werd' ich 
Student, das iſt erſt was Feines.“ 

Phinchens Blauaugen füllten ſich 
mit Thränen. 

„Nimm mich mit, Kurt, ach bitte, 
nimm mich mit.“ 

„Dummes Ding, nun heulſt du 
ſchon wieder,“ ſagte der große Junge 
ungeduldig, „als Student kann ich dich 
doch nicht brauchen.“ 

Aber als er das wehmüthige, 
zuckende Geſichtchen ſah, kam ihm eine 
Anwandlung von Mitgefühl. 

„Höre, Phinchen, ich will mir's 
überlegen. Und wenn ich etwas Großes 
geworden bin, dann komme ich und 
hole dich.“ 

Des Kindes Antlitz wurde ſtrahlend. 

„Iſt's wahr, Kurt? wirklich und 
wahrhaftig, du kommſt und Holft 
mich?“ 

„Ra gewiß doch, Phinchen, aber nun 
mad’ rajch, daß mir zu den Kaben 
fommen.“ 

‚Eilig wollte er fie mit fich fort- 
ziehen. Da erlofch das helle Licht in 
ihren Zügen. 

„sc darf ja nicht, Kurt. Du meißt 
doch, wie boje Mutter ift, wenn ich un 
gehorfam bin. Und Vater wird im- 
mer gleich fränfter, mwenn er fie fo 
ſchrecklich ſchelten hört.“ 

„Na denn nich. Adieu, Phinchen. 
Wie kann man bloß immer ſo lange 
auf die langweiligen Berge ſtarren.“ 

Er ſchüttelte ſie derb nach luſtiger 
Jungenart an den beiden langen 
Zöpfen und ſchoß davon. 

Sehnſüchtig blicktePhinchen ihn nach. 
Dann ſetzte ſie ſich von neuen auf die 
Stufen und ſah mit ihren ernſten 
Augen ſinnend in die blaue Ferne. 

2 


tete es auf. 


Jahre waren vergangen, ohne in der 
Kleinſtadt ſonderliche Veränderungen 
hervorzubringen. 

Da war noch immer der Jahrmarkt 
das Hauptvergnügen für groß und 
klein, Köhn und Schwiebus warteten 
nach wie vor ihrer dreifachen Aemter, 
im Meiſterſchen Porzellanladen prang— 
ten wie früher die geſchmackloſen, 
buntbemalten Taſſen, und weit hinten 
die Berge waren wie ſonſt von ihrem 
märchenhaften, blauen Duft um— 
ſchwebt. 

Doch das kleine Phinchen war eine 
andere geworden. Die langen Zöpfe 
fielen nicht mehr loſe über den Rücken 
herab, ſondern umgaben in dichten 


Flechten den zierlichen Kopf. Die Ge— 


ſtalt war übermäßig ſchlank aufge— 
wachſen, und nur die Augen ſahen aus 
dem Geſichtchen genau ſo ſehnſüchtig 
und verträumt in die Welt wie einſt. 

Ihren Lieblingsplatz auf den Stein— 
ſtufen, die im Laufe der Jahre etwas 
mehr ausgetreten waren, hatte ſie auf⸗ 
geben müſſen. Dafür ſtand jetzt unter 
dem breiten Schaufenſter eine kleine, 
grün geſtrichene Bank. 

Biel Zeit, bort zu figen, hatte fie 
allerdings nicht mehr. Die Mutter 
verlangte rüdjichtälos ihre Hilfe von 
früh bis fpät, und gar fpärlidh waren 
— ge 
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Schwül zog der Duft des Sommer⸗ 
abends durch die kleine Stadt. 

Leicht vornüber geneigt, ſaß Phin⸗ 
chen Meiſter auf ihrer Bank. War's 
der Abendſchein oder innere Erregung, 
die ihre Wangen ſo roſig gefärbt hat⸗— 
ten? Unter haſtigen Athemzügen hob 
fich ihre Bruft, und fie verfchräntte bie 
leicht zitternden Hände feit ineinander. 

D Gott! DO Gott! Kurt Neufich 
mar wieder da! 

Diele Jahre waren vergangen, ſeit⸗ 
dem er damals fröhlich in die Welt 
hinter den blauen Bergen hinausge— 
wandert war. 

Nur einmal war er inzwiſchen in 
die Heimath zurückgekehrt. Aber da 
hatte ſie krank am Scharlach gelegen 
und den liebſten Augendgeſpielen mit 
keinem Blick zu ſehen bekommen. 

Dann waren ſeine Eltern fortge— 
zogen; ſie hatte nur ſpärlich von ihm 
gehört, aber ihr Herz hielt feſt an 
ſeinem Wort. Sobald er konnte, kam 
er, ſie zu holen! So hatte er damals 
verſprochen, als ſie bitterlich weinend 
am dämmernden Herbſtabend von ihm 
Abſchied genommen. Lange hatte ſie 
gewartetet, jetzt war es endlich — end— 
lich ſo weit. Jetzt würde ihre Seele 
die Schwingen ausbreiten, um das 
wunderbare Glück zu ſuchen, das dort, 
weit hinter den blauen Bergen lag, 
nach dem ſie ſich ſehnte von Jugend 
an. 

Vor wenigen Stunden war er ange— 
kommen, um ſeine alte Großmutter zu 
beſuchen, wie die Leute ſagten. 

Ach, Phinchen wußte es beſſer, 
warum er gekommen war. 


glühten die Wangen, nur die Augen, 
die das Lächeln noch nicht gelernt hat— 
ten, behielten den alten, ſehnſüchtigen, 
heißen Blick. 

Wie im Uebermuth des Glückes hielt 
ſie das Köpfchen mit der ſchweren 
Flechtenkrone leicht geſenkt. 

Und jetzt zuckte ſie zuſammen. 
Dort kamen ſie! Die Straße her— 
auf ſchritt ein junger Mann, der eine 
alte Dame ſorglich am Arme führte. 
Etwas ſtutzerhaft ſah er aus, der 
flotte Kurt Neukirch, mit dem viel zu 
hohen Stehkragen, den übertrieben 
kurzen, engen Beinkleidern und dem 
dicken Stock, den er wagerecht unter 
dem Arme trug. 

Geſchmeidig beugte er ſich zu der 
alten Dame herab, aber ſeine hellen, 
dreiſten Augen verſäumten dabei nicht, 
eifrig umherzuſpähen und jedem Mäd— 
chen recht keck in das Antlitz zu ſehen. 
Jetzt hatten beide das junge Mäd— 
chen auf der Bank erblickt. Alles Blut 
ſtieg Phinchen zum Herzen. 

Da ſchwenkte der flotte Student 
auch ſchon ſeine Mütze und ſteuerte 
geradewegs auf ſie zu. 

„Sieh da, Fräulein Meiſter, wieder 
eine liebe Bekannte aus der Jugend— 
zeit! Grüß Sie Gott, gnädiges Fräu— 
lein, ich hoffe, es geht Ihnen gut?“ 
Er hielt ihr die Hand hin; unfähig, 


ihre eiskalten Fingerſpitzen hinein. 
„Sie erinnern ſich meiner wohl 
nicht mehr?“ fuhr er etwas herab— 
laſſend fort, ihr ungenirt in das blaß 
gewordene Antlitz ſtarrend. „Ja, ja, 
die Jahre machen viel. Wenn es nicht 
vor Ihrem Laden geweſen wäre, ich 
hätte Sie weiß Gott auch nicht er— 
kannt. Na, wir müſſen wohl weiter, 
was Großmutter? Empfehle mich, 
Fräulein Joſephine.“ 
Nun waren ſie fort. 
Phinchen ſah ihnen nach, bis ſie bei 
der nächſten Biegung verſchwanden, 
dann ſtieg ſie langſam, mit ſehr 
müden Schritten, die Stufen hinan. 
„Herr, du meines Lebens, wie ſiehſt 
du wieder aus, Phine,“ empfing ſie die 
Mutter im Flur, „immer ſo ſauer— 
töpfiſch Geſicht, es iſt ein Kreuz mit 
dem Mädchen. Sieh die Thilda 
Krüger an, immer luſtig, immer fidel. 
Pa ßauf, ſie ſchnappt dir noch den 
Tiſchler Wietengeln weg Na, denn 
kannſt man ſehn, wo du bleibſt, wenn 
nich mehr ſind.“ 
Herzlichkeit em— 
iſter den jungen Mann, 
eholfen und ſchüchtern 
Scheu entwich 


interzimmer zu dem 


pfing Frau 
der etwas 


ten die lauten Rufe in das Kranken— 
zimmer, deſſen Thür ſich jetzt plötzlich 
aufthat. 
Von Frau Meiſters energiſchen 
Händen geſchoben, erſchien der junge 
Wietengel auf der Schwelle. 
„Vater, was du nu bloß ſagen 
wirſt, ſolche Uebetraſchung! Wilhelm 
Wietengel will unſere Phine heirathen. 
Aber ich hab' es mir gedacht, daß heut' 
noch was kommen müßt', früh um 
ſechſe hat'n Strohhalm vor die Laden— 
thür gelegen, das bedeutet immer was 
Gutes.“ 
Phinchen war wie unbewußt bis in 
die Ofenecke zurückgewichen. In hilf— 
loſem Schreck ſah'n ihre Augen auf 
den jungen Mann, der verlegen noch 
immer mitten in der Stube ſtand. 
Da ſchob ihn die energiſche Frau 
von neuem vorwärts. 
„So, da nehmen Sie ſich Ihre 
Braut, lieber Sohn. Werdet glüclich 
miteinander, Kinder.“ Sie fand es 
der Situation angemeſſen, jetzt einige 
Rührung zu zeigen, und fuhr mit der 
Hand über die Augen, um einige nicht 
vorhandene Thränen fortzuwiſchen. 
„Ach Gott, is 'n Brautpaar im Haus. 
Ja, ja, Vater, na wir haben es ja 
auch gehabt. Hier, jetzt geht man beide 
in die gute Stube und ſprecht euch 
aus. Junge Liebesleute woll'n auch 
mal 'n Augenblick allein ſein.“ 
Dabei zog ſie das bebende Phinchen 
aug ihrer Ede hervor, dbrüdte jie in 
bes jungen Mannes Arm und jchod fie 
in die „gute Stube“, die mit ihren 
fattunenen Schugüberzügen einen ent⸗ 
feglih nüchternen Eindrud machte. 
blaſſe Mädchen 


ME 
5 ch n- Gefje 


$15 getiß Zähne SI0" 


Zãhne ſchmerzlos gezogen. 


88 Gebiß 
Zähne > 
$60 Gold= — 
Platten für 840. 00. 


Brüdenarbeit und Kronen, 2.50 
bi3 $10 per Zahn. 
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SIATE & VANDUREN STREEIS 


»S. & 9. Grüne Stamps frei mit jedem Eintauf. 


Räumung von Winter-Conts für Damen, 
Suils, Wails, Sfitls, 1% bis 60% Ferablehung 


A: 
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ein Wort zu erwidern, legte Phinchen. 


Ihre Lippen lächelten leiſe, dunkel. 


815 ſatingef. Broadeloth Damencoats, 7.45 
810 lange ſchwarze Kerſey Damencoats, 4.88 
820 Broadel. u. Kerſey Damen-Coats, 9.87 
11.45 
810 kurze Cruſh Pluſh Damen-Coats, 4.98 2 
815 Squirrelkragen Kerſeydamencoats, 8.75 
812 Bat Wing Kerſey Damen-Coats, 5.89 
85 graue MixtureCoats f. Damen, nur 1.89 
815 tight fitt. Br'cloth Damen-Coats, 8.98 


825 ſatin-gef. Br'd'ih Damen-Coats, 


Coats und Skirts ſehr herabgeſetzt. 


$25 lange ſchwarze Kerſey Coats für Damen, ganz gefüttert, 14.75 


$15 Nubberize» Satin Coat3 für Damen, 


$5 dolle Länge Mädden-Coats, affort, Stoffe und Facgns, zu 
$18 Military Broadeloth Suits f. Damen, jegt zum Berfauf zu 
7.50 volle Länge Mädchen-Evats, affort. Stoffe und Facona, zu 
$10 dolle Länge Mädchen:Coats, alfort. Facond und Stoffe, zu 


$5 Cheviotfleider j. Mädchen, Sailor u. 
85 MädchenWalking Skirts, aſſ. Facons 


7.50 Voile u. Panama Walling Skirts für Damen, vert. für 4.98 
810 Voile Skirts für Damen, ſchwarz u. farbig, 


810 lurze Kerſey Damen-Coats. zu 96 
816 lange Car. FurCloth Damen-Coats, 9. 95 
815 lange graue Mixture Mädchen-Coats, 85 
820 lange Kerſey Mädchen-Coats, jetzt 9.95 
u. $3 mol. Mädchenfleider, nur 9Sc 
$4 Walt. Sfirts f. Damen, afl. Fac., 1.95 
$6 Wall. Efirt3 f. Damen, aif Faconz, 3.50 
12.50 feidengef. Poile Damen:Sfirt3,..7.50 
$18 PrinceChap Coat Mäddhen-Suits, 10.00 


$3 weiße und ecru 
7.50 
1.98 
8.95 
3.98 
4.98 $3 
1.98 


2.75 


alle Farben, jest zu 


farbige VBarred 
Ruffian Faconz, nur $5 feidengef. Net 


und Stoffe, ijebt au 


Montag zu 5.98 


12.50 GhebiotZuits f. Damen, aff. Iarc., 1.98 
$25 Pr. Chap Br’decl. Damen-Euits, 13.50 
$30 feine Tailor:made Damen-Suits, 18.50 
$40 feine tailor-made Damen:Euits, 25.00 
$25 fancd Sammet-Suits für Damen, 19,50 
$25 Ranamafleider f. Dam., afl.Farb. 14.50 
$5 fanch Sammetwaiits f. Damen, au 2,50 
Einf. VBeaverihbawls f. Dam., befranit, 1.25 
$1 Echulterihawis für Damen, Wolle, 49€ 


Senjationelle Räumung von Baijts 


Fancy Net Waiit! für Damen, jett zu nur 98e, 


$6 Seidenwaifts für Damen, leicht beihmust. affort. Facons, 2.98 
7.50 Seide und Net Dreß Waiits für Damen, aflort. Facons, 3.98 
T5c weiße Lan Shirtwaiit3 für 
$2 mwollene u. Latin Waiits f. Damen, afi. Fac., leit befhim., Ye 


Damen, ftidereibeieht, zu Be 
Shirtwaiits für Damen, mark, f. Montag, 89e 
Naift3 für Damen, leicht beihmugt, zu 1.98 


$3 Leinen und Laron Shirtwaiits f. Damen, beihmugt, morg. 1.50 
$1 Percale und geflieäte Wrappers für Damen, Mont. derf. au 59€ 
1.50 Kimono 2-Stüd Flannelettefleider für Damen, für nur 1.00 


Große Greignifle im Marfet und Grocery 


rupfte Turfey,— 


Fanch junge troden ge= | 
Pfund | 


a. Morris & Co. 
FA \ Supreme 
Schinken, 

das Pfund 


1114c 


Sranulirtes gelbes Eornmeal, morgen, 6 Pfund für 12c 
Krnitall Domino Zuder, Montag, 5 Pd. Carton für de 
Richelieu Pfannfuhen- Mehl, Montag, vier Padete für 3de 
Fancy Tifh Shrup, fpez. für diefenVerfauf,Gall. Kanne, 59e 
New Orleans Molaffes, halbe Gall. Kanne morgen für 35e ! 


„Das fann — das fann do hr 
Ernst nicht fein“, jtieß fie endlich 
athemlos hervor. 

„Aber Fräulein Joſephine.“ 

Die gebeugte Geſtalt zuckte zuſam— 
men. „Fräulein Joſephine“, ſo hatte 
ſie vor wenigen Minuten noch ein an— 
derer genannt — Kurt Neufich, ihr 
Freund, ihr Yugendgefpiele, den fie 
lieb gehabt, jolange fie denken fonnte! 
Der hatte das fremde Wort gebraucht 
und hatte fie angefehen mit Augen, die 
fie nicht kannte, die ihr weh gethan 
hatten bi3 in innerjte Herz mit ihrem 
Ipöttifhen Blid. Ach Gott im Him- 
mel, was lag denn überhaupt noch an 
ihrem Leben! 

„Hräulein Xofephine,“ fuhr Wil- 
heim Wietengel3 Stimme fort, „das 
is jchon lange mein Ernit geiejen. 
„Die oder feine“ habe ich immer ge- 
dacht, wenn Sie jo fein und ftill die 
Straße lang gingen, fo ganz anders 
al3 al unfere Mädchens hier.” 

„Nein, ach nein, e3 tft nicht mög- 
lich.“ 

„Aber warum denn nich?. Ych hab 
doch mein qutes Ausfommen und” — 

Er hielt betroffen inne, denn Phin- 
hen Meifter war aufgejtanden und jah 
mit ihren feltfamen Augen mie in 
weite Ferne. 

„Ih ann nicht Hier bleiben! Ich 
muß fort! Nur einmal, ein einziges 
Mal mup ich die Welt fuchen da Hinter 
ben blauen Bergen!” 

Einen Augenblid fah er fie ver- 
ftändnißlos an. Dann meinte er fopf- 
ſchüttelnd: 

„Fort wollen Sie von hier? Ach, 
glauben Sie man, Fräulein Phine, 
hier bei uns iſt es am allerbeſten. Ich 
hab' ein gut Theil von der Welt ge— 
fehn, als ich bei den Soldaten war. 
Nun bin ich froh, daß ich wieder hier 
bin. Aber ſonſt, wenn's blos daran 
liegt, ne kleine Reife mit feiner jun- 
gen Frau, das Tann fi Wilhelm 
Mietengel alle. Yahr allermeift leiften.“ 

Wie ein leifer, ermachender Hoff- 
nungsfhhimmer brah e3 aus ihren 
Augen. 

„Wirklich? Sie wollten reifen mit 
Ihrer rau!“ 

„Ra gewiß doch!!“ 

„Ru habt ihr aber genug gefoit, 
meine geliebten Kindef,“ Freau Mei— 
fter8 Stimme flang laut hinein in die 
ftile Stube, „jet wird ein Gläschen 
auf das Brautpaar getrunfen. So, 
nur herein.“ 

Menige Minuten ftieß man mit den 
Gläfern an, und Nolephine Meijter 
ftrih mit der jhmalen Hand mecha- 
nifeh über die Stirn, wie um fich aus 
tiefem Zraum zu erweden. War das 
benn möglich, dab fie Wilgelm Miet» 
engels Braut geworben mar? 


Fanch 
Braten, das 
Pfund für 


— Feiner granulirter Zuder (mit Grocerh 


junge Gänje zum 
lc 


Traten — 
tas Pfund 


Hiefige Macaroni oder Spaghetti, fpeziell für Montag, 3 


Srifch gemahlenes Buchtweizen = Mehl, 


Fanch junge Enten zum 


Fanch junge Hühner, — 
das Pfund E 


für 114€ 
10 Pfund für nur 48c 
Badete für nur 2de 
5 Pfund Tuch» Sad, morgen für 25e 


12c 


-Beitellung), 


Welch Brothers reiner Maple Sap Eirup, halbe Gallonensanne, Montag fine Ibe 
Lenox, Cream Laundry oder Grandma’s3 Wonder Seife, 10 Stüde fite nur 35e 


Calumet Slumpen = 


Stärfe, Tpezieller Prei3 für Montag, fünf Pfund für 25e 
Fancy Weitern päded Corn, per Dußend 95e; morgen per Vüchle für nur 


9% 


Fancy Maine Corn, ein Dubßend Büchfen, 1.50; morgen die Büchfe für nur 13€ 
Quafer oder Mother Oats, Montag, drei Radete zum Breife von nur 30c 


Fanch Hand gepflüdte weiße Bohnen, 5 Pfund 


Maple u. Cane 
Eckhardts XX 


Scouring Seife 


Electric Seifen 


Schneeweißes Waſchpulver, 


zum SBreife von nur 2öe 


Shrup, halbe Gall. Kanne, Montag, 59e 
XX %Batent Mehl, 4 Barrel Sad, 1.55 
(gelbes Widelblatt), Montag, 4 St. 15c 
t Pd. Padet für nur 16c 
Chips, 3 Pd. f. den morg. Berf., für 25e 


Wer wirflich gutes 


haben will, der beitelle 


Bier für die Seiertage 


The Standard Brewerys 


Utah 


Brau 


Ameritas feinites Bier. 
Beftellungen nach irgend einem Theile der Stadt prompt bejorgt. 
Tel. West S5O. 


Sommerabend über der kleinen Stabt. 

Auf dem geräumigen Hofe bon 
ZIifchler Wietengeld Werkftatt arbeite- | 
ten eifrig die Gejellen, und das Kreis | 
[hen der Sägen drang mit häßlichen 
Geräufh in ein fleines, niedriges 
Zimmer, in dem eine Franfe auf 
einem mit Qeder bezogenen Großvater: 
ftugl am Feniter faß. 

Das Antlik war fehr hager und ab— 
gezehrt, das Köpfchen ruhte leicht zur 
Seite geneigt, ald könnte er die Lait 
ber jchwer herabhängenden Zöpfe nicht 
mehr tragen. Um bie blaffen: Lippen 
fpielte en meher Schmerzenszug, und 
nur in den großen Augen jtand bie 
alte heiße Sehnfucht von einst gejchrie- 
ben. - 

Dort lagen fie vor ihr, die blauen 
Berge, das Ziel, das unerreichte, nad 
dem ihre Seele fich tranf gejehnt hatte. 
Scharf hoben fie fi) ab vom duntel 
glühenden Abendhimmel im munber: 
famer, duftiger Schönheit. 

Nun war e3 vorbei mit allem Hof- 
fen und MWünfchen! 

Dort Hinten, in unerreichbarer 
Ferne, lag das Land ihrer Sehnfucht, 
bon dem fie wußte, daß fie eß nie 
mehr betreten würde. Allzu beutlich 
fühlte fie die Nähe des großen Fremd- 
ling, ber bei ihr eingefehrt war, und 
gegen deffen Ruf e3 fein Wehren gab. 

Undr fie folgte ihm gern! Mieber 
die blauen Berge hinaus würde es 
gehen, weit, weit fort, dorthin, wo .e3 
fein Wünjchen, feine Sehnfudht mehr 
gab, feine jchrillen Stimmen, keine 
freifchenden Sägen, keine ſtarren 
wunden Augen, nur Ruhe, Stille und 
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„Ra, Phine, geht’3 nun all ’n bi3« 
chen bejjer? Laß man gut fein, zum 
Herbit bift du wieder gefund, der Dot» 
tor hat’3 auch gefagt. Na, und dann 
folft du auch gleich deine Reife Fries 
gen, wohin du willjt, nach Berlin oder 
nad’m Rhein oder meineswegen ach 
noch weiter. Bift du zufrieden?“ 
Der Oberförper der Kranken richtete 
fich plöglich auf, ihre Bruft hob fich in 
heftigen Athemzügen, ganz leicht, wie 
abmehrend hob fie die Hand. Dann 
öffneten Ti die großen, fehnfüchtigen 
Augen weit, ein munderfam verflärteg 
verflärtes Leuchten  glitt über bie 
bleichen Züge. 

„Das Land — das Land Hinter den 
blauen Bergen —“ 

Erſchrocken ſprang der Tiſchler⸗ 
meiſter hinzu. 

„Phine, aber Phine, was denn, was 
ſoll denn — hör doch.“ 

Aber Phinchen hoͤrte nicht mehr, 
Ihre Seele wanderte hinaus in daß 
ee das aller Sehnfucht Erfüllung 
iſt. 

Schnell flog die Trauerkunde durch 
die kleine Stadt. 

„Wiſſen Sie ſchon, Frau Krüger, 
die junge Frau Wietengel, nu is ſie 
todt. Der arme Mann!” 

: „58 fie geftorben? Na, man bat’8 
ja ſchon lang fommen fehn. Der Herr 
bab’ fie felig, Amen. Sie war 
ja man immer ’ne foldhe Stille.” 

„Aber doch ’ne gute, liebe Seele.” 

„Gewik doch, gewiß do. Meine 
Thilda hat's auch gefagt, fie war im» 
mer jo "was Aparted. Na nu iß i 


wohl. Trinten Sie'n Schäldhen e ä 
. I fee bei mir, Fran Nachbarin?“ — 





